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Die nutzbaren Lagerstätten Deutsch-Ostafrikas.
Von Dr. C. G a g e l ,  Berlin.

Über die Bodenschätze unserer grüi3ten Kolonie ist 
bisher noch recht wenig bekannt geworden, trotzdem sie 
schon fast 25 Jahre zu Deutschland gehört. Dies ist 
hauptsächlich durch die Größe und die geringe Zugänglich­
keit des verhältnismäßig nur schwach bevölkertenGebietes 
mit seinen riesigen, fast menschenleeren Steppen bedingt; 
anderseits hat es seinen Grund darin, daß die frucht­
barem, bevölkerten Gebiete durch sehr starke Vege­
tation und intensive Bedeckung mit Verwitterungs­
produkten und Lateritbildungen der geologischen Erfor­
schung große Schwierigkeiten entgegensetzen, endlich 
z. T. auch darin, daß überwiegende Teile des Gebietes 
aus einer Form ation aufgebaut sind, die für das Auf­
treten nutzbarer Lagerstätten verhältnismäßig geringe 
Aussichten zu bieten scheint, und daß die geologische 
Durchforschung im Verhältnis zu dem riesigen Umfang 
der Kolonie nur sehr geringfügig zu nennen ist, 
so daß wir über s e h r  große Teile des Gebietes tatsächlich 
noch n i c h t s  wissen, also auch nicht einmal vermuten 
können, ob sie nach den bisherigen Erfahrungen als 
aussichtsreich zu bezeichnen sind oder nicht.

Als wirklich n u t z b a r e  Lagerstätten der Kolonie 
sind bisher nur einige wenige Goldvorkommen, das 
Kohlenvorkommen nordwestlich vom Nyassa-See, einige

Glimmerfundstellen im Ulugurugebirge, die Granaten 
von Louisenfelde bei Lindi sowie endlich die Solquellen 
am Malagarassi zu bezeichnen; alles übrige, z. B. die 
Eisenerzlagerstätten, die angeblichen Vorkommen von 
Mangan-, Blei-, Kupfererzen usw., sind entweder über­
haupt oder jedenfalls unter den gegenwärtigen Verkehrs­
und Kulturverhältnissen nicht abbauwürdig und nutz­
bar zu machen, z. T. (Uranerze, Graphit) vielleicht 
auch noch nicht genau genug untersucht, um ein 
endgültiges Urteil darüber fällen zu können..

Die bis jetzt bekannten G oldvorkom m en Deutsch-Ost­
afrikas haben, mit bisher einer Ausnahme, alle den ur­
sprünglich in sie gesetzten Erwartungen nicht entsprochen, 
weil bei fast allen — wie überhaupt in ganz Ostafrika, 
soweit wir es bis jetzt kennen — unter einer verhältnis­
mäßig, ja z. T. sogar absolut reichen Zementations­
zone in sehr geringer Teufe schon die g a n z  
a r m e n ,  primären Lagerstätten liegen, die den Abbau 
nicht lohnen, so daß z. T. schon nach den ersten Schürf­
arbeiten die Aussichtlosigkeit eines Abbaues der an­
scheinend reichen Lagerstätte erkannt wurde.

Offenbar sind bei fast allen diesen Lagerstätten auch 
schon die größten Teile der Oxydations- und Zemen­
tationszonen der Abtragung zum Opfer gefallen, und nur
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bei einer, dem sehr tief in einer Grabenversenkung ge­
legenen S e k e n k e  westlich vom Iram baplateau, haben 
sich die Aufschlußarbeiten selbst bei 50 m Teufe noch 
immer in recht abbaulohnenden Partien bewegt.

Die meisten der bisher bekannten ostafrikanischen 
Goldlagerstätten sind echte Quarzgänge, die zusammen 
m it Eruptivgesteingängen in den Gesteinen einer sehr 
stark  aufgerichteten, gefalteten, azoischen Schiefer- und 
Quarzitgesteinformation aufsetzen. Es sind Quarzite, 
Quarzitschiefer, Eisenquarzitschiefer, Glimmerschiefer, 
Phyllite usw., die sehr stark gefaltet und metamorphosiert 
bzw. stark transversal geschiefert in verschiedenen Teilen 
im Norden, Nordwesten und im Zentrum des Schutz­
gebietes meistens in kleinern Partien inm itten der bei 
weitem vorherrschenden Granite und Gneise auftreten 
und meistens die Eigentümlichkeit zeigen, daß sie als 
erhebliche Hügel- bzw. Bergzüge aus der viel flachem 
Gneis-Granitlandschaft z. T. 300—400 'm  hoch her­
vortreten. Die Prospektoren sollen daher je tz t schon 
ganz allgemein nur diese aus der Steppe aufragenden 
Hügelzüge in den Bereich ihrer Untersuchungen ziehen.

Die eigentlichen Erzbringer der in diesen stark  ge­
falteten, geschieferten und metamorphosierten Gesteinen 
aufsetzenden goldführenden Quarzgänge scheinen die 
Eruptivgesteingänge zu sein, u. zw. sind es z. T. 
basische Gesteine — Diabase —-, z. T. saure Gesteine 
—  Granite, Diorite — , die als die Erzbringer anzu­
sehen sind.
• Im  wesentlichen sind als Goldlagerstätten bisher be­

kannt geworden: 1. das B i s m a r c k r e e f  in der Land­
schaft Usindja, südlich vom Emin Pascha-Golf, 2. das 
A u g u s t a  - V i c t o r i a r e e f  südlich davon, in der Land­
schaft Msalalla, westlich von der Missionstation St. 
Michael, 3. ostsüdöstlich davon die Goldquarzgänge 
v o n S a m u j e ,  4. die Goldquarzgänge von I k o m a ,  5. das 
Vorkommen v o n N g a s a m o ,  6 . die Goldquarzgänge auf 
dem I r a m b a p l a t e a u  und 7. das Goldvorkommen von 
S e k e n k e  in der Wemberesteppe.

Das sog. B i s m a r c k r e e f ,  7 km südlich vom 
Emin Pascha-Golf, setzt in einem System  von Ton­
schiefern, Quarziten und Eisenquarzitschiefern auf, die in 
2.5—50 cm starken Lagen m iteinander wechsellagern, 
m it etwa 68° nach SSW einfallen und steil zusammen­
geschobene, z. T. überkippte bzw. überschobene Sättel 
bilden. Die Gänge sind nur 4—30 cm m ächtig ; die teil­
weise Freigold in erheblichen Mengen führenden 
Proben von der Oberfläche aus der Zem entations­
zone wiesen einen Goldgehalt von 22—34—68, ja 
bis 90 und 166 g in 1 t  nebst 30—50 g Silber auf; 
daneben kamen aber auch schon an der Oberfläche 
genommene Proben m it nur 0,5—2—7 g Gold in 
1 t  vor, und in 5—6 m Teufe war der Gehalt 
ganz allgemein auf höchstens 5— 6 g Au und 15 g Ag 
gesunken, z. T. waren die Gänge dann schon fast ganz 
taub.

Das sog. A u g u s t a  V i c t o r i a r e e f  bei St. Michael 
setzt in stark  gefalteten Itabiriten  auf, die selbst schwach 
goldhaltig sind; die Gänge zeigten schon oberflächlich 
einen sehr stark schwankenden Goldgehalt, und alle 
Anzeichen wiesen darauf hin, daß die Zementationszone 
nur sehr schwach vorhanden ist und die primären Teufen

ganz unbauwürdig w aren; sie tre ten  zusammen mit 
Diabasen auf.

Der Goldquarzgang von S a m u  je  ist ebenfalls ein 
ganz schwacher, kleiner Gang in Itab iriten  und Glimmer­
schiefern; nähere Angaben sind seit seiner Entdeckung 
vor 6— 7 Jahren  nicht bekannt geworden, was ohne 
weiteres auf seine Aussichtlosigkeit schließen läßt.

Die Goldquarzgänge von I k o m a  am  W estrande der 
Massaisteppe setzen ebenfalls in phyllitisch-quarzi- 
tischen Schiefern auf, zusammen m it Diabasen und 
Dioriten, die z. T. sehr stark  gequetscht und geschiefert 
sind. Die Goldquarzgänge sind durchschnittlich 20 bis 
75 cm stark  und schwellen teilweise bis auf 3— 6 m 
an. Der Goldgehalt ist sehr ungleichmäßig nesterartig 
verteilt und z. T. als Freigold sichtbar; er scheint an 
das Vorkommen des gleichzeitig auf tretenden Pyrits 
und Kupferkieses gebunden zu sein; außerdem  kommen 
als Gangart K alkspat und Schwerspat vor.

Schon aus der oberflächlich sehr ungleichmäßigen 
Verteilung des Goldes (0 bis über 500 g in 1 t) in 
den zum erheblichen Teil ganz tauben  Gängen bzw. 
Gangsystemen ergibt sich, daß dieses Vorkommen im 
günstigsten Falle nur einen kleinen Gewinnungsbetrieb 
gestatten wird.

Das Vorkommen von N g a s a m o  setzt in sehr stark 
zersetzten und z. T. geschieferten Diabasen auf und 
besteht aus teilweise goldführenden Q uarzbändern und 
Quarzlinsen; es ist zeitweise abgebaut und dann 
wieder aufgegeben worden; bei sparsam em  Klein­
betrieb ist es gerade noch lohnend.

Dasselbe ist der Fall m it den Goldvorkommen auf 
dem I r a m b a p l a t e a u  östlich von der Wemberesteppe. 
Diese setzen von O nach W streichend in Phylliten, 
Tonschiefern und Glimmerschiefern auf, die am 
K ontakt m it einem mächtigen Granitvorkom m en bis 
auf mehrere 100 m m etam orphosiert, in Hornfels um- 
gew^ndelt und z. T. m it Magnetkiesausscheidungen 
im prägniert sind. Sie werden von steilstehenden, in 
gleicher Richtung streichenden Quarzgängen durch­
zogen, die beim Zusammentreffen m it Granitporphvr- 
und Q uarzporphyrgängen in die N-S- bzw. NNW-SSO- 
R ichtung umsetzen und dann goldhaltig werden. Quer 
durch dieses ganze System  setzen südwest-nordöstlich 
streichende Diabasgänge, an deren Kreuzungstellen 
m it den vorerwähnten Gangsystemen der Goldgehalt 
z. T. noch mehr angereichert sein soll.

7 Goldquarzgänge sind dort un tersucht und z. T. sehr 
gut aufgeschlossen w orden; es sind zusammengesetzte 
Gänge bzw. Im prägnationszonen, deren Mächtigkeit 
sowohl im Streichen wie nach der Teufe zu sehr starken 
Schwankungen unterliegt. In der Zementationszone 
über dem etwa 12 m tief liegenden Grundwasser­
horizont ist der Goldgehalt z. T. außerordentlich 
stark angereichert und dabei sehr viel Freigold vor­
handen,  in den prim ären Teufen jedoch ist der Gold­
gehalt sehr gering.

Die Mächtigkeit der Gänge schw ankt im allgemeinen 
zwischen 20 und 80 cm, die der 3  mächtigsten 
von 1 5 m. P r o b e s t u f e n  aus den Oberflächen­
schichten ergaben einen Gehalt von 120— 200—300—500, 
vereinzelt sogar 1100, 2700, ja  über 4000 g Gold
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in 1 t ;  un ter dem Grundwasserspiegel sank der Gold­
gehalt dann aber sehr schnell auf 42 bis 23 bis 11g,  
um in 30 m Teufe auf 5 bis 3,25 g in 1 t  herunter­
zugehen, ja z. T. ganz zu verschwinden und durch 
Pyrit und Arsenkies ersetzt zu werden.

Das Vorkommen kann auf Grund der reichen 
Zementationszone einen rentabeln K leinbetrieb für 
einige Jahre gewährleisten, muß dann aber naturgem äß 
verhältnismäßig schnell erschöpft sein.

Auch aus der Landschaft LTssongo westlich vom 
Irambaplateau und von K a s s a m a  südlich von Nassa 
am Spekegolf sowie von einer nicht näher bezeichneten 
Stelle südlich vom Viktoriasee sind in den letzten Jahren  
noch mehrfache Angaben über ähnliche Vorkommen 
wie die eben erw ähnten m it Goldgehalten von 80— 190 g 
in 1 t in die Öffentlichkeit gedrungen, doch handelt es 
sich offenbar immer um dieselben Verhältnisse: reiche 
Freigold führende Stufen der Zementationszone und 
darunter ganz arme Erze der prim ären Teufen.

In der Landschaft Ussongo sind sogar goldführende 
Konglomerate (W itwatersrandschichten) gefunden worden, 
die petrographisch verblüffend m it den goldführenden 
Konglomeraten Transvaals übereinstimmen, aber leider 
einen so geringen Goldgehalt haben, daß ein A bbau voll­
ständig ausgeschlossen ist. Bei einem Gehalt von 
weniger als 13,5 g in 1 t ist bei den im Innern der 
Kolonie herrschenden Transport- und A rbeiterver­
hältnissen kein lohnender A bbau möglich.

Das reichste und ausdauerndste Goldvorkommen, 
das die Grundlage für einen großem  Betrieb zu werden 
verspricht, ist das von S e k e n k e  in der W emberesteppe, 
westlich vom Iram baplateau.

Hier tritt das Gold m it ziemlich hohen Gehalten in 
der Kontaktzone eines grobkörnigen Hornblende- 
Plagioklas-Quarz-Orthoklas-Gesteins m it einem fein­
körnigen Quarzdiorit auf. Die je tz t schon bis etwa 
50 m Teufe niedergebrachten A ufschlußarbeiten haben 
keine wesentliche Abnahme, sondern immer noch recht 
erhebliche Goldgehalte ergeben, die offenbar dem L im­
stande ihre E rhaltung verdanken, daß die G rabenver­
senkung der W em beresteppe sehr tief gegenüber den 
nebenliegenden Horsten des Iram baplateaus und der 
westlich und nördlich gelegenen Hochländer liegt, also in 
weitgehendem Grade vor der D enudation bew ahrt ge­
blieben ist. Außerdem scheint der verhältnism äßig hohe 
und gleichmäßige Goldgehalt auch z. T. in der A rt der 
Lagerstätte begründet zu sein, die aus K ontaktgängen in 
Eruptivgesteinen besteht und von den vorbeschriebenen 
Quarzgängen in den alten Schiefern wesentlich abweichend 
erscheint.

Näheres wird der bereits in Angriff genommene 
Abbaubetrieb erkennen lassen.

Die W aschversuche auf Alluvialgold in den Ablage­
rungen einiger Bäche und Flüsse, die in den Indischen 
Ozean, in den Viktoriasee und die W emberesteppe 
münden, haben sehr bald als völlig aussichtlos und 
unrentabel eingestellt werden müssen, ebenso die Ab­
bauversuche auf die sonstigen im Gneis und ähnlichen 
Lrgebirgsgesteinen auftretenden angeblichen Goldvor­
kommen, die sich alle als ganz unbedeutend (höchstens 
0,5 g in 1 t) erwiesen haben.

Von wirtschaftlicher W ichtigkeit werden sich — 
wenigstens nach dem Bau von Eisenbahnen — die 
K ohlenvorkom m en im NNW  des N y assa sees  erweisen.

D ort tre ten  im Gebiete der Flüsse Ssongwe und 
Kiwira, am sog. Kavolorücken, eingesunken in den Gneis, 
gegen den sie m it einer langen, graden, in der Kom paß­
richtung 300—310° streichenden Verwerfung absetzen, 
kohlenführende Schichtenkomplexe auf, die sich deutlich 
in 3 Partien  sondern, u. zw .:

E ine liegende P artie  von etwa 800 m M ächtigkeit, 
die zu un terst aus Konglom eraten und dann aus flöz­
leeren, dickbankigen, sehr festen Sandsteinen besteht. 
D arüber folgt die eigentlich kohlenführende Zone, 
eine etwa 20 m m ächtige Schichtenfolge von Tonschiefern, 
Brandschiefern und Kohlenflözen, von denen die letztem  
über die Hälfte der Gesam tm ächtigkeit — l i m  — aus­
m achen und aus drei Mager kohlen flözen von 4,7, 2,76 und 
1,23 m Mächtigkeit sowie aus einigen Fettkohlenflözen von 
0,3 m M ächtigkeit bestehen. Die Kohlen sind ziemlich 
aschenreich, entwickeln bis 6500 W E, sind durch zahlreiche 
natürliche Aufschlüsse und einige Schürfe sehr gut auf­
geschlossen und auf 15 km im Streichen verfolgt. Die 
über den Kohlen liegende hangende Partie  des Schichten­
komplexes besteht aus sehr wechselnden Gesteinen, aus 
m ürben, flözleeren, groben Sandsteinen, aus schiefrigen 
Sandsteinen und sandigen Schief ertönen, aus grauen 
L etten m it K alkkonkretionen, aus Kalksandsteinen und 
fossilfreien Kalksteinen und erreicht bis 600 m Mäch­
tigkeit.

Der ganze Schichtenkomplex streicht von N nach S 
und fällt im allgemeinen flach nach O ein, nur un­
m ittelbar an der Grenzverwerfung, die ihn gegen den 
in 300—310° streichenden Gneis absetzt, steht er 
recht steil.

Daß diese Schichten den kohlenführenden K arru- 
schichten Südafrikas, speziell den untern  K arru- oder 
Hoogveldschichten Transvaals entsprechen, ist nach der 
A rt der zwar mangelhaften aber immerhin bestim m baren 
Pflanzenfossilien, die sich in den Tonschiefern gefunden 
haben, nämlich sog. V ertebrarien, unterirdischen Or­
ganen von Glossopterisarten, Schizoneuraresten usw., 
ziemlich sicher.

Auf der Ostseite des Nyassas in der Nähe des 
Ruhuhuflusses und bei W iedhafen kommen ebenfalls 
kohlen führende Schichten vor, die zu un terst aus etwa 
400 m mächtigen dickbankigen Konglomeraten sowie 
m ittelkörnigen bis groben Sandsteinen, darüber aus 
einer kohlenführenden Abteilung von Schief ertönen, 
Sandsteinen, Ton- und Brandschiefern von im ganzen 
etwa 120 m M ächtigkeit, endlich aus einer hangenden 
Abteilung von tonigen und kalkigen Sandsteinen, 
Schiefertonen, Mergelschiefern, Mergeln und Kalken 
von etw a 300 m M ächtigkeit bestehen.

Die Kohlenflöze sind auch hier auf die m ittlere Partie  
der m ittlern Abteilung beschränkt, die etwa 80 m 
m ächtig ist. Es tre ten  28 Flöze von 3—35 cm, eins von 
0,7 m und eins von 0,9 m M ächtigkeit, auf;  aber sie sind 
säm tlich so unrein und so wenig zusammenhängend, 
daß diese Vorkommen im Osten des Nyassas als absolut 
unbauw ürdig gelten können.
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Auch diese kohlenführenden Schichten sind durch 
scharf ausgeprägte Verwerfungen gegen den Gneis ab­
gesetzt und nur durch ihre Versenkung in die Gneis­
landschaft vor der A btragung bewahrt geblieben. Die 
weiter im Osten des Schutzgebietes am H a t a m b u l o -  
b e r g e  und westlich von T a n g a  auftret enden K arru- 
schichten führen nicht einmal diese unreinen Kohlen­
flöze und Brandschiefer, sondern nur wenige kümmerliche 
Pflanzenreste, durch die gerade noch ihr Alter festgestellt 
werden kann; sie scheinen den obersten K arruschichten 
Südafrikas zu entsprechen.

"  'D ie Lagerstätten 'von großplattigem  G l i m m e r  liegen 
alle in den Ulugurubergen oder in ihrer Umgebung. 
Dieses Gebirge bildet den größten und auffallendsten 
»Inselberg« der Kolonie, der bei etwa halbem Umfang 
die doppelte relative Höhe des Harzes aufweist und schroff 
und unverm ittelt aus den flachen Steppen aufragt. 
Diese Berge bestehen aus sehr steil gestellten, meistens 
von NNO nach SSW streichenden Gneisen (Hornblende-, 
G ranat - H ornblende-, B iotit - H ornblende-, Graphit- 
Gneisen) m it mächtigen Lagen von kristallinem Kalk und 
10— 20 m starken, sehr steil stehenden Pegmatitgängen. 
In  ihnen t r i t t  der großplattige Glimmer auf. Eine 
ganze Anzahl von Fundstellen ist bereits bekannt 
geworden, z. B. am Pongueberge, am Ssuvibache bei 
Kigambue östlich von Morogoro, bei Msassa an 
den Quellen der Ruvu, bei Komora und Kongho 
im obern M getatale; noch an ändern Stellen sind 10 bis 
40 cm ja  z. T. bis 50 cm starke P latten  in den 
Pegm atiten gefunden worden, aber entweder waren die 
Lagerstätten zu klein oder die P latten  zu unrein oder 
endlich, wie an der letztgenannten Fundstelle, die an 
sich sehr schönen und in großen Mengen vorkommenden 
großen P latten  durch Gebirgsdruck zu stark geknickt, 
als daß diese Lagerstätten m it Erfolg hätten  abgebaut 
werden können. Bei bessern Transport- und Arbeiter­
verhältnissen wird auch wohl noch die eine oder die 
andere dieser Lagerstätten nutzbar zu machen sein; 
augenblicklich ist dort nur ganz einwandfreies Material 
m it Erfolg abzubauen.

Mit Nutzen betrieben wird daher augenblicklich nur der 
Abbau am M b a k a n a b a c h e ,  wo ein 4— 6 m mächtiger 
von N nach S streichender Gang, der z. T. ein reiner 
Quarzgang m it pegmatitischem Salband ist, abgebaut 

wird. Der Glimmer kommt hier in z. T. sehr großen 
P la tten  vor, die bis 80 cm lang und 25 cm dick sind; 
er ist ein dunkelbrauner bis grünlichbrauner Muskovit, 
der auf den Spaltflächen ganz feine Mikrokristalle von 
Magnetit, Eisenglanz und Rutil aufw eist; er ist so klar, 
daß man noch durch zentim eterstarke P latten  die Sonne 
m it scharfen Umrissen e rk en n t; die großen P latten  haben 
einen W ert bis 1500 M  die Tonne; sie werden haup t­
sächlich zu Isolierungzwecken in der E lektrotechnik 
und für Lampenzylinder verwendet.

Auch dieser Betrieb ist zeitweise wegen unzweck­
mäßiger Organisation (zu viel weiße Arbeiter und Be­
amte) und schlechter Transportverhältnisse unrentabel 
geworden, wurde nachher aber m it Erfolg wieder auf­
genommen, besonders seit die Bahn nach Morogoro führt ;  
in seiner unm ittelbaren Umgebung sind noch zahlreiche

ähnliche Gänge mit durchschnittlich 15—35 cm großen 
P la tten  vorhanden.

In der letzten Zeit sollen in den Ulugurubergen, ja 
sogar bei Kilossa, noch mehrere gute Glimmerlager­
stä tten  gefunden worden sein, z. T. solche von bestem 
Rubyglimmer, doch ist Näheres darüber noch nicht 
bekannt geworden.

Sowohl in den Ulugurubergen als auch im Hinterland 
von Lindi kom m t Graphitgneis vor, m it z. T. 76 pCt 
G r a p h i t ,  der aber — vielleicht m it Ausnahme des 
Vorkommens von Lindi —  nicht oder noch nicht abbau­
würdig zu sein scheint; die Eingeborenen benutzen das 
Material zum Schwärzen von Töpfen. Im  Hinterland 
von Lindi ist das Graphitvorkom m en an ausgesprochene 
Störungzonen im Gneis gebunden, in denen außer fein 
verteiltem Graphit auch große linsenförmige Aus­
scheidungen Vorkommen.

Ferner ist aus den Ulugurubergen das Vorkommen 
von U ranerzen  bekannt geworden, die vielleicht mit 
N utzen verwendet und abgebaut werden können; Nähe­
res über die A rt des Vorkommens ist noch nicht bekannt.

Bei Louisenfelde südwestlich von Lindi liegt ein 
nutzbares Vorkommen von G r a n a t e n  in ganz zersetztem 
Gneis. Es sind Almandine m it einem Brechungsindex 
von 1,79— 1,81 (der also ebenso hoch ist, wie bei den 
sogenannten K aprubinen von Kimberley), aus denen 
tadellose Schmucksteine bis zu 15 K ara t Gewicht her­
gestellt werden. 1 kg rohe D urchschnittsw are kostet 
35—40 M , ausgesuchte W are bis 400 J l . Es kommen 
bis faustgroße rohe Steine vor.

Östlich vom T anganjikas; am  untern  Malagarassi- 
fluß wird die S a l i n e  G o t t o r p  m it gutem  Erfolg be­
trieben. Die Solquellen liegen auf einer Insel im Fluß; 
sie entspringen rätselhafter Weise aus den Klüften eines 
feinkörnigen Diabases, der un ter roten, feinkörnigen 
Sandsteinen zu Tage tr i t t ;  sie fließen konzentriert (aber 
spärlich) in der Trockenzeit, reichlich (aber verdünnt) 
in der Regenzeit, zeigen einen deutlichen Schwefel­
wasserstoffgeruch und enthalten:

11,6 pCt Na CI
0,053 „ Ca O
0,013 „ Mg O
0,08 „ S Og

17,5 ,, »Rückstand«,
aber sicher keine Spur Brom oder Jod. Die Her­
kunft der Solquellen ist völlig rä tse lh a ft; schon vor 
Jahren wurden 20 000 Lasten zu 25 kg im Jahre 
gewonnen; jetzt ist der Betrieb noch erheblich 
größer. Die Saline versorgt einen erheblichen Teil der 
um den Tanganjikasee gelegenen Landschaften mit 
Salz, das sehr gut bezahlt wird.

Von E ise n e rz la g e rs tä tte n  sind mehrere, z. T. sehr 
erhebliche bekannt, aber keine von ihnen ist unter den 
augenblicklichen Verhältnissen abbauw ürdig. So findet 
sich im Livingstone-Gebirge nordöstlich vom Nyassa- 
see im Gneis ein 7 km langer, 10 m m ächtiger, von N 
nach S streichender Gang von Magneteisen. Am Likawa- 
berge ebendaselbst sind zwei M agneteisenerzgänge von 
15 m M ächtigkeit und 200 m streichender Länge nach­
gewiesen. Im  Ulugurugebirge fanden sich ebenfalls
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mehrfach im Gneis mächtige Vorkommen von M agnetit, 
die aber z. T. stark  titansäurehaltig sind.

Endlich liegen in den kohlenführenden Sandsteinen 
südlich vom Ruhuhu, östlich vom Nyassa, mächtige 
Bänke mit 48 pCt Spateisenstein. £)ie Eingeborenen 
verarbeiten für ihre prim itive Eisenindustrie meistens 
die leicht erreichbaren und ausbringbaren konzentrisch- 
schaligen Brauneisenerze oder die durch Brauneisenstein 
verkitteten Sande, die sich an den A ustrittstellen eisen­
haltiger Quellen finden; diese unbedeutenden Vor­
kommen sind aber sämtlich ohne jeden W ert für 
europäische Industrie; ebensowenig sind die zahlreich 
vorhandenen Eisenquarzitschiefer (Itabirite), die öfter 
als Eisenerze angeführt werden, von irgendeiner Be­
deutung.

In der Landschaft Unata, nördlich von Ikoma, tr i t t  
ein M a n g a n e r z  führender Quarzgang in Verbindung 
mit Quarzporphyrgängen in alten Schiefern auf, ein 
Vorkommen, das natürlich vorläufig ebenso wertlos ist 
wie die abseits von allem Verkehr liegenden M agnetit­
lagerstätten.

Die angeblichen K u p f e r -  und B leivorkom m en haben 
sich bisher sämtlich als ganz unbedeutende Nester 
erwiesen.

Die » B r a u n k o h l e n «  in den östlichen K üsten­
gebieten sind entweder kleine Brockeneinschlüsse in 
Sandsteinen oder gar verkohlte W urzeln usw. (Produkte 
von Steppenbränden).

Ob m an das subfossil in den lockern sandigen Deck­
schichten des Küstengebietes auf tretende K o p a l  noch 
unter die nutzbaren Mineralien rechnen soll, ist zweifelhaft; 
es hat zwar einen ziemlich erheblichen W ert (300—320 M  
die Tonne), kom m t aber nur in vereinzelten Knollen in 
einer Teufe von 0,3—0,5 m unter der Oberfläche in den 
sandigen Küstenablagerungen vor, wo es von den 
Negern ausgegraben wird; es soll von besserer Q ualität 
sein als das frisch aus lebenden Bäumen gewonnene, 
und geht unter dem Handelsnamen »Sansibar Kopal«.

Die wichtigste L itera tu r über die Geologie von 
Deutsch-Ostafrika ist un ten 1 angegeben.

1 Stromer v. R eichenbach: G eologie der deutschen Schutzgeb iete; 
Bornhardt: Zur O berflächengestaltung und G eologie von D eutsch-O st­
afrika: Kuntz: Beitrag zur G eologie der Hochländer Deutsch-O st­
afrikas, Zeitsehr. f. prakt. Geologie, 1909, S. 205.

Die neue Wasserhaltungsanlage der Zeche Rosenblumendelle.
V on B etriebsingen ieu r E i c h l e r ,  M ülheim  (R uhr).

Vor etwa 3 Jahren  wurde der Schacht II  der Zeche 
Rosenblumendelle von der IV. (360 m) Sohle bis auf 
530 m weiter abgeteuft und hier die V. Sohle angesetzt. 
30 m vom Schachte II  en tfern t wurde außerdem  noch 
von der IV. zur V. Sohle ein B lindschacht niederge­
bracht. Trotzdem sich unterhalb  der IV. Sohle wenig 
Wasserzuflüsse zeigten, entschloß m an sich, auf der 
V. Sohle eine größere W asserhaltung einzubauen, die 
für alle Fälle genügen und auch für die D am pfwasser­
haltungsmaschine der IV. Sohle von 6,5cbm /m in Leistung 
eine ausreichende Reserve bilden sollte. Diese bestand 
bis dahin in einer altern Gestängemaschine füre tw a
3,5 cbm/min und konnte, da die im allgemeinen nur 
geringen Schwankungen unterworfenen Zuflüsse der
IV. Sohle im H erbst bis zu 5 cbm und im F rüh jah r bis 
zu 6 cbm in einer Minute betragen, als eine für alle Fälle 
genügende Ersatzm aschine nicht angesprochen werden.

Um mit der neuen W asserhaltungsanlage möglichst 
schnell in Betrieb zu kommen, und in A nbetracht der 
geringen, vorläufig nur 0,5 bis 0,6 cbm betragenden Zu­
flüsse der V. Sohle, wählte m an elektrisch angetriebene 
Hochdruckzentrifugalpumpen.

Der Raum zur Aufnahme dieser neuen Anlage wurde 
in etwa 20 m Entfernung vom Schacht II  querschlägig 
zu den Flözen angelegt und zur großem  Sicherheit gegen 
Gebirgsdruck aus eisenarmiertem Beton hergestellt. 
Hierzu sei erwähnt, daß dicht über der neuen Pum pen­
kammer das Flöz Geitling II  durchsetzt. Die Ausführung 
der Betonarbeiten war der Eisenbetonbaugesellschaft 
Otto Flügel m. b. H. in Mülheim (Ruhr) übertragen,

Rasenhängebank

Fig. 1. S chem atische D ars te llu n g  d er W asse rh a ltu n g  der 
Zeche R osenblum endelle .
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Die in zw isch en  e in g e b a u te  n eu e  MaschinenarJaoi 
b e s te h t a u s  3 e in ze ln en  P u m p e n , im  folgenden kurznj 
A, B  u n d  C b e z e ic h n e t. F ig . 1 ste llt schem atisch dii 
L age d e r  e in ze ln en  P u m p e n  zueinander s o w ie  i  
F ü h ru n g  u n d  d en  » Z u sam m en h an g  der R ohrle itungen  dar

Pumpe A fördert unabhängig von den ändern von der
V. zur IV. Sohle. B  und C  sind durch eigenartige Rohr- 
und Schieberanordnung d e ra rt m iteinander verbunden 
daß sie einzeln und auch zusam m engeschaltet arbeiten 
können, u. zw . bringt die Pum pe B  allein genau wie die 
Pum pe A  das W asser der V. zur IV. Sohle. f

Die Pum pe C allein hebt das W asser der IV. Sohle 
unter A usnutzung der A bfallspannung zu Tage, während 
B  und C  zusam m engeschaltet das W asser der’ V. Sohle 
zu Tage fördern. A leistet 3, B  6 . C I  und B  mit f |  

zusammen arbeitend 6V2 cbm in der Minute

die sie zur Zufriedenheit vollendete, was hervorgehoben 
und I h m  16nt' da Räume in der vorliegenden Gestalt 
worden 6 “  an g e fü h rt

a l l e ^ R ^ T f nkammTf  iSt ZUr b6SSern U nterbringung 
kellert f Ung? ’ Kabe1' Anlasser us* ' ganz unter 
bef nde T '  m r 6,1160 Längswand des Raumes 
Schab 1 S1C Rlsei betonnischen zur Aufnahme der 
Schaltanlage. Das Tonnengewölbe der Kammer, sowie
re, , gemeiosa™e Decke der Nischen erhielten zur Er-
AsnhUbg a -'tler Dlchtl§keit einen bleiblecharmierten 
Asphaltpappenuberzug. Der etwa 25 cm weite Zwischen­
w an d  Z'A 1 6 n  i m Gebir&e 11 °d  den äußern Kammer­
wandungen wurde zur bessern Ableitung der Wasser
™ . ™agerm ’ f lso durchlässigem Aschenbeton aus- 

gestam pft, wodurch gleichzeitig ein Polster gemm 
etwaigen Gebirgsdruck geschaffen wurde. g °

n ohrschachf
6  umpfquers ch/ag

Q r u n d r / f s

Fig. 2. W asserh a ltu n g san lag e  der V. Sohle.

a Reserve 
ö Trennscha/fer 
c Haupts chat/er 
d 650 PS-Motor 
e +00 PS-Motor 

J  Hauptschalter 
R ZZ5 PS-Motor 
h L ichtitransformafor
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Die Zahl der Rohrleitungen im Schacht II  beträgt 3. 
Die Druckleitung der Pum pe A  von 175 mm 1. W. führt  
von der V. zur IV. Sohle, die der Pum pe C von 350 mm
1. \Y. von der V. Sohle d irekt zu Tage. Eine dritte  
Rohrleitung von 350 mm 1. W. führt v.ie die erste von 
der V. zur IV. Sohle und dient, ienachdem  die Schieber 
gestellt sind, einmal der Pum pe B  als Druckleitung, das 
andere Mal der Pumpe C als Zuflußleitung.

Die Stufenzahlen der Pum pen B  und C sind unter 
Berücksichtigung der Reibungsverluste so gewählt, daß 
sie dem Teufen Verhältnis der verschiedenen Sohlen en t­
sprechen. B  besitzt 2 Stufen und fördert auf 170 m, C d a ­
gegen arbeitet m it 5 Stufen und erhöht den D ruck von 
170 auf 530 m. gleichviel ob das W asser von B  m it 17 at 
Druck zugebracht wird oder von der höher gelegenen 
Sohle mit demselben Druck zufließt. Pum pe C dient dem­

nach als vollständige Reserve für die auf der IV. Sohle 
liegende Dampfwasserhaltung, Pum pe B  ersetzt die 
Pum pe A , ferner bilden die Pum pen B  und C zusam m en­
geschaltet eine selbstständig arbeitende W asserhebe­
vorrichtung der V. Sohle.

Aus den Fig. 2—5 ist die Lage der Maschinen- 
und Schaltanlagen sowie die U nterbringung der Rohre 
und Kabel ersichtlich.

Zur bessern R aum ausnutzung sind alle Pum pen quer 
aufgestellt. Der Antrieb erfolgt durch direktgekuppelte 
Drehstrom m otoren m it Schleifringanker und Kurzschluß­
vorrichtung. Der Motor der Pum pe A wird m it Strom 
der Zechenzentrale von 2000 V, diejenigen der Pum pen 
B  und C m it Strom  des Rhein.-W estf. E lektrizitätsw erks 
von 5000 V gespeist. N achstehende Tabelle gibt Auf­
schluß über Leistungen und Abmessungen der Maschinen.

P u m p e n
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93
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B. 5 1* men 6 , 0 7  1 m e n 6,26 166,38 2 71 i 75,6 1908 4 0 0 340 5 000 1 4 7 0 5 0 0,91 0,85 93,5 93,4 7 0 , 6  i
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c . 16 y4 7 ,2 6 , 2 6 3 4 7 , 0 3 5 71 1 72,1 ' 1908 850 7 8 6 - 5  000 1 470 50 0,93 0,89 94,5 94,4 6 8 ,1

M o t o r e n

Die Konstruktion der Pum pen und Motoren bedarf 
keiner Erläuterung. Die Pum pen B  und C wurden 
von Gebr. Sulzer, W interthur, und die dazu gehörenden 
Motoren von den Siemens-Schuckert-W erken, die Pum pe 
A  von der F irm a C. H. Jaeger & Co., Leipzig- 
Plagwitz, und ihr A ntriebm otor von der A. E. G. 
geliefert. Die Maschinen arbeiteten w ährend der nun­
mehr 3 4 jährigen Betriebzeit einwandfrei; die an­
gegebenen W irkungsgrade wurden bei den im Jan u ar 
und Februar 1909 vorgenommenen A bnahm eunter­
suchungen durch V ertreter des Bestellers und der 
Lieferanten festgestellt. Zum Messen der verbrauchten 
elektrischen Energie wurden geeichte W attm eter, 
Spannungzeiger, Periodenzähler usw. verw andt. Die 
verhältnismäßig hohen Um drehungzahlen sind m ittels 
sog. Vibrationstachographen, die absoluten D ruck­
höhen mit Präzisionsmanometern m it genauer ?>Ieter- 
einteilnng und die geförderten W assermengen durch 
Meßgefluterrinnen nach dem Ü berlaufsystem  fest­
gestellt worden.

Die mit .1 bezeichnete Jägerpum pe nebst Motor ist 
bereits 4 Jahre alt, konnte aber aus bescndern Gründen, 
nicht eher Verwendung finden.

Zur Lage der Pum penkam m er sei noch bem erkt, daß 
ihre Fußbodenfläche etwa H  m höher liegt als die F üllort­
platten der V. Sohle, dam it beim Versagen säm tlicher 
Pumpen die am Kanimereingang angebrachte D am m tür

erst geschlossen zu werden braucht, wenn alle Strecken 
und Querschläge der Grube entsprechend m it W asser 
gefüllt sind.

Von der Pum penkam m er aus ist ein besonderer etw a 
15 m hoher Rohrschacht aufgebrochen und von seinem 
höchsten P unk t ein etw a 32 m  langer Ouerschlag nach 
dem H auptschacht hin getrieben worden.

Schacht sowohl wie Querschlag sind in K iesbeton 
gesetzt und dienen zur Aufnahme aller Rohrleitungen 
und Kabel sowie zur Abführung der W etter. An den 
beiden Längswänden der Pum penkam m er wurden in 
r. 3,5 m Höhe 40 cm breite, m it Eisen s ta rk  arm ierte 
Betongesimse vorgesehen, die zur Aufnahme der Lauf- 
kranfahrschienen dienen. Der Laufkran wird von H and 
be tä tig t und besitzt eine Tragfähigkeit von 8000 kg. 
Um bei der Montage oder bei R eparaturen  m it dem Lauf­
kran frei arbeiten zu können, sind alle Rohrleitungen 
in den Keller geführt, wo auch die V erbindungstücke 
und Schieber liegen. D urch diese Anordnung konnte 
diePum penkam m er 60— 70 cm niedriger gehalten werden, 
und  außerdem  erreichte m an ein leicht übersichtliches 
G esam tbild der Maschinenanlage, wie die Fig. 4 zeigt.

Der R ohrschacht geht der bequem em  Führung der 
Rohrleitung halber an  d e r  Pum penkam m er vorbei bis 
zur Kellersohle und ist im  M aschinenraum nicht sichtbar. 
Die H andräder zur B etätigung der im Keller liegenden 
W asserschieber sind nach oben an eine Längswand des
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Maschinenraumes verlegt worden und stehen m it den 
Schieberspindeln durch Wellen- und Zahnräderüber­
tragungen in Verbindung. Ebenso sind die Umlauf- 
bzw. Entlastungsventile dieser Schieber unter Zwischen­
schaltung von 1 Zoll weiten Preßrohren nach oben verlegt.

Zwischen den beiden Pum pen A  und B  ist ein Saug­
schacht von rechteckigem Querschnitt angeordnet.
E r steht m it dem Sumpfquerschlag durch ein
600 mm weites Rohr, das durch einen Schieber abschließ­
bar ist, in Verbindung. Die Tiefe des Saugschachtes 
bzw. die Höhenlage der beiden Saugkörbe zur Sumpf­
sohle und zum Pum penm ittel sind 
aus den Fig. 2 und 5 ersichtlich.

Alle Rohrleitungen bestehen aus 
Schmiedeeisen, die Fassonstücke 
und Schieber dagegen aus Stahlguß.
Erstere sind verzinkt und innen 
und außen asphaltiert.

Im  H auptschacht sind alle 
Rohrleitungen in Entfernungen von 
r. 100 m durch Tragstücke, die aus 
Stahlguß bestehen, festgelegt. Die 
U nterteile dieser Tragstücke sind als 
Stopfbüchsen ausgebildet, dam it bei 
vorkommenden Schachtsenkungen 
die Rohrstränge nachgeben bzw. 
sich zusammenschieben können.
Außerdem sind zwischen diesen 
Festpunkten in Abständen von 
33 m starke Führungstücke, die 
ein seitliches Ausweichen der Rohre 
verhindern sollen, eingebaut worden.
Die Tragstücke wurden ebenso wie

die Führungen auf schmiedeeisernen Konsolen befestigt, 
die eingem auert sind; sie stehen m it dem eisernen 
Schachtausbau (Einstricben) in keiner Verbindung.

Der zum Betriebe erforderliche elektrische Strom wird 
m ittels dreier Kabel von der Tagesschaltanlage in die 
Grube geleitet. Ein Kabel von 3 x 3 5  qm m  Querschnitt 
und für 2000 V Spannung dient zum Betriebe des Jäger­
pumpenmotors, die beiden ändern von 3 X 50 qmm Quer­
schnitt und für 5000 V Spannung für die Sulzerpumpen- 
motoren. Eins der beiden le tz tem  Kabel genügt reich­
lich für die beiden 5000 V-Motoren, so daß das zweite 
als Reserve und für eine spätere E rw eiterung vorgesehen 
ist. Alle 3 Kabel sind m it S tahldrahtarm ierung versehen 
und haben zur bessern W iderstandsfähigkeit gegen die 
Grubenluft eine besondere Im prägnierung erhalten. Die 
Kabel wurden parallel neben der zu Tage gehenden 
Steigerohrleitung verlegt und ebenfalls bis zum Keller 
der Pum penkam m er durchgeführt, wo sie von unten an 
die nachstehend erläuterte Schaltanlage angeschlossen 
sind:

Die Schaltanlage ist in 8 Felder eingeteüt, wovon 
5 zur Aufnahme der 5000 V- und 3 Stück für die 2000 V- 
Schalter bestim m t sind. Die einzelnen Kabel-, Motoren- 
und Beleuchtungschalter sowie die zugehörigen Meß­
instrum ente nebst Spannungstransform atoren und Strom­
wandlern wurden in fahrbare Zellen, sog. Schiebezellen, 
eingebaut, wodurch der sonst vorgeschriebene hintere 
Bedienungsgang von 1 bzw. L1/ ,  m Breite gespart werden 
konnte. Aus Sicherheitsgründen sind zwischen jeder 
Schiebezelle 25 cm dicke Scheidewände aus Eisenbeton 
aufgeführt, die gleichzeitig zur Aufnahme des Gewölbe­
widerlagerdruckes der K am m er dienen.

Die zu den Motoren gehörenden Flüssigkeitsanlasser 
sind derart bemessen, daß ein Inbetriebsetzen der Motoren 
m it Vollast möglich ist, wenngleich eine ordnungsmäßige 
Inbetriebsetzung dieses nicht gerade erfordert. Die ver­
hältnism äßig großen Anlasser wurden im Kellerraume 
auf y., m hohen Mauersockeln aufgestellt. Das Ein- und 
Ausschalten dieser A pparate erfolgt m ittels Hand­

Fig. t .  A n sich t der P u m p en k am m er.
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räder, die auf Ständern verlagert sind, und durch stehende 
Verbindungswellen vom Pum penraum e aus. Alle von 
der Schaltanlage zu den Motoren und von den Motoren 
zu den Anlassern führenden Kabel sind wie die Rohrlei­
tungen in den K ellerranm  geleitet und an der Kellerdecke 
sowie an den im Keller freistehenden M otorenfundam enten 
befestigt.

Links vom Pum penkam m ereingang ist ein Telephon­
apparat zur Verständigung m it dem W ärter der Tages­
schaltanlage, dem Rhein.-W estf. E lektrizitätsw erk  so­
wie dem Dienstraum des M aschinenmeisters eingebaut 
worden. Mit Rücksicht auf das beim Gange der Pumpen 
entstehenden Geräusches m ußte der Telephonapparat 
mit einer gut isolierten Sprechzelle umgeben werden.
- i Zur großem Betriebsicherheit der E lektrom otoren 
ist eine Einrichtung getroffen worden, m it der man 
die gegebenenfalls feucht gewordene M otorenwicklung 
austrocknen kann. Die Trocknung wird nur nach 
langem Betriebspausen vorgenommen. Dazu wird D reh­
strom von 280 V Spannung verwendet. Der Trocknung­
strom wird in einem über Tage aufgestellten Trans­
formator von 2000 auf 280 V transform iert und durch 
die reichlich bemessenen Schachtkabel den Pum pen­
motoren in der Grube zugeführt. Zum Schutze dieses 
Transformators dient ein h inter ihm eingebauter drei­
poliger Trennumschalter.
t fDie Kosten der neuen Rosenblumendeller Wasser- 

he'oevorrichtungen betragen einschließlich der berg­
männischen Arbeiten, der Betonierung der Pum pen­
kammer, der Rohrleitungen, der Kabel sowie der neu- 
aufgestellten Tagesschaltanlage insgesamt 230 000 ,K.

Nebenbei sei bezüglich der A usnutzung des von einer 
höhern zu einer tiefern Sohle heruntergeleiteten Gruben-

¡Veuere Emphasenwechselsl rommotoren
V on B erg refe ren d ar £

Die Konstruktion und der Bau von wirklich brauch­
baren Einphasenwechselstrommotoren ist nach vielen 
langjährigen vergeblichen Versuchen erst in neuerer 
Zeit gelungen; sie haben dann wegen ihrer vielen guten

wassers erwähnt, daß der Mülheimer Bergwerksverein 
schon seit langer Zeit derartige Einrichtungen besitzt.

Schon vor 8 Jahren  wurde an der neueingebauten 
Dam pfwasserhaltung auf Zeche Hagenbeck die E inrich­
tung zur A usnutzung des Druckgefälles höher liegender 
W asser getroffen und vor 3 Jahren  auf Zeche Wiesche 
die neue Zentrifugal pum penanlage unter denselben 
G esichtspunkten angelegt.

Die Dampf Wasserhaltung der Zeche Hagenbeck hat 
ihren S tandort auf der 400 m Sohle, sie ist nach dem 
Compoundsystem gebaut, m it E inspritzkondensation ver­
sehen und leistet 6 cbm/min. Es besteht die Mög­
lichkeit, das W asser der 300 m-Sohle durch eine besondere 
Abfalleitung zur 400 m-Sohle zu führen und dort der 
Pumpe, wenigstens der einen Maschinenhälfte, zuzuleiten.

Die E inrichtung wird sehr häufig, d. h. jeden d ritten  Tag 
einige Stunden lang benutzt, und wie häufigere Indizie­
rungen der Maschine ergeben haben, kommen von den 
herunterfallenden W assern tatsächlich 08 pCt dem Pum p­
werk kraftbringend zur Hilfe.

Auf Zeche Wiesche handelt es sich um die aus zwei 
Aggregaten bestehende Zentrifugalpum pe der 550 m- 
Sohle1, die von hier aus 3 cbm W'asser in der Minute zu Tage 
schafft. Außerdem ist die Pum pe imstande, das Wasser 
der 420 m-Sohle unabhängig zu Tage zu fördern. Zu 
diesem Zwecke wurde ebenfalls eine sog. Abfalleitung 
eingebaut und zwischen der zweiten und dritten  D ruck­
stufe der Säugpumpe angeschlossen. Bei dieser Anord­
nung ist die A usnützung des Abfallwassers wohl etwas 
ungünstiger, weil die ersten beiden I.aufräder der Säug­
pumpe im to ten  Wasser laufen müssen und dabei etwas 
K raft verzehren. Im m erhin ist der W irkungsgrad dieser 
Einrichtung besser, als wenn man den Druck des Abfall­
wassers in einer besoridern Turbine oder in einem Pelton- 
rade ausgenützt hätte . Zur Wiescher Zentrifugalpum pen­
anlage sei schließlich noch bemerkt, daß das W'asser der 
420 m-Sohle nur selten zur 550 m-Sohle geleitet und von 
da zu Tage gepum pt wird, da un te r norm alen V erhält­
nissen die W asser der 420 m-Sohle durch eine m it Dampf 
betriebene Gestängewasserhaltungsmaschine unm ittelbar 
zu Tage gebracht werden.

Wie bei der Rosenblumendeller Anlage dienen auch 
hier die tiefer liegenden Zentrifugalpum pen nebenbei 
als Reserve für die höher liegende Dampf Wasserhaltung.

Zum Schluß sei darauf hingewiesen, daß bei beiden 
Zentrifugalpum penanlagen sowohl an den W asserlei­
tungen wie an den Schaltanlagen Anschlüsse für später 
aufzustellende, elektrisch angetriebene Kolben- bzw. 
Plungerpum pen vorgesehen wurden. Diese Ergänzungen 
wird m an jedoch erst vornehm en, wenn nach F o rt­
schreiten des Abbaues die Grubenwasser fast ausschließ­
lich von den tiefern Sohlen aus zu heben sein werden.

1 s. G lückauf 1908, S. 184.

und ihre Anwendbarkeit im Bergbau.
n a c k e l e r ,  H annover.

Eigenschaften bald m ehrfach praktische Verwendung 
gefunden. Neben vielen Anlagen im In- und Auslande 
ha t die preußische S taatsbahn  den H am burger Z entral­
bahnhof m it all seinen Aufzügen usw., die Strecke
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Blankenese—Ohlsdorf und die Oranienburger Versuch­
strecke m it Einphasenstrom  angelegt; auch für die 
Elektrisierung der Berliner S tad tbahn  darf die \  er- 
wendung hochgespannten Einphasenstromes als sicher 
gelten. Es scheint deshalb angebracht, daß auch in den 
Betrieben des Bergbaues diese Strom- und M otorenart 

berücksichtigt wird, wozu eine gewisse Kenntnis ihrer 
K onstruktionsprinzipien und ihrer V irkungen erforder­
lich ist, um die Vorteile und Nachteile der Motoren im 
Bergbau gegeneinander abwägen zu können.

Zunächst sollen kurz diejenigen physikalischen Ge­
setze zusammengestellt werden, welche die Grundlage dei 
folgenden Ausführungen bilden, und auf denen die E r­
klärung der Wirkungsweise säm tlicher Motoren beruht, 
so daß im spätem  Text oft auf sie Bezug genommen wird.

1. Fließt in einer D rahtspule ein elektrischer Strom, 
so wird innerhalb dieser Spule ein Magnetfeld erzeugt. 
Sieht man auf ein Kopfende dieser Spule, so ist dem 
Beschauer ein Südpol zugekehrt, wenn der Strom im 
Sinne des Uhrzeigers fließt, dagegen ein Nordpol, wenn 
er im umgekehrten Sinne verläuft.

2. Jeder von einem Strom durchflossene bewegliche 
Leiter erhält einen Bewegungsantrieb, wenn er sich in 
einem Magnetfelde, d. h. im Bereich magnetischer K raft­
linien befindet. Bringt man den Zeigefinger der l i n k e n  
H and in die R ichtung der Kraftlinien (d. h. vom Nordpol 
zum Südpol) und den Mittelfinger rechtwinklig dazu in 
die Richtung des Stromes, so erfährt der Leiter einen 
Bewegungsantrieb in der R ichtung des rechtwinklig 
dazu gestellten Daumens der l i n k e n  Hand (Linke 
Handregel).

3. Schneidet ein Leiter magnetische Kraftlinien, 
so entsteht in dem Leiter eine elektromotorische K raft 
(E. M. K.) und, wenn der Leiter geschlossen ist, ein 
Strom, der sog. Induktionstrom . Bringt man den Zeige­
finger der r e c h t e n  H and in die R ichtung der Kraf t ­
linien, den Daumen in die R ichtung der Bewegung, so 
iließt der Strom in Richtung des Mittelfingers der 
r e c h t e n  H and (Rechte Handregel).

4. Ein Induktionstrom  nach 3 erzeugt nach Regel 2 
wieder einen Bewegungsantrieb, welcher d r veran­
lassenden Bewegung entgegengesetzt gerichtet ist, also 
diese zu hemmen sucht. Umgekehrt erzeugt eine Be­
wegung gemäß Regel 2 einen Induktionstrom , der dem 
erzeugenden Strom entgegenfließt, ihn zu vernichten 
sucht, die »Gegenelektromotorische Kraft« (G. E. M. K).

5. Treten innerhalb einer geschlossenen D rahtspule 
magnetische Kraftlinien auf oder verschwinden solche, 
die vorher vorhanden waren, so fließt in der Spule ein 
Strom. Blickt man in Richtung der Kraftlinien auf die 
Spule, so fließt in dieser ein Strom  entgegengesetzt dem 
Uhrzeiger bei Vermehrung der Kraftlinien, im Sinne 
des Uhrzeigers bei Verminderung der Kraftlinienzahl.

6 . Bewegt sich eine geschlossene Spule durch ein 
ruhendes Magnetfeld, so entsteht in der Spule ein Strom. 
In dem Augenblick, wo die Spule die größte Nähe des 
Magneten erreicht hat, tri t t  eine Änderung der Strom ­
richtung ein, da die Kraftlinienvermehrung nunm ehr 
in Verminderung übergeht (Wechselstrom).

7. Beim Öffnen (Unterbrechen) und Schließen (E nt­
stehen) eines Stromes en tsteh t in einer benachbarten,

von der prim ären isolierten Leitung ein Strom, der beim 
Öffnen und Schließen in entgegengesetzter Richtung 
fließt (Elektroinduktionstrom ). Der Wechsel in der 
R ichtung des sekundären Stromes tr i t t  immer dann ein, 
wenn der prim äre Strom  seinen höchsten W ert h a t; 
der sekundäre Strom  ist also um  90 in seiner Phase 
verschoben. Dem Öffnen und Schließen steh t in der 
W irkung ein W echselstrom gleich. F ü h rt man den 
prim ären und sekundären Leiter in Form  von Spulen 
aus, so verhalten sich die E. M. Ke. proportional, die 
Strom stärken um gekehrt proportional den Windung­
zahlen der Spulen (Transformator)

Bekanntlich erhält m an die Leistung eines Wechsel­
stromes durch M ultiplikation von \  und A mit dem 
Leistungsfaktor, der gewöhnlich m it cos cp bezeichnet 
wird. Dieser W inkel cp oder die Phasenverschiebung 
en tsteh t dadurch, daß der in der Leitung fließende Strom 
aus der ursprünglichen elektrom otorischen K raft und 
den E. M. Ken. der vielen Induktionström e resultiert, 
so daß das A uftreten der ursprünglichen E. M. K. und 
das Fließen des Stromes zeitlich voneinander abweicht. 
Der größte W ert, den der Phasenverschiebungswinkel 
unter normalen Verhältnissen erreichen kann, ist 90°, 
da in diesem Falle der cos cp oder Leistungsfaktor und 
dam it die Leistung selbst gleich 0 wird (»wattlose 
Ströme«). W ird der W inkel cp größer als 90 °, so wird der 
cos cp negativ, d. h. die Leistung wird negativ; es wird 
Kraft  verbraucht.

Man schalte nun zwei gleiche gewöhnliche, von be- 
sondern Dampfmaschinen angetriebene Wechselstrom­
dynamos, deren Magnete durch Gleichstrom erregt sind, 
hintereinander und lasse sie m iteinander im Takt 
laufen, d. h. so, daß die U m kehrung der Richtung des 
Wechselstromes immer in genau demselben Augenblick er­
folgt. Läuft alsdann die eine Dampfmaschine aus irgend­
welchen Gründen etwrns zu schnell, so tr i t t  in dem zu­
gehörigen Motor auch die E. M. K. in jeder Periode 
etwas früher auf. Der in der Leitung fließende Strom 
ist die Resultierende aus den E. M. Ken. beider Dynamos, 
fließt also um  die H älfte der Zeit eher, um  welche die
E. M. K. der vorlaufenden Maschine zu früh auftritt. 
Die Phasenverschiebung der vorlaufenden Maschine 
wird größer, deren Leistung kleiner, w ährend die Phasen­
verschiebung der zurückbleibenden Maschine kleiner, 
deren Leistung also größer wird. Die vorlaufende 
Dampfmaschine ha t weniger zu leisten als die zurück­
bleibende, sie wird also noch schneller vorlaufen. Hier 
ist der Fall möglich, daß der cos negativ wird, da die 
zurückbleibende Maschine S trom  liefert. Das Vor­
laufen der einen Maschine wird erst aufhören, wenn der 
cos cp fast gleich —  1 geworden ist, so daß alle vom 
ändern Generator zugeführte Energie verbraucht und 
in mechanische Arbeit um gesetzt wird. Die vorlaufende 
Dynam o wird zum Motor. E in Versuch lehrt, daß die 
Zuführung von Gleichstrom nunm ehr überflüssig ist, 
wenn man den Anker kurzschließt oder die Leitungen 
von den Schleifringen verbindet. Der Gleichstrom 
wird durch die im Anker erzeugten Ströme ersetzt. 
Daraus ergibt sich folgendes: 1. jeder Wechselstrom­
generator kann ohne weiteres als Motor verwendet 
werden; 2. als Motor kann er aber erst dann und nur
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dann  w irken , w en n  e r  eine der Um drehungzahl des 
G enera to rs genau entsprechende Bewegung bereits er­
lang t h a t  (Synchronm otor); 3. er kann nur so lange als 
M otor w irken , w ie diese Um drehungzahl genau einge­
halten  w ird . Sobald die Belastung so weit steigt, daß 
ein Schlüpfen des R otorankers e in tritt (im obigen Falle 
gleich dem Zurückbleiben der vorgelaufenen Maschine), 
so nähert sich der cos <p schnell wieder dem W erte 0 . und 
die Leistung sinkt gerade in dem Zeitpunkt, in dem eine 
erhöhte Belastung vorhanden is t; bei verhältnism äßig 
geringer Ü berlastung bleibt der Motor stehen. Regu­
lierung der Umdrehungzahl ist nur durch Veränderung 
der Perioden des Generators möglich.

Die unter 2 und 3 genannten Nachteile des Motors 
hat man dadurch zu beseitigen versucht, daß man 
zum Anlassen einen Zweiphasenstrom herstellt und 
mit Hilfe einer Hilfswicklung im S tato r ein Dreh­
feld erzeugt. Eine außerhalb des Motors in Nebenschluß 
gelegte Induktionspule (vgl. Regel 7) erzeugt für 
diese Hilfswicklung den Strom, der gegen den H aup t­
strom in der Phase um  90 0 verschoben ist. Die Hilfs- 
wicklung wird ausgeschaltet, sobald der Motor gleiche 
Tourenzahl hat. Die A nzugkraft eines solchen Motors 
ist immerhin noch so gering, daß ein Anlaufen unter 
Belastung nicht möglich ist. Es sind also ausrückbare 
Kupplungen erforderlich, m ittels denen das Aggregat 
belastet werden kann, wenn der Gleichlauf erreicht ist. 
Da aber die Überlastungsfähigkeit und Tourenregulierung 
ebenso wie beim Synchronm otor gering ist, hat dieser 
Motor nur eine sehr beschränkte Anwendung gefunden.

Andere Mittel, Synchronm otoren auf Touren zu 
bringen, hatten keinen bessern Erfolg. Da ferner, ab ­
gesehen hiervon, die ändern großen Fehler des Motors 
auf seinem Prinzip beruhen, so war die K onstruktion 
eines brauchbaren Einphasenstrom m otors nur durch 
Verwertung ganz anderer physikalischer Grundgesetze 
möglich.

I. R e i h e n s c h l u ß m o t o r e n .
Bekanntlich kann m an jeden G leichstrom haupt­

schlußmotor kurze Zeit auch als W echselstrommotor 
laufen lassen; der D auerbetrieb eines solchen Motors 
ist nicht durch Schwierigkeiten beschränkt, die 
auf der Theorie des Motors beruhen, sondern die 
in erster Linie eine Folge seiner großen Erw ärm ung
sind. Fig. 1 zeigt das Schaltungschem a eines

solchen Motors. Da Magnet­
wicklungen und A nker von dem­
selben Strom  durchflossen werden, 
tr i t t  in beiden die Änderung der 
S trom richtung gleichzeitig ein. In 
dem Augenblick, in dem der 
Strom  im Anker um gekehrt wird, 
erfolgt auch die U m m agneti- 

Fig. 1. Schaltung- sierung der Magnete, so daß 
Schema eines der Bewegungsantrieb ste ts in 

H auptsch lußm otors, demselben Sinne erfolgt. Leider 
kann m an den Gleichstrom neben­

schlußmotor nicht in der gleichen Weise m it W echsel­
strom speisen. Weil nämlich der W iderstand in 
der Ankerwicklung von dem in den M agnetspulen ver­
schieden ist, ergibt sich im Anker- und Magnetkreise eine

ungleiche Phasenverschiebung, so daß die LTm kehr des 
Ankerstromes und der magnetischen K raftlinien nicht 
gleichzeitig, der Bewegungsantrieb also abwechselnd in 
verschiedenem Sinne erfolgt, so daß am  Kollektor ein 
Funkenregen entsteht. Im m erhin ist die Verwendungs­
fähigkeit des H auptschlußm otors ein wesentlicher Gewinn, 
da ihm die guten Eigenschaften derartiger Gleichstrom­
m otoren auch bei der Speisung m it W echselstrom zu­
kommen, während die bei seiner Verwendung auftre ten­
den Schwierigkeiten von vornherein als überw indbar 
gelten dürfen. Als gute Eigenschaften sind besonders 
die hohe A nzugkraft und die außerordentliche Ü ber­
lastungsfähigkeit zu nennen. Das Drehm om ent eines. 
Gleichstromserienmotors ist proportional dem Produkt 
aus magnetischer Feldstärke (Kraftlinienzahl) und 
Strom stärke. W enn der Anker eines Motors sich zwischen 
den Magneten dreht, so w irkt er wie e in e ' Dynamo, 
erzeugt also eine elektromotorische K raft, die sog. 
G. E. M. K. (vgl. Regel 4), welche die dem Motor 
zugeführte E. M. K. größtenteils vernichtet. Die Strom ­
stärke im Anker ergibt sich aus der Differenz von E. M. K. 
—  G. E. M. K., wird also bei konstanter Netzspannung 
(E. M. K.) umso größer, je kleiner die G. E. M. K. ist. 
D reht sich nun der Anker, z. B. beim Anlauf oder 
infolge Überlastung, langsam, so ist die Zahl der K ra ft­
linienschnitte und dam it die G. E. M. K. klein, der 
Ankerstrom  sehr groß. Dieser starke Strom  durch­
fließt auch die Magnetwicklungen und erzeugt eine hohe 
Feldstärke, die von der Amperewindungzahl abhängig 
ist und so lange steigt, bis die Magnete m it Kraftlinien 
gesättigt sind. W ählt man das Verwendungsgebiet des 
Motors so, daß bei normalem Lauf noch eine Erhöhung 
der magnetischen Feldstärke möglich ist, so erhält man 
bei kleinerer LTmdrehungzahl ein außerordentlich ge­
steigertes Drehmoment, da Feldstärke und Strom stärke 
zunehmen; das bedeutet große Anzugkraft und hohe 
Überlastungsfähigkeit. Zugleich ergibt sich daraus eine 
Abn ahme der Tourenzahl m it wachsender Belastung. Denn 
zur Überwindung einer solchen erhöhten Last ist ein 
starker Ankerstrom  erforderlich, der erst auftritt, wenn 
die G. E. M. K. oder die K raftlinienschnittzahl durch 
Sinken der Tourenzahl ebenfalls gesunken ist. Dieses 
Abfallen der Geschwindigkeit ist kein wesentlicher Nach­
teil des Motors, bei vielen Verwendungsarten sogar er­
wünscht, z. B. bei elektrischen Bahnen, da daraus eine 
gleichmäßigere Belastung der Zentrale entsteht.

Der H auptschlußm otor besitzt aber anderseits die 
unangenehme Eigenschaft, daß m it Verminderung der 
Belastung seine Tourenzahl steigt, und gleichzeitig die 
G. E. M. K. sich erhöht; infolgedessen sinkt die A nker­
strom stärke und m it ihr die Feldstärke. Um die zur E r­
zeugung der G. E. M. K. erforderliche Anzahl der K raft­
linienschnitte zu erhalten, ist eine außerordentlich hohe 
Tourenzahl erforderlich; der Motor geht also bei Leerlauf 
durch. Bei den meisten V erwendungsarten des H au p t­
schlußmotors ist diese Eigenschaft nicht störend, nämlich 
überall dort, wo die Arbeitsmaschine fest m it ihm ge­
kuppelt ist, z. B. bei Lokomotiven, Aufzügen, Haspeln 
m it anhängendem  Förderkorbe u. a. In  ändern Fällen, 
z. B. für Haspel in schwach ^einfallenden Strecken, ist 
eine m it Zentrifugalregulator versehene Bremse er­
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forderlich, ein Um stand, der die Bevorzugung des 
Nebenschlußm otors für diesen Zweck bewirkt hat.

Ebenso wie bei Verwendung von Gleichstrom verhält 
sich der Serienmotor auch beim Antrieb m it Wechsel­
strom. Die Speisung m it W echselstrom bietet sogar 
einen wesentlichen Vorteil. W ir haben gesehen, daß die 
Umdrehungzahl eines solchen Motors m it zunehmender 
Belastung abnim m t, also nicht beliebig eingestellt 
werden kann, sondern von den äußern Um ständen ge­
regelt wird. Schaltet man dagegen in den Stromkreis 
vor dem Motor einen Transform ator m it ausschaltbaren 
Wicklungen ein ( Regel 7), so kann man die Spannung 
an den Klemmen verändern und dam it die Tourenzahl 
regulieren. Fig. 2 zeigt an den Diagrammen eines 
Reihenschlußmotors der Maschinenfabrik Örlikon die 
Abhängigkeit der Tourenzahl von der zugeführten 
Spannung. Ein solcher Transform ator verm indert zwar 
den W irkungsgrad der Gesamtanlage, wird in der Regel 
aber erforderlich sein. Der H auptvorteil jedes Wechsel­
stromes ist die Verwendung hoher Spannungen — von 
mehreren tausend V — , während ein m it Kollektor ver­
sehener Motor nur Spannungen von einigen hundert V 
(meist 500 V) aufnehmen kann. Auch beim heutigen 
Drehstrom m otor sind ja  am Verbrauchsort meist T rans­
form atoren eingeschaltet, welche die Hochspannung auf 
Niederspannung herabmindern. Da der W irkungsgrad 
eines solchen Transform ators 95 pCt beträgt, ist der 
Gewinn an erspartem  Spannungsabfall in den Leitungen 
und der Minderbedarf an Kupferquerschnitt größer als 
der nur w enige'Prozent ausmachende Verlust im’Trans- 
formator.

Wie schon erwähnt, besitzt der W echselstrom­
serienmotor auch eine sehr unangenehme Eigenschaft,deren 
Überwindung lange Zeit die Elektrotechniker beschäftigt 
hat :  eine unzulässig hohe Erwärm ung des Motors. Die 
schnellen Wechsel in der Richtung des Stromes und der 
magnetischen K raftlinien bedingen das A uftreten einer 
Unmenge von W irbelströmen und einen großen Hyste- 
resisverlust, wobei elektrische Energie in W ärme um ­
gesetzt wird. Dieser Übelstand läßt sich dadurch be­
seitigen, daß man nicht nur den Anker, sondern auch 
das Gehäuse aus lamelliertem Eisen, sog. Ankerblech,

herstellt und die einzelnen Lamellen durch Isolier­
schichten, z. B. Seidenpapier, voneinander trennt. 
Anders verhält es sich m it den E. M. Ken., die infolge 
der stetigen Stromwechsel in den durch die Kollektor­
bürsten kurzgeschlossenen Ankerwindungen entstehen 
(Regel 5 u. 6).

Das nächstliegende Mittel zur Hebung dieses Übel­
standes ist die Vermehrung der Zahl der Kollektor­
lamellen und Verminderung der Zahl der an jede Lamelle 
angeschlossenen A nkerdrähte, so daß die Spannung 
zwischen den kurzgeschlossenen Lamellen klein wird. 
Die Praxis hat gelehrt, daß m an 7 V Spannung zwischen 
den äußersten, von einer B ürste berührten Kollektor­
punkten und 15 A auf 1 qcm B ürstenkontaktfläche bei 
funken- und betriebsicherm  Lauf nicht überschreiten 
darf. Aus mechanischen Gründen gibt m an den Bürsten 
mindestens 8 mm Dicke. W ählt m an den günstigsten 
Fall, daß eine B ürste nur 2 Lamellen überdeckt, so ergibt 
sich eine Breite der einzelnen Lamelle von 4 mm, was 
praktisch ausführbar ist. Niemals aber kann man ver­
hindern, daß in diesem Falle eine B ürste bei anderer 
Stellung 3 Lamellen zugleich überdeckt. Dam it ergibt 
sich für 3 Lamellen eine Spannungsdifferenz von 7 V. 
Da ferner 15 A auf 1 qcm Bürstenfläche zu halten sind, 
ergeben sich sehr große und sehr breite, daher sehr 
teure K om m utatoren. Dagegen h a t m an bei dieser An­
ordnung den Vorteil großer Betriebsicherheit, da alle 
Hilfschaltungen vermieden werden.

Ein vielfach versuchtes Mittel zur Verkleinerung des 
Kollektors ist die E inschaltung von Widerständen 
zwischen die Kollektorlamellen und die Ankerdrähte, 
um so die Kurzschlußström e zu schwächen und die 
Spannungsdifferenzen zwischen den Lamellen erhöhen 
zu können. Sollen solche W iderstände nicht durch den sie 
durchfließenden Strom unzulässig hoch erw ärm t werden, 
so muß ihnen eine ziemlich bedeutende räumliche Aus­
dehnung zugestanden werden. D aher wird ein großer 
Teil des wirksamen Ankerfeldes (bis zu 50 pCt) nicht von 
K upferdrähten, sondern von den W iderständen ein­
genommen, die Leistungsfähigkeit des Motors also ver­
mindert. Häufig ist auch die E rfahrung gemacht worden, 
daß starke W iderstände einen D auerbetrieb nicht aus­
hielten. Ihre Anwendung erscheint daher um so be­
denklicher, je länger ein Motor ohne Unterbrechung zu 
laufen hat.

Auch die Ankerwiderstände können die Kurzschluß­
ströme niemals vernichten, sondern immer nur ver­
ringern. Die Vernichtung der Kurzschlußströme ist 
ab er\ orbedingung für die Erzielung eines guten Leistungs­
faktors, da die Phasenverschiebung umso kleiner wird, 
je weniger fremde £ . M. Ke. auftreten. In der Art und 
Weise, die Aufhebung dieser E. M. Ke. zu bewirken, um 
einmal das Bürstenfeuer zu verhindern und zum ändern 
einen hohen cos cp zu erlangen, unterscheiden sich die 
Motoren aller Firmen voneinander. Es würde jedoch 
über das Gebiet dieser Zeitschrift hinausgehen, alle 
diese A usführungsarten anzuführen und zu erklären, 
besondei s da eine Reihe von M otortypen sehr kompli- 
zieite Wicklungen aufweisen. Es sollen vielmehr nur 
die wichtigsten K onstruktionsgrundsätze der hierher 
gehörigen Motoren kurz besprochen werden.

7} COÓW
100p  Cf1,0

200 ¥00 600 dookg Zugkraft
am Rad umfang

Fig . 2. K urven  eines W echselstrom m otors der F irm a 
Ö rlikort. J  =  S trom stärke  fü r alle Spannungen. V =  Ge­

schw indigkeit in km -S td . am  R adum fang .
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rVW-

Fig. 3. R eihenschluß- 
'.vechselstrommotor 

mit H ilfschaltung in 
Serie.

Sämtliche W echselstromserienmotoren oder — wie 
sie gewöhnlich genannt werden — »Reihenschlußmotoren« 
lassen sich in 2 Gruppen zusammenfassen:

a. M otoren , die d u rc h  Hilfswicklungen solche 
M agnetfelder erzeugen, d a ß  d ie  sch äd lich en  Ströme d a - 
durch’.v e m ic h te t w erd en .

b. Motoren, die durch Kurzschließen von Anker­
windungen solche Ströme unschädlich machen.
a R e i h e n s c h l u ß m o t o r e n  m i t  H i l f s w i c k l u n g e n .

Das allgemeine Schaltungschem a eines Motors des 
ersten Tvpes m it Hilfswicklungen zeigt Fig. 3. In 

diesem Schema bedeutet E  die 
H aupt- oder Erregerwicklung, 
K  die Hilfs- oder Kompen­
sationswicklung, A  den Anker. 
Zum gleichen Ziele kom m t man, 
wenn m an die Hilfswicklung 
nicht in Reihe m it der Erreger­
wicklung legt, sondern in sich 
kurz schließt und Induktion­
ström e ausnutzt. (Fig. 4.) Die 
erstere A rt findet sich jedoch in 
der Praxis häufiger.

B ekannt sind von Motoren 
dieser Art besonders diejenigen der W estinghouse Co., 
der Maschinenfabrik ö rlikon  und der Siemens- 
Schuckert-Werke.

1. Der Motor der W estinghouse Co. stellt einen kom­
pensierten Reihenschlußmotor einfachster A rt dar (Fig. 3). 
Die Erregerwicklung E  ist als regelrechte M agnet­
wicklung am S tator meist ver­
teilt, seltener in einer Totalspule 
angeordnet. Ferner liegt im 
Rahmen (Stator) die K om pen­
sationswicklung. Zwischen A nker­
drähten und Kollektorsegmenten 
sind W iderstände eingeschaltet.

2. Die Figuren 5a und b zeigen 
2 Schaltungschemen für Motoren 
der Maschinenfabrik Örlikon. D a­
rin bedeutet E  die Erregerwick­
lung, K  die ebenfalls auf dem 
Stator untergebrachte Kompensationswicklung, die in sich 
kurz geschlossen ist und durch Induktionström e zur 
Aufhebung des Ankerfeldes wirkt. Außerdem ist auf 
dem Stator noch die Hilfswicklung H  vorhanden, welche 
die Umkehrung des Stromes verbessern soll. sog. W ende­
polwicklung. Diese Hilfswicklung kann sowohl in R eih e

Fig. 4. R e ihensch luß ­
w echsels trom m otor 

m it kurzgeschlossener 
H ilfsw icklung.

F ig . 5a. F ig . 5b.
Schaltungen der W echse ls trom re ihensch lußm oto ren  

der M asch inenfabrik  Ö rlikon .

(Fig. 5a) wie auch in Nebenschluß (Fig. 5b) gelegt 
werden. In  letzterm  Falle ist noch die Selbstinduktion S  
eingeschaltet, in ersterm  Falle ein W iderstand W  parallel 
gelegt. Es läß t sich dadurch eine solche Regelung der 
Phasenverschiebung und der In tensitä t des in der Wick­
lung fließenden Stromes hervorrufen, daß durch das 
magnetische Feld dieser Hilfswicklung zusammen m it 
dem Felde der Kompensationswicklung eine E. M. K. 
in den von den Bürsten kurzgeschlossenen Ankerdrähten 
induziert wird, die in Phase und Am plitude gleich ist, 
jedoch entgegengesetzt der Resultierenden sämtlicher 
E. M. Ke. in diesen Leitern, die durch das pulsierende

Fig. 6. Schem a des 250 P S -S erienm otors der M aschinen­
fab rik  Ö rlikon.

H auptfeld und die Drehung des Ankers in diesem Felde 
erzeugt werden. Charakteristisch für die Örlikon-Motoren 
ist die K onstruktion ohne W iderstände zwischen Anker­
drähten und Kollektor, wodurch sich eine günstige Aus­
nutzung der Ankerfläche, aber auch große K om m utatoren 
m it vielen Segmenten ergeben. Durch Verwendung 
schwacher Magnetfelder, dagegen einer großen Zahl von 
Ankerdrähten, ha t es die F irm a dahin gebracht, solche 
Motoren bis zu 1000 PS zu konstruieren. Eine genauere 
Darstellung der Schaltung eines solchen Motors m it 
einem Pol paar gibt Fig. 6. Darin bedeutet 1 den

Fig. 7. A nsich t des 250 PS -S erienm oto rs m it 8 P o len  
der M asch inenfabrik  Ö rlikon.
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Kom m utator, 2 den Umschalter für den Richtungs­
wechsel, 3 die Bürsten, die auf dem K om m utator 
schleifen, 5 die Hauptpolkerne, 6 den Jochring, 7 die 
Hilfspole. Auf den Hauptpolen (5) liegen die H aup t­
magnetisierungspulen (8) in Reihe zu den Bürsten (3). 
Innerhalb jedes Polkernes (5) ist eine Nute (9) angebracht, 
in der eine kurzgeschlossene Kompensationswindung 
liegt. Die Hilfspole (7) tragen die Magnetisierung­
spulen (4), die m it dem H auptstrom  in Reihe geschaltet 
sind. Parallel zu ihnen liegt der W iderstand (10). Die 
Ansicht eines Örlikon-Reihenschlußmotors m it 8 Polen 
(4 Polpaaren) von 250 PS zeigt Fig. 7.

3. Die Siemens-Schuckert-Werke brachten bis vor 
kurzem einen Motor in den Verkehr, der im ganzen 
4 Wicklungen besaß, und dessen vollständiges Schema 
in Fig. 8a dargestellt ist. Zur Erzeugung einer zu­
lässigen Niederspannung ist der Transform ator T  vor­
geschaltet. Der Anker A liegt in Reihe m it der Erreger­
wicklung E  und den Hilfswicklungen H  und K , während 
die Hilfswicklung N  direkt an den sekundären Klemmen 
des Transformators, also im Nebenschluß zum Anker, 
liegt. Der W indungschalter S• ermöglicht es, die dem 
Motor zugeführte Spannung und dam it die Geschwindig­

keit zu regulieren. Der Zweck 
der Hilfswicklungen //, K  und N  
ist folgender: Das Magnetfeld 
der Wicklung H  erzeugt E. M. 
Ive., welche die beim Übergange 
aus der einen in die andere Strom­
richtung entstehenden Kräfte 
vernichtet. Die in den kurzge­
schlossenen Ankerwindungen auf­
tretenden K räfte lassen sich zer­
legen in solche, die durch das 
Pulsieren des Magnetfeldes, also 
durch A uftreten und Verschwin­
den von Kraftlinien entstehen 
(E. M. K. der Ruhe), und in 
solche, die aus der Drehung 
des . Ankers im Magnetfelde 
resultieren. Die erstem  sind 
bei Anschluß an ein Netz kon­
stan ter Spannung stets die­

selben. Die zu ihrer Vernichtung dienende Wicklung N  
ist daher im Nebenschluß an die konstante Spannung 
der äußersten Transformatorklemmen gelegt. Die durch 
Drehung induzierten E. M. Ke. sind abhängig von der 
Tourenzahl, da mit steigender Umfanggeschwindigkeit 
die Zahl der K raftlinienschnitte wächst. Die Wicklung 
K , die sog. Kompensationswicklung, erhält daher infolge 
Reihenschaltung einen mit der Tourenzahl wechselnden 
Strom zugeführt.

Ein Nachteil dieser Anordnung m it 4 Wicklungen im 
S tator lag darin, daß der Kupferquerschnitt verschieden 
sein mußte, woraus sich teilweise eine schlechte Aus­
nutzung der S tatornuten ergab. Dieser Übelstand ist 
durch die neueste Verbesserung und Vereinfachung der 
Wicklung des Siemens-Schuckert-Motors, wie ihn das 
Schema in Fig. 8b darstellt, behoben. Durch Ausnutzung 
der Wechselwirkung der verschiedenen Spulen aufein­
ander sind die 4 Wicklungen auf 2 verm indert, die Er-

Fig. 8a. S cha ltung ­
schem a des R eihen­

sch lußm oto rs der 
Siem ens-Schuckert 

W erke in a lte r  A us­
führung.

r i m
L

regerwicklung E  und die Kompensationswicklung K. 
Allerdings wird es dadurch notwendig, für jede Dreh­
richtung des Ankers eine besondere Erregerwicklung zu 
haben, da die S trom richtung in letzterer geändert werden 
muß,  während sie in K  die 
gleiche bleibt. Dadurch, daß 
bei mehrpoligen Maschinen die 
Felder nicht durch Spulen um 
feste Eisenkerne, sondern durch 
eine fortlaufende W icklung er­
zeugt werden, erhält ein nach 
dem Schema in Fig. 8b ge­
wickelter S tator ein Aussehen, 
wie es die Abbildung in Fig. 9 
zeigt. Kerne aus weichem Eisen 
erhöhen freilich die Zahl der 
ausgebildeten Kraftlinien. Bei 
der häufigen Ummagnetisierung 
bedingt jedoch die Remanenz 
nicht unbeträchtliche Verluste.
Man erzielt daher den gleichen 
Erfolg, wenn man die Magnet­
felder lediglich durch elektrische 
Leiter erzeugt. Die Schaltung
in Fig. 8b bietet endlich noch den Vorteil, daß ein einziger 
Umschalter zur Änderung der D rehrichtung genügt, wäh­
rend in Fig. 8a noch ein Doppelschalter erforderlich war.

Fig. 8b . S chaltung­
schem a des R eihen­

sch lußm otors der 
Siem ens-Schuckert- 

W erke 
in neuer Ausführung.

Fig. 0. S ta to r  eines sechspoligen K ran m o to rs  für 10 PS. 
D auerle istung  bei 1400 U m d r./m in  u n d  bei einer Wechsel­
strom frequenz  von  50 P er./sek . N eue A u sfü h ru n g  m it einer 

S ta to rw ick lung .

Eine hervorzuhebende E igentüm lichkeit der Siemens- 
Schuckert-M otoren liegt darin, daß die Widerstände 
zwischen Ankerwindungen und ]. K om m utator als eine 
besondere, m it der H auptw icklung in Reihe geschaltete 
Ankerwicklung ausgebildet sind. Es wird dadurch mög­
lich, diese W indungen aus K upferdraht herzustellen und 
zur Erzeugung des Bewegungsantriebs auszunutzen. 
Leistung und W irkungsgrad werden durch diese An­
ordnung erhöht. (Forts, folgt)
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Der linksrheinische Dachschieferbergbau und die Moselkanalisierung.
V on B ergassessor S c h  n a s s ,  B onn.

I. D er D a c h s c h i e f e r b e r g b a u  i m  O b e r b e r g a m t s ­
bezi rk B o n n  u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g
1  der  l i n k s r h e i n i s c h e n  D a c h s c h i e f e r i n d u s t r i e ._2

Im Bereiche der Königlich Preußischen Monarchie 
findet nur im Verwaltungsbezirk des Oberbergamts zu 
Bonn eine bedeutende Gewinnung von Dachschiefer 
statt. Die Gesam tproduktion betrug im E ta tja h r 1906, 
einschließlich der Herstellung von Schieferplatten, die 
jedoch im Vergleich m it der eigentlichen Dachschiefer­
gewinnung ganz unbeträchtlich ist, r. 75 000 t im W erte 
von r. 3 Mill. M . Dieser Geldbetrag ist, wenn man ihn 
dem Werte der ändern Bergwerksprodukte des preu­
ßischen Staates gegenüberstellt, recht gering; immerhin 
beschäftigt der Dachschieferbergbau im O berbergam ts­
bezirk Bonn 3000 Bergleute und es kann ihm daher vom 
volkswirtschaftlichen S tan d p u n k te  aus eine gewisse 
Bedeutung zuerkannt werden.

Die Dachschiefergruben liegen östlich und westlich 
des Rheins. Auf der rechten Rheinseite werden vornehm ­
lich in dem Bergrevier Brilon des Regierungsbezirks 
Arnsberg und in den Revieren Weilburg, Dillenburg, 
Diez und Koblenz-W iesbaden des Regierungsbezirks 
Wiesbaden Schiefer gewonnen. Die linke Rheinseite ist 
an der Gesamtförderung m it 43 723 t  oder ungefähr 
56 pCt und einer Belegschaft von 1753 Mann am stärksten 
beteiligt. Der Bergbau geht hier, abgesehen von einigen 
kleinern Grubenbetrieben in dem Kreise M almedy des 
Regierungsbezirks Aachen, hauptsächlich in den R e­
gierungsbezirken Koblenz und Trier, genauer bezeichnet, 
in den Bergrevieren Koblenz, Koblenz-W iesbaden, West- 
Saarbrücken und in dem un ter der Verwaltung des 
Oberbergamts Bonn stehenden Fürsten tum  Birkenfeld 
um. Dort sind die Dachschieferlager, die den Schichten 
des untern Devons angehören, schon seit sehr langer 
Zeit Gegenstand bergmännischer Gewinnung. Sie 
treten in drei großem Zügen auf, die von Südwesten 
nach Nordosten streichen und in ihrer ganzen E r­
streckung von der Saar bis zur Lahn und Dill, auf dem 
Hunsrück, an der Mosel und in ihren Seitentälern, an 
dem Rhein sowie in dem Kreise Mayen in verschiedener 
Güte aufgeschlossen sind.

Auf dem südlichsten Zuge, der am südöstlichen 
Abhange des Hunsrücks vorbeizieht, bauen die Gruben 
bei Gemünden, Rhaunen,  Bundenbach und Oberwesel 
am Rhein, auf dem m ittlern, der ungefähr parallel der 
Mosel verläuft, die Betriebe bei Thomm. Wintrich,  Zell 
und Treis, und auf dem nördlichsten Lagerzuge die Dach­
schieferwerke bei Mayen und Müllenbach.

Zur Übersicht über die Lage der Gruben dient die 
im Text eingeschaltete Ü bersichtskarte. Die Gemeinden, 
in deren Gemarkungen die Gruben liegen, sind darin 
eingezeichnet, so daß die ungefähre Lage der Gruben 
aus der Karte zu ersehen ist. Der Name der ungefähr 
in der Mitte eines Grubenbezirks liegenden Gemeinde, 
die den Namen für den Bezirk abgeben soll, ist außerdem 
noch schwarz um rändert.

Zahl der Betriebe, Förderung und Belegschaft­
ziffern der einzelnen Grubenbezirke im Jahre 1907 sind 
aus der folgenden Zusammenstellung zu ersehen.

B ezirk Zahl der 
G ruben

D achschiefer- 
; gew innung 

t
B elegschaft

M a y e n ..................... 12 15 725 601
M ü lle n b a c h ............ 12 9 769 385
T h o m m ................... 12 4 170 142
B undenbach  ......... 18 3 756 153
O b e rw e s e l.............. 8 2 654 130
R h au n en  ................ 24 2 437 89
Zell ......................... 20 2 086 101
G em ünden  ........... 11 1 718 80
Treis ....................... 8 1 397 70
W in t r i c h ................ 2 11 2

Se. . . . 127 43 723 1 753

Die Gruben bei Mayen und Müllenbach liefern über 
die H älfte der gesamten Förderung links des Rheins. 
Die daselbst auftretenden Schieferlager gelten als die 
edelsten auf der linken Rheinseite. Die rege Nachfrage 
nach ihrem Produkt hat den Bergbau recht vorteilhaft 
beeinflußt. Die ändern Gruben bauen auf nicht gleich 
guten Schieferlagern, sie setzen z. T. aber noch ganz 
ansehnliche Mengen ab und haben wegen besonderer 
E igenschaften ihrer Schiefer vielfach ihre bestimmten 
Abnehmer.

Der linksrheinische Dachschieferbergbau — gemeint 
sind nur die auf der linken Rheinseite gelegenen 
Dachschiefergruben des Oberbergamtsbezirks Bonn - 
befindet sich in einer u n g ü n s t i g e n  La ge .  Die Erw ar 
tungen, die man in früherer Zeit auf seine Entwicklung 
gesetzt hat, sind nicht eingetroffen. Die Mittel, die zu 
seiner Hebung angewendet worden sind und auch 
manche Besserung herbeigeführt haben, sind im großen 
ganzen doch ohne nachhaltige W irkung geblieben. Bevor 
die mannigfachen Umstände, die an der mißlichen Lage 
der Dachschieferindustrie links des Rheins schuld sind, 
erörtert werden, sei zunächst auf die der vorliegenden 
Abhandlung zugrunde liegende Frage hingewiesen, 
ob eine Hebung des linksrheinischen Dachschieferberg­
baues innerhalb der gegebenen Abgrenzung durch die 
Moselkanalisierung zu erwarten ist. Zur Lösung dieser 
Frage, die unter den obwaltenden Verhältnissen die be­
teiligten Kreise lebhaft interessiert und auch von all­
gemeiner volkswirtschaftlicher Bedeutung ist, soll zu­
erst eine kurze Übersicht über die rechtliche und w irt­
schaftliche Lage der Gruben gegeben werden, wobei die 
A bsatzverhältnisse wegen ihrer für die Beantwortung 
des Themas grundlegenden Bedeutung in einem be- 
sondern Teil zu behandeln sind. Alsdann soll un ter­
sucht werden, welchen Einfluß die Kanalisierung der 
Mosel auf den Versand der Dachschiefer, die Konkurrenz­
verhältnisse und die dam it zusammenhängende mögliche 
Verschiebung des Absatzgebietes sowie auf die W ieder­
eröffnung verlassener und die Erschließung neuer D ach­
schiefergruben ausüben wird.
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II. D ie  r e c h t l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e .

Wie das für das linksrheinische Gebiet ehemals 
geltende französische Bergrecht, das den Dach­
schiefer als Steinbruchmineral bezeichnete und dem 
Grundeigentümer überließ, hat auch das Preußische 
Berggesetz vom 24. Juni  1865 den Dachschiefer dem 
Grundeigentümer Vorbehalten. Die Folge davon war, 
daß die verwickelten Verhältnisse im Dachschieferberg­
bau links des Rheins, wie sie der Grundeigentümerberg­
bau mit sich gebracht hatte , bestehen blieben und weiter 
hemmend auf die Entwicklung einwirkten.

In  früherer Zeit betrieb der Grundeigentümer selbst 
auf seinem Grund und Boden Schieferbergbau. Da es

sich dabei aber meistens um sehr kleine Parzellen handelte, 
deren Ausdehnung die Kosten einer sachgemäßen Vor­
richtung für eine regelrechte unterirdische Gewinnung 
des Schiefers nicht lohnte, und anderseits die Grund­
eigentümer nicht kapitalkräftig  genug- waren, die 
notwendigen Anlagen zu schaffen, geschah es, daß kein 
system atischer Bergbau, sondern vielfach Raubbau ge­
trieben wurde. So standen sich die Grundeigentümer 
besser, wenn sie, an sta tt selbst Bergbau zu treiben, ihr 
Schiefergewinnungsrecht verpachteten. Auf diese Weise 
kamen die Pachtverträge auf, die zwar größere Abbau­
felder ermöglichten, aber infolge allzu kurzer Pacht­
fristen von 3 bis 9 Jahren, wegen hohen Pachtzinses und 
einer großen Anzahl von Bedingungen zugunsten des
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Verpächters eine so große Unsicherheit schufen, daß 
eine allgemeine Besserung der Verhältnisse nicht eintrat. 
Die Folge war auch wieder eine planlose Ausbeutung der 
Schieferlager. Es ist klar, daß diese Zustände den Dach­
schieferbergbau in seiner Entw icklung behindern m ußten. 
Sie erschwerten Vereinigungen der Grubenbesitzer zu 
kapitalkräftigen Genossenschaften, riefen einen großen 
Wettbewerb hervor, der die Preisbildung ungünstig be­
einflußte, und hielten auf diese Weise die Schaffung von 
Werten hintan, die dem Bergbau, der anwohnenden 
Bevölkerung und dam it auch dem Nationalvermögen 
hätten zugute kommen können. Noch heute ist der 
Pachtvertrag in den meisten Fällen die Grundlage des 
Gewinnungsrechts. Die Verhältnisse haben sich aber 
insofern etwas gebessert, als längere Pachtfristen in 
Aufnahme gekommen sind, und der Pächter auch sonst 
unter günstigem Bedingungen arbeiten kann als früher.

In den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts hat 
man den Versuch gemacht, den Schieferbergbau von dem 
Grundeigentum dauernd loszulösen. Man schloß, wie 
Herbig in seiner Abhandlung über »Die rechtlichen Ver­
hältnisse im linksrheinischen Dachschieferbergbau und 
deren wirtschaftliche B edeutung« 1 ausführlich schildert, 
Verträge ab, wonach der Grundeigentüm er das Recht, 
den unterirdischen Teil des Grundstücks zum Zweck der 
Schiefergewinnung zu benutzen, verkaufte. Dieses Recht 
ist von den Amtsgerichten in vielen Fällen in Abt. II des 
Grundbuchs eingetragen worden. Meistens jedoch wurden 
derartige Anträge abgelehnt, indem die G estattung der 
Gewinnung von Dachschiefer unter dem G rundstück 
gegen ein gewisses E ntgelt als Pachtvertrag  angesehen 
wurde, der kein dingliches Recht darstellte und infolge­
dessen nicht eingetragen werden konnte. Um diesen 
Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen, erweiterte man 
später die erwühnten Verträge dahin, daß der Grund­
eigentümer nicht allein das Schiefergewinnungsrecht, 
sondern al l e  Nutzungen unter seinem Grund und Boden 
übertrug. Es wurde der »Kauf des Unterirdischen oder 
der Unterfläche« eingeführt, wobei man sich auf das 
französische Bergrecht Stützte, das eine Trennung des 
Eigentums nach wagerechten Grenzen — das Stock­
werkseigentum — kennt. Obwohl, wie Herbig in seiner 
Abhandlung ausführt, das Bürgerliche Gesetzbuch eine 
solche Trennung des E igentum s nicht zuläßt, ist von 
den Amtsgerichten in diesen Fällen im Sinne des fran­
zösischen Rechts verfahren und die E intragung in Abt. I 
des Grundbuchs vorgenommen wrorden. Herbig be­
gründet diese Rechtsunsicherheit dam it, daß das 
natürliche Bedürfnis des Dachschieferbergbaues nach 
einem zweckentsprechenden dinglichen Recht aus dem 
Rechte des Bürgerlichen Gesetzbuches nicht befriedigt 
werden kann.

Wenn auch die günstigem  Pachtverträge und das 
genannte Verfahren ihren Einfluß auf den linksrheinischen 
Dachschieferbergbau nicht verfehlt haben, so sind dam it 
die kleinen und schwierigen Verhältnisse doch nicht 
aus der Welt geschafft w orden. Das mag auch wrohl 
daher kommen, daß die Grundeigentüm er und Pächter, 
die mitunter noch als Eigenlöhner Bergbau treiben, 
hartnäckig am Hergebrachten festhalten und einer Ver-

1 vgl. Glückauf 1906, S. 778 ff.

besserung und Neuerung in technischen Dingen nur sehr 
schwer zugänglich sind, daß weiterhin m ancher Grund­
eigentümer oder Pächter von einer großen Anzahl am 
Gewinnungsrecht M itbeteiligter abhängig ist, so daß eine 
Einigung in den den Berwerksbetrieb angehenden Fragen 
sehr erschwert oder ganz unmöglich gemacht wird.

II I . D ie  w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e .

Neben dieser unbefriedigenden Rechtslage sind es 
auch Verhältnisse wdrtschaftlicher N atur, unter denen 
der linksrheinische Dachschieferbergbau sehr zu leiden ge­
hab t hat, und die noch je tz t ihren schädigenden Einfluß 
ausüben. Am ungünstigsten w irkt der erdrückende W ett­
bewerb des Auslandes auf den heimischen Dachschiefer­
m arkt ein. Von den ausländischen S taaten führten im 
Jahre 1906 an Dachschiefer nach D eutschland ein:

L u x e m b u rg ............................... 15 000 t
Frankreich ............................... 13 000 ,,
E n g la n d ........................................12 000 ,,
Ö sterre ich-U ngarn   3 000 ,,

Summe 43 000 t

U nter diesen m acht Luxemburg der linksrheinischen 
Schieferindustrie die stärkste Konkurrenz. Die luxem­
burgischen Schieferlager haben eine edlere Beschaffen­
heit als die preußischen, die Schiefer spalten in dünnem  
Lagen, und es kann daher aus einer Schieferbank mehr 
fertige W are gewonnen werden als in der linksrheinischen 
Industrie, wodurch der Betrieb eine erhebliche Ver­
billigung erfährt. DaLuxem burg außerdem zum deutschen 
Zollgebiet gehört, sind die nach Deutschland gehenden 
Schiefer keinem Zoll unterworfen —  der Eingangzoll 
für Dachschiefer beträgt im übrigen 6,50 M  auf die 
Tonne — , und schließlich hat die preußische S taats­
regierung dem Lande auch die in Preußen geltenden 
Ausnahm etarife für Dachschiefer gewährt. In früherer 
Zeit, als diese Vergünstigung noch nicht bestand, 
w ußten sich die luxemburger Grubenbesitzer die Vorteile 
des Ausnahm etarifs dadurch zu verschaffen, daß sie 
den Schiefer auf preußischem Grenzgebiet »umkartieren« 
ließen, indem sie ihn den Schiefer verfrachtenden Grenz­
stationen zusandten, von wro aus der Ausnahm etarif 
galt, und dann auf Grund dieses Tarifs weiter ver­
frachteten. Die luxemburger Gruben haben infolge dieser 
überaus günstigen Bedingungen die Preise für den links­
rheinischen Dachschiefer auch ständig unterboten, so daß 
sich die einzige Verkaufsvereinigung in der linksrheinischen 
Dachschieferindustrie, die Moselschiefergesellschaft in 
Köln, endlich gezwungen sah, m it den dortigen Gruben­
besitzern zwecks Erlangung einer Preisvereinbarung in 
Verbindung zu treten. Es wurde ein Abkommen getroffen, 
das noch je tz t besteht, und demzufolge den Ausländern 
g esta tte t werden m ußte, ihren Schiefer bis 10 pCt unter 
dem für den linksrheinischen Schiefer geltenden Preis­
satz zu verkaufen, u. zw. unter der Bezeichnung »Ober­
moselschiefer«, ein Beweis für die S tärke der luxem­
burgischen Konkurrenz. Obwohl die dortigen Gruben 
beinahe 100 km von der Mosel entfernt liegen, hat sich 
diese Bezeichnung für den luxem burger Schiefer seit 
langer Zeit eingebürgert, und es ist bereits des öftern, 
leider vergeblich, von der linksrheinischen Industrie
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gegen dieses Gewohnheitsrecht, das die Abnehmer über 
den Gewinnungsort des Schiefers täuscht und ihnen 
manchen Schaden zufügt, vorgegangen worden.

Auch die einheimische Konkurrenz, worunter der 
W ettbewerb zwischen den rheinischen Dachschiefer­
gruben und besonders in der linksrheinischen Industrie 
verstanden ist, wirkt nachteilig auf deren Entwicklung 
ein. Die außerpreußischen Dachschiefervorkommen in 
Braunschweig, Thüringen und Sachsen kommen da­
gegen als K onkurrenten der linksrheinischen Lager nicht 
in Frage. Infolge der zahlreichen für sich allein ar­
beitenden Betriebe und des allgemein herrschenden 
Kapitalmangels unterbieten sich die Grubenbesitzer oft 
in einer Weise, daß von einem gesunden ■ W ettbewerb 
nicht mehr die Rede sein kann und die kleinern Werke 
mit dem Erlös für ihr Fördergut kaum  ihre Selbstkosten 
zu decken vermögen. In frühem  Zeiten sind bereits 
mehrere Male V e r k a u f s v e r e i n i g u n g e n  abgeschlossen 
werden, in denen sich die Besitzer meist zu sehr gebunden 
fühlten, und die deshalb wieder aufgelöst wurden. Neuer­
dings hat sich wieder ein Syndikat, die bereits genannte 
Moselschiefergesellschaft in Köln, für die in den Kreisen 
Mayen und Kochem gelegenen Dachschiefergruben ge­
bildet. In diesen Kreisen sind dank der Einsicht der 
Grundbesitzer in der Frage der A btretung ihres Ge­
winnungsrechts und dank der Aufbringung der not­
wendigen Geldmittel die günstigsten Zustände im links­
rheinischen Dachschieferbergbau anzutreffen. Die ganze 
übrige Dachschieferindustrie links des Rheins arbeitet 
ohne Verkaufsvereinigung, sie ist nur in dem Verein der 
deutschen Dachschieferindustriellen vertreten, der aber 
nur allgemeine Interessen der Mitglieder w ahrt und ihnen 
für die Preisgestaltung vollkommene Selbständigkeit 
läßt. Das m acht sich in der gegenseitigen U nterbietung 
sehr stark  bemerkbar.

Endlich muß noch darauf hingewiesen werden, daß 
auch der Dachziegel m it dem Dachschiefer in nicht zu 
unterschätzendem  W ettbewerb steht. Wenn auch die 
Dauerhaftigkeit des Ziegeldaches bei weitem nicht an 
die des Schieferdaches heranreicht — das Schieferdach 
besitzt eine drei- bis vierfach längere H altbarkeit als 
das Ziegeldach — , so ist der um die Hälfte niedrigere 
Preis des Ziegeldaches für die Bauindustrie doch von 
großer Bedeutung. Bei Spekulationsbauten, bei der E r­
richtung von Fabrikgebäuden, Arbeiterhäusern u. dgl., 
wo in der Regel die Anlagekosten niedrig gehalten 
werden sollen, wird daher der Ziegel als Dachbedeckungs­
material vielfach dem Schiefer vorgezogen. Aber auch 
in die Baukunst hat sich die Ziegelindustrie Eingang ver­
schafft, da sie ihrem Rohprodukte eine weit verschieden­
artigere Gestaltung zu geben vermag als die Schiefer­
industrie und so dem künstlerischen Geschmack in der 
A rchitektur besser Rechnung tragen kann. Zwar findet 
das Schieferdach in der Baukunst jetzt immer noch am 
meisten Verwendung, durch die Einführung alter Häuser­
typen  wird es sogar wieder stärker betont, auch ist an 
manchen Plätzen ungeachtet ihrer günstigen Lage zur 
Ziegelindustrie nur das Schieferdach zu finden; trotzdem  
aber wird die immer weiter um sich greifende Kon­
kurrenz der Dachziegel von der Schieferindustrie jetzt 
schon sehr empfunden.

Zum Schluß dieser Übersicht über die wirtschaftlichen 
Verhältnisse sei noch ein Bild von der Entwicklung des 
linksrheinischen Dachschieferbergbaues in den letzten 
15 Jahren gegeben. Die genauem  Angaben sind in der 
nachfolgenden Tabelle enthalten.

E rgebnis des linksrhein ischen  D achschieferbergbaues in den 
Ja h re n  1893 bis 1907.

J a h  r

Zahl
der be­
trieben.1 
Gruben

B eleg­
schaft

F ö rd e ru n g

t

G eldw ert 

ü b e rh a u p t für 1 t 
.ft .ft

B ergrev ier K oblenz.

189.3 5 7 9 2 5 18  7 0 4 4 5 9  7 81 2 4 .57
1 8 9 4 4 8 9 4 4 18  4 0 0 5 7 8  6 6 7 3 1 ,4 5
1 8 9 5 41 9 7 3 2 0  2 4 8 7 4 2  3 8 8 3 6 ,6 6
1 8 9 6 3 8 1 0 1 8 2 2  1 7 0 8 51  5 0 6 3 8 ,4 0
1 8 9 7 4 2 1 0 8 7 2 2  8 4 8 9 9 5  9 4 2 4 3 ,5 5
1 8 9 8 5 4 1 1 33 2 5  0 8 8 1 1 3 3  4 5 0 4 5 .21
1 8 9 9 4 3 I 182 2 6  5 4 4 1 4 1 1  6 2 3 5 3 ,1 7
1 9 0 0 3 9 1 1 2 0 2 3  4 6 3 1 0 7 4  9 2 6 45,81
1901 3 3 8 9 0 1 9  7 6 9 9 1 5  7 6 5 4 6 ,22
1 9 0 2 2 9 8 91 2 0  2 3 2 8 8 6  5 1 0 43,81
1 9 0 3 3 3 9 6 4 2 2  791 1 0 6 0  1 18 46,51
1 9 0 4 3 5 I 0 8 6 2 5  2 1 8 1 2 0 3  9 6 8 4 7 .74
1 9 0 5 3 2 1 0 8 1 2 4  4 2 9 1 1 3 8  1 8 4 4 6 ,58
1 9 0 6 2 4 1 0 8 9 2 8  6 6 5 1 3 2 9  7 6 8 4 6 ,3 8
1 9 0 7 2 4  1 9 8 6 2 5  4 9 4 1 2 6 2  2 7 3 4 9 ,5 0

B ergrev ier K oblenz-W iesbaden.

1 8 9 3 4 3 2 8 6 4  1 4 4 1 3 5  4 3 1 3 2 .6 8
1 8 9 4 41 2 7 7 4  0 7 8 1 2 8  8 2 9 31 ,5 9
1 8 9 5 3 8 2 6 6 4  0 7 7 1 2 7  6 4 3 3 1 .3 6
1 8 9 6 37 2 6 6 4  5 4 8 1 4 9  9 4 2 31 ,87
1 8 9 7 3 8 3 61 5  9 0 2 2 1 3  5 3 6 36 ,18
1 8 9 8 4 2 4 0 0 7 2 6 6 2 6 8  4 9 0 3 6 ,95
1 8 9 9 3 9 4 4 0 6  5 0 6 2 7 1  1 7 6 4 1 ,68
1 9 0 0 51 4 5 4 7 6 7 4 3 0 5  3 6 4 39 ,77
1901 4 7 3 91 6 1 0 5 2 3 7  0 8 7 38 ,83
1 9 0 2 4 5 3 8 9 5  9 7 3 2 4 8  8 9 8 4 1 .7 0
1 9 0 3 3 8 3 4 5 5 801 2 3 1  1 73 3 9 ,8 5
1 9 0 4 3 7 4 0 0 6  5 5 7 2 7 5  9 51 4 2 ,08
1 9 0 5 5 0 4 2 4 7 6 6 5 2 5 7  3 4 5 3 3 ,57
1 9 0 6 5 8 4 2 6 9  2 4 2 2 7 9  1 03 3 0 .19
1 9 0 7 4 7 3 8 1 7 8 5 5 2 5 2  7 2 6 32,17

B ergrev ier W est-S aarb rücken .

1 8 9 3 4 6 3 7 0 6  5 9 0 2 5 4  9 4 9 3 8 ,68
1 8 9 4 4 6 3 7 6 6  3 5 9 2 1 7  6 4 1 3 4 ,19
1 8 9 5 41 3 6 7 6  0 0 3 2 0 3  9 7 5 33.97
1 8 9 6 5 0 3 5 0 5  9 7 4 2 0 6  0 4 0 3 4 ,48
1 8 9 7 5 0 3 4 7 6  2 1 5 2 1 6  2 1 6 34 .78
1 8 9 8 5 6 3 8 5 7 2 7 4 2 7 2  8 7 2 37.51
1 8 9 9 5 4 4 8 5 8  5 9 3 3 5 1  3 5 4 40 ,8 8
1 9 0 0 6 5 4 8 7 9  6 5 5 3 5 2  0 8 2 3 6 ,4 6
1901 61 4 7 7 8 9 9 1 3 1 6  4 5 4 3 5 ,19
1 9 0 2 5 6 4 0 7 7 9 1 6 2 9 3  9 7 1 3 7 ,1 3
1 9 0 3 4 3 3 7 4 7 4 71 2 7 1  1 94 3 6 ,3 0
1 9 0 4 4 8 3 9 2 8  0 2 0 3 0 9  7 2 6 38 ,63
1 9 0 5 51 3 5 9 7 8 2 5 2 9 2  6 7 0 3 7 .4 0
1 9 0 6 5 0 2 4 2 7 0 7 3 2 7 3  2 2 8 3 8 ,6 2
1 9 0 7 5 8 2 3 3 6  6 1 8 2 5 7  0 9 6 3 8 ,8 4

F ü rs te n tu m  B irkenfeld .
1 8 9 3 1 6  1 1 2 6 2 4 5 7 6 0  1 2 2 2 4 ,4 0
1 8 9 4 18 1 4 4 2  2 9 6 5 9  0 3 5 2 5 ,58
1 8 9 5 18 1 1 8 2  3 1 8 5 5  5 3 1 2 3 ,95
1 8 9 6 17 1 14 2  4 1 8 5 0  2 1 5 2 0 ,76
1 8 9 7 i 18  II 1 2 7  ! 2  5 1 6 6 2  4 3 1 24,81
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J a h r

Zahl
der be­
trieben. 
Gruben

B eleg­
sch a ft

F ö rd e ru n g  i 

t

G ekhvcrt 

ü b e rh a u p t fü r 1 t
M. 1 M

1898 2 0 1 2 3 2  7 51 7 6  0 8 4 2 7 , 6 5
1899 18 1 3 0 3 0 5 1 9 4  8 4 4 3 1 , 0 8
1900 18 1 2 5 2  9 6 5 9 0  5 0 4 3 0 , 5 2
1901 18 1 4 5 3 5 5 3 7 3  7 4 7 2 0 , 7 5
1902 17 1 27 2 0 7 5 6 3  7 0 2 3 0 , 6 9
1903 17 137 2  6 6 0 8 4  9 2 2 3 1 , 9 2
1904 19 13 5 2 6 5 9 7 7  8 8 0 2 9 , 2 8
1905 17 1 4 0 2  8 6 3 81 5 1 3 2 8 . 4 7
1906 15 13 9 3  0 2 7 81 5 7 9 2 6 , 9 5
1907 18 153 3 7 5 6 9 2  3 2 8 2 4 , 5 8

Es ist daraus ersichtlich, wie die Zahl der betriebenen 
Gruben im Laufe der Zeit in einigen Revieren zurück­
gegangen ist, was auf die Einstellung oder Zu­
sammenlegung der Betriebe hindeutet, in ändern 
dagegen zugenommen hat, was auf neue Aufschlüsse 
hindeutet. Die Belegschaftziffer schw ankt, die 
Leistung ist infolge der F ortschritte  der Technik 
allgemein größer geworden, besonders im Berg­
revier Koblenz, wo die bedeutendsten Gruben liegen. 
Die Förderung zeigt zwar eine steigende, aber recht 
langsam aufwärtsgehende Richtung, wobei sich die J ahre 
der guten K onjunktur m it der stärkern  B autätigkeit 
deutlich bemerkbar machen. Die Preise für 1 Tonne Dach­
schiefer sind in den letzten 15 Jahren  ungefähr gleich 
geblieben, in den guten Jahren standen sie selbstver­
ständlich höher. Eine Ausnahme in der Preisbildung 
macht nur das Bergrevier Koblenz, wo die Tonne D ach­
schiefer in der Zeit von 1893 bis 1907 um 24 M  im Preise 
gestiegen ist, ein L'nrstand, der nicht zum wenigsten dem 
Vorhandensein der zeitweise bestehenden Verkaufsver­
einigung im dortigen Revier zuzuschreiben ist.

So ergibt sich bereits ein ungünstiges Bild von der 
wirtschaftlichen Lage des Dachschieferbergbaues auf der 
linken Rheinseite, die durch die weiten Entfernungen 
der Gruben von den Bahnlinien noch mißlicher ge­
staltet wird. Des nähren sind diese Verhältnisse in dem 
besondern Teil über die Absatzbedingungen der 
Gruben erörtert.

Die Lebensfähigkeit kann der linksrheinischen D ach­
schieferindustrie nicht abgesprochen werden. I n ter vor­
teilhaftem Bedingungen, wie sie im nassauischen Dacli- 
schieferbergbau auf der rechten Rheinseite anzutreflensind, 
wo der Dachschiefer vom Verfügungsrecht des Grund­
eigentümers ausgeschlossen ist, würde auch der links­
rheinische Schieferbergbau auf einer höhern Stufe der 
Entwicklung stehen und nicht gezwungen sein, wie es 
jetzt der Fall ist, von der H and in den Mund zu leben.

IV. D ie  A b s a t z v e r h ä l t n i s s e .

Das A b s a t z g e b i e t  des linksrheinischen D ach­
schiefers umfaßt in erster I.inie die Rheinprovinz und 
Hessen-Nassau*. Dann kommen das westliche West ­
falen und der südliche Teil der Reichslande, Badens, 
Württembergs und Bayerns in B etracht. Vereinzelt 
geht der Schiefer auch in die übrigen Provinzen D eutsch­
lands.

Ein Massenabsatz des Dachschiefers kommt fast gar 
nicht in Frage, er wird meistens nur in Mengen von 10 t 
(die Ladung eines Eisenbahnwagens) versandt. Der 
gesamte Schieferversand verteilt sich auf ein sehr 
großes Gebiet.

In  der Verfrachtung des Schiefers haben die Absatz­
verhältnisse im linksrheinischen Dachschieferbergbau im 
Laufe der Zeit eine große Änderung erfahren. Als die 
Eisenbahnen noch nicht vorhanden waren, bediente man 
sich zum Versande des Schiefers, der nicht in nächster 
Nähe der Gruben abgesetzt wurde, der W asserstraßen. 
Es kamen hauptsächlich zwei Ladeplätze in Betracht: 
W eißenturm  am Rhein, wo die Mayener Gruben ver­
luden, und Clotten an der Mosel, wo die Miillenbacher 
Betriebe verfrachteten und von wo die bekannten 
»Clottener Leyen« in den Handel kamen. Zum Transport 
der Schiefer dorthin verwandte man das Fuhrwerk. 
Die an der Mosel gelegenen Dachschiefergruben waren 
zu der damaligen Zeit noch sehr \venig entwickelt und 
für den Schiffsversand ohne jede Bedeutung. Zum Wasser­
transport verwendete man Schiffe von 150 t Fassungs­
vermögen, die die Mosel und den Rhein hinauf- oder 
heruntergebracht und dort, wo die Lagerbestände an 
Dachschiefer verbraucht waren, geleichtert wurden. 
In  den großem Städten am Rhein und an der Mosel 
befanden sich Dachschieferlager, die auch den Bedarf 
des Binnenlandes versahen. Die Verbraucher, meistens 
Schieferdecker, bezogen von dort her die für ihre Zwecke 
notwendigen Mengen. Die Schiefer wurden nur als Roh­
schiefer (unbehauene viereckige Platten) verschickt und 
von den Schieferdeckern selbst behauen.

Heute befinden sich die Schieferlager auf den Gruben. 
Die Einführung des Eisenbahngüterverkehrs und die 
dam it zusammenhängende Ausdehnung des Absatz­
gebietes für den linksrheinischen Dachschiefer waren die 
Ursache, daß die alten Lagerplätze ihre Bedeutung mehr 
und mehr verloren. Die zahlreicher werdenden Formen, 
die dem Dachschiefer gegeben wurden — er kommt heute 
in ungefähr 50 verschiedenen Sorten in den H an d e l-- , die 
Unfähigkeit der Schieferdecker, die verschiedenen 
Sorten aus den Rohschiefern herzustellen, und nicht 
zum wenigsten die Frachtersparnis beim Versande der 
fertigen W are hatten  weiter zur Folge, den Schiefer, 
wie es jetzt geschieht, auf den Gruben zu behauen und 
gebrauchsfertig für die Abnehmer zu bereiten. Gegen­
wärtig geht das Absatzgeschäft, wie schon angedeutet 
wurde, in der Weise vor sich, daß in der Regel Mengen 
von 10 t m it der Eisenbahn versandt werden und im 
Bedarfsfälle weitere, gleich große Sendungen an die Be­
stim m ungsorte abgehen. Den Bauunternehm ern kommt 
das sehr zustatten , weil sie dadurch eine größere An­
sammlung von Schiefer vermeiden können, die wiegen 
Raummangels am Bauplatz meist nicht erwünscht und 
w-egen der bei der Aufstapelung entstehenden Bruch­
verluste auch nicht vorteilhaft ist.

Die Lage der Gruben zu den Bahnlinien ist recht 
ungünstig, da der Schiefer in den meisten Fällen m it der 
Fuhre zur Bahn befördert werden muß. N ur drei Gruben 
bei Mayen und Müllenbach besitzen Bahnanschluß. Zu- 
bringebahnen (Schleppbahnen) sind bis jetzt nicht ge­
bau t worden.
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Vorfrachtverhältnisse beim Bahn- und W asserversand des linksrheinischen Dachschiefers.

Lage der G ruben B ah n ­
v e rlad es ta tio n B ahnlin ie

Ent­
fernung

km

A ehsenfracht 
für 1 ttein sch l. 

Um ladens)
Jl

W asserv erlad esta tio n
.E n t ­

fernung
km

A chsenfraclit 
für 1 t (einschl. 

Umladen)

bei M ayen a) M ayen
b) Polch

A ndernach—G erolstein  
M ayen—K oblenz 2 1,90 H a tz e n p o rt a. d.M osel 20 15

,, M üllenbach a) K aisersesch
b) M üllenbach j A nd ern ach —G erolstein 2 - 4 1 ,90-3 ,30 K ochern ,, ,, 12 9,40

,, T hom m

,, B u n d en b ach -¡H  
,, R h au n en  = 
,, G em iinden w ? |

a) W ald rach
b) Casel
c) Longuich

a) O berstein
b) K irn

j T rie r— Sim m ern
K le inbahn  B u l l a y -  

T rie r
j B ingerb rück— N eun­

kirchen

3
3
4

5 - 1 2

2,G0 
2,G0 
3,30

4 ,0 0 -8 ,9 0

jR uw er ,, „ 
L onguich  ,, ,, ,,

T ra rb ach  ,, ,,

4

2 0 -3 0

3,80

15—22

,, O berwesel
a) St. G oar
b) O berw esel
c) B acharach

J  K oblenz— B ingerb rück 7 , - 3 0 ,85-2 ,60 — —

,, Zell a) H irschfeld
b) Sohren J T rie r— Sim m ern 3

4
2,60
3,30

T ra rb ach  ,, ,, ,, 
Zell ,, ,,

8
10

6,G0 
8

,, Treis a) M üden
b) C arden j K oblenz—-Trier 7 , - 2 0,85—1,90 M üden ,, ,, 

T reis ,, ,, V . - 2 1 ,35-2 ,40

,, W in trich a) M ülheim
b) W intrich ! K le inbahn  B u llay — 

1 T rier
7 , - 2 0 ,85-1 ,90 M ülheim  ,, ,, 

W in trich  ,, ,, 7 , - 2 1,35—2,40

Tabelle I I I  gibt einen Überblick über die Lage der 
Gruben zu den Bahnstationen sowie über die Kosten der 
Achsenfracht. Die entsprechenden Verhältnisse bei der 
W asserverfrachtung, die weiter unten behandelt werden, 
sind ebenfalls aus der Tabelle ersichtlich. Zur bessern 
Übersicht sind für die Gruben eines jeden Bezirks m ittlere 
E ntfernungen angenommen worden. Bei den Achsen­
frachten, die sich auf den Einheitsatz von 0,70 M  für 
den  tkm  einschließlich des Lohnes für das Aufladen des 
Schiefers auf den Gruben beziehen, sind die Kosten für 
das Umladen an den Bahn- und W asserstationen mit 
einbegriffen. Das Umschlagen des Schiefers in den 
Waggon erhöht den Preis des tkm  um 0,50 Jli, der Um­
schlag ins Schiff um 1 Jli.

Wie aus der Tabelle hervorgeht, haben die Gruben 
z. T. recht erhebliche Vorfrachten aufzuwenden. Dazu 
kommt noch die H auptfracht für den Bahnversand.

Die Eisenbahnfrachtsätze für Dachschiefer richten 
sich nach dem G ütertarif I I I  der Königlich Preußischen 
und Hessischen Eisenbahnen, außerdem tr i t t  bei einer 
M indestladung von 10 t  und bei Entfernungen von mehr 
als 200 km der Ausnahmetarif 16a in Wirkung. Nach 
diesen Tarifen gestalten sich die tonnenkilometrischen 
Sätze, einschl. der Abfertigungsgebühr, wie folgt:

Bis 50 km Entfernung kostet 1 tkm  4,3 Pf.
100
200
300
400

3.3 
2,8
2.3 
2,0

Diese tonnenkilometrischen Sätze sind in dem folgenden 
Teile der Abhandlung den gleichen Sätzen für den Schiff­
fahrtsverkehr un ter Berücksichtigung der Vorfracht­
verhältnisse gegenübergestellt, um daraus die mögliche

Verbilligung bei dem W a9serversand des Schiefers zu 
berechnen.

V. D e r E i n f l u ß  d e r  M o s e l k a n a l i s i e r u n g  a u f  d e n  
l i n k s r h e i n i s c h e n  D a c h s c h i e f e r b e r g b a u .

Die Kanalisierung der Mosel, die schon in früherer 
Zeit von der niederrheinisch-westfälischen Eisenindustrie 
lebhaft gewünscht, von den südwestdeutschen H ütten  
an der Saar und in Lothringen wegen der daraus für sie 
befürchteten K onkurrenz aber entschieden bekämpft 
wurde, ist letzthin wieder Gegenstand eingehender E r­
örterungen geworden, nur m it dem Unterschiede, daß 
die Interessen jetzt in um gekehrter Weise geltend gemacht 
werden. Die niederrheinisch-westfälische Eisenindustrie 
sucht gegenwärtig die Ausführung des Planes zu ver­
hindern, da sie hauptsächlich den W ettbewerb der süd- 
westdeutschen Werke in Eisenhalbzeug und Fertigware 
fürchtet, während diese darnach streben, ihr Absatz­
gebiet durch die Moselkanalisierung zu vergrößern. Nach 
den gepflogenen Verhandlungen stehen dem Plane noch 
Schwierigkeiten entgegen, aber es ist nur eine Frage der 
Zeit, daß die Kanalisierung zur A usführung kommt, da 
wichtige Gründe ihre Inangriffnahm e vom staats- und 
volkswirtschaftlichen S tandpunkt aus als notwendig 
erscheinen lassen. Mit der Kanalisierung der Mosel wird 
dann auf jeden Fall auch die Kanalisierung der untern 
Saar von der Mündung in die Mosel bis Ensdorf, von wo 
sie weiter aufw ärts bereits kanalisiert ist, durchgeführt 
werden.

Um zum Gegenstand dieser Abhandlung zurück­
zukommen und den Einfluß festzustellen, den die Mosel­
kanalisierung auf die Entw icklung des linksrheinischen 
Dachschieferbergbaues ausüben ward, muß zunächst die 
Frage erörtert werden, ob überhaupt und un ter welchen 
Bedingungen die linksrheinische Dachschieferindustrie 
den Schiefer auf dem Wasserweg verfrachten kann.
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Was das Absatzgebiet anbetrifft, so können die 
W asserstraßen der Saar, der Mosel und des Rheins mit 
seinen schiffbaren Nebenflüssen teilweise zur Schiefer­
beförderung benutzt werden.

Bezüglich der W asserfrachten sind eigene tonnenkilo­
metrische Sätze für Saar und Mosel noch nicht auf­
gestellt worden, das S tad tbauam t in Trier hat aber 
Schlepplöhne erm ittelt, wie sie auf ändern kanalisierten 
Flüssen erhoben werden, aus denen sich die Kosten für 
das tkm  leicht berechnen lassen. Diese Schlepplöhne 
sind aus der folgenden Tabelle ersichtlich:

S c h l e p p s ä t z e  a u f  k a n a l i s i e r t e n  F l ü s s e n  
(einschl. der S ch iffah rtabgaben).

E n tfe r­
nung

km
50
t

100
t

200
t

300
t

400
t

500
t

a) Schlepps
(S

ä tze  für 
chiffsmic

leeren Schiffsraum  
te) in  M

bis 50 19 28 40 48 56 64
100 38 56 80 96 112 128
200 76 112 160 192 224 256
300 152 224 320 ■ 384 448 512
400 304 448 640 768 896 1024

b) Schleppsätze fü r L adun gen in M
bis 50 25 50 100 150 200 250

100 50 100 200 300 400 500
200 100 200 400 600 800 1000
300 150 300 600 900 1200 1500
400 200 400 800 1200 1600 2000

Auf diese Sätze beziehen sich die nachstehenden 
tonnenkilometrischen Kosten für Schiffsladungen von 
50 und 300 t. Da auf der kanalisierten Saar und Mosel 
voraussichtlich Schiffe von 300 und 600 t Fassungsver­
mögen Verwendung finden werden, der Dachschiefer aber 
kein Massengut ist und in Ladungen von allerhöchstens 
300 t, wenn nicht in bedeutend kleinern Mengen ver­
sandt werden wird, sind die folgenden tonnenkilome­
trischen Sätze berechnet worden.

Bei einer Versandmenge von 50 t .und Entfernungen
bis zu 50 km kostet

100 „ „ 1
200 „ „ 1
300 „ „ 1
400 „ ,, 1

tkm  1,75 Pf.
1.75
1.75 
2,00 
2,50

Bei einer Ladung von 300 t und Entfernungen 
bis zu 50 km kostet 1 tkm  1,30 Pf.
.. 100 „ „ 1 „ 1,30 „
.. „ 200 „ „ 1 „ 1,30 „
.. » 300 „ „ 1 „ 1,40 „

>, 400 „ „ 1 „ 1,60 „
In diesen Sätzen sind die Schiffahrtabgaben, die 

ungefähr 0,2 bis 0,3 Pf. für das tkm  betragen, m it ein­
begriffen.

In der Rheinschiffahrt haben sich tonnenkilometrische 
Sätze bis heute nicht herausgebildet. Die F rachten sind 
dort beständigen Schwankungen unterworfen, je nachdem 
die allgemeine Geschäftslage ist. Die Bildung der F rach t­
sätze hängt außerdem  von den Verkehrsbeziehungen der

einzelnen Häfen zueinander ab, sowie von der Höhe des 
W asserstandes und der Frage, ob der Schiffer im allge­
meinen eine gute Frachtgelegenheit nach der Versand­
station hat oder nicht. Man kann aber den tonnen - 
kilometrischen Satz für den Versand größerer Mengen 
Dachschiefer (200—400 t) auf dem Rhein einschl. der 
Schiffahrtabgaben zu 1 Pf. annehmen. Die E n tfer­
nungen haben dabei keinen wesentlichen Einfluß. Die 
angestellten Erm ittlungen über die Kosten des Schiffs- 
Versandes anderer Güter, wie Ton, Zement und anderer 
Baumaterialien, rechtfertigen den gewählten Satz. Die 
Verfrachtung kleiner Mengen Schiefer wird eine ähnliche 
Verteuerung hervorrufen, wie auf der Mosel und der Saar, 
so daß bei einer Ladung von 50 t und den angeführten 
Entfernungen die tonnenkilometrischen Sätze von 
1,45— 1,45— 1,45— 1,60— 1,90 Pf. gelten können. Das 
Mittel der tonnenkilometrischen Sätze auf den drei ge­
nannten Flüssen beträgt demnach bei einer Ladung von
50 t und Entfernungen

bis zu 50 k m ..........................1,60 Pf.
„ „ 100 „  1,60 „
„ „ 200 „ 1,60 „
„ „ 300 „  1,80 „
„ „ 400 „  2,20 „

bei einer Ladung von 300 t und Entfernungen 
bis zu 50 km . . . . . .  1,15 Pf.
„ „ 100 „  1,15 „
„ „ 200 „  1,15 „
„ „ 300 „  1,20 „
„ „ 400 „  1,30 „

Der Vergleich der Bahn- und W asserfrachten m it­
einander ergibt, daß bei großen Ladungen und kurzen 
Entfernungen der W assertransport wesentlich billiger ist 
als der Versand mit der Bahn. Diese Verbilligung nimmt 
bei großem Strecken ab, beträgt aber bei einer E n t­
fernung von 400 km immer noch 20 bis 30 pCt. Bei der 
Verfrachtung geringer Mengen sind die kurzen W asser­
wege billiger als die gleichen Wege auf der Bahn, auf 
größere Entfernungen ist'd ie  W asserfracht jedoch teurer 
als die Bahnfracht.

Zu diesen H auptfrachten auf den W asserstraßen, die 
für alle linksrheinischen Dachschiefergruben in gleicher 
Weise gelten, kommen für die einzelnen Werke wieder 
die Vorfrachten für den Transport des Schiefers von den 
Gruben an die Flußläufe hinzu. Diese Vorfrachten sind, 
wie aus der Tabelle auf S. 1018 hervorgeht, im Durchschnitt 
viel höher als beim Transport zur Bahn. Um sich ein 
Bild davon zu machen, ob die Gruben den Schiefer mit 
Vorteil zu Wasser verfrachten können, ist daher zu un ter­
suchen, wie sie zu der Mosel liegen. Dabei empfiehlt es 
sich, folgende E inteilung zu machen:

a. Gruben, die infolge ihrer weiten Entfernung von 
der Mosel für die Verschiffung des Schiefers überhaupt 
nicht in F rage kommen,

b. Gruben, deren Lage zur Mosel eine vorteilhafte 
W asser Verfrachtung des Schiefers ermöglicht.

Zur bessern Übersicht sind die zu a gehörenden 
Grubenbezirke m it einfacher, die un ter b fallenden 
m it gekreuzter Schraffur auf der Ü bersichtskarte um ­
rändert.
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Zu den Gruben, die infolge ihrer weiten Entfernung 
von der Mosel für die Verschiffung des Schiefers über­
haupt nicht in Frage kommen, sind in erster Linie die 
Dachschieferwerke bei Oberwesel, die unm ittelbar am 
Rhein liegen, sowie die Gruben in den Bezirken Ge- 
münden, Bundenbach und Rhaunen zu zählen, die auf 
der südöstlichen Seite des Hunsrücks fördern und von 
der Mosel 20—30 km entfernt sind. Ebenso kann der 
M ayener Grubenbezirk nicht in B etracht kommen, da 
die am besten zu benutzende Abfuhrstraße für den 
Dachschiefer der dortigen Gruben, die Chaussee von 
Niedermendig über Polch und Münstermaifeld nach 
H atzenport an der Mosel, von der Mitte des Gruben­
bezirks bis zum Flusse 20 km lang ist. Dabei sind erheb­
liche Steigungen vorhanden, welche die an sich schon 
hohe Achsenfracht noch verteuern würden. W eiter 
müssen die Gruben bei Müllenbach, die auf die Chaussee 
von Kaisersesch nach Kochern an der Mosel angewiesen 
sind, aus der B etrachtung ausscheiden. Da die Kosten 
für den Transport des Dachschiefers m it der Fuhre 
0,70 M  je tkm  ausmachen und von den Gruben bis zur 
Mosel durchschnittlich 12 kfn zurückzulegen sind, so 
ergibt sich eine Fracht von 8,40 Al für die Tonne. Die 
Frachten nach den 2 bis 4 km von den Betrieben en t­
fernten B ahnstationen betragen 1,40—2,80 J i } somit 
berechnet sich ein Mehraufwand von 5,60 bis 7 M  an 
\  orfracht für die Tonne, im Falle der Schiefer zur 
Mosel transportiert wird. Dieser M ehraufwand wird 
aber durch die infolge der W asserverfrachtung erzielte 
Ersparnis, wie aus den nachfolgenden Aufstellungen 
hervorgeht, in keiner Weise ausgeglichen.

Bei einer Verschiffung von 300 t Dachschiefer und 
einer Fahrstrecke von 50 km beträgt die F racht für die 
Tonne nach den oben angegebenen Frachtsätzen 0,57 AI, 
bei einer Fahrstrecke von 400 km 5,20Ai. Die Eisenbahn­
frachten für die genannten Entfernungen erfordern 2,15 
und 8 M  je Tonne. Mithin werden durch den Wasser­
versand nur 1,58 und 2,80 Ai für die Tonne an Fracht 
gespart. Bei einer Verschiffung von 50 t D achschieferund 
einer zu durchlaufenden Strecke von 50 km kostet die 
Tonne 0,80 M, bei einer Entfernung von 400 km 8,80 Ai 
an Fracht. Da nun die Eisenbahnfrachten in diesen 
Fällen 2,15 und 8 d l  ausmachen, w'crden bei der E n t­
fernung bis zu 50 km auf dem Wasserwege 1,35 M  je 
Tonne gespart, bei Fahrstrecken zwischen 300 und 
400 km dagegen 0,80 Al zugesetzt. Mithin ist der 
M ehraufwand für die Vorfracht zur Mosel noch durch­
schnittlich um 4 dl größer als die durch die Wasser­
verfrachtung erzielte Ersparnis. Die Rechnung stellt sich 
noch ungünstiger, wenn man auch die Kosten des Um­
schlagens des Schiefers von der Fuhre in das Schiff 
berücksichtigt, die ja 0,50 dl' mehr ausmachen als der 
Umschlag in den Waggon.

Es ist klar, daß die Gruben bei Müllenbach unter 
diesen Verhältnissen an einen W asserversand des Schiefers 
nicht denken können.

Um die Anfuhrkosten zur Mosel zu ermäßigen, könnte 
man in Erwägung ziehen, von dem M ittelpunkte des 
Müllenbacher Bezirks, Kaisersesch, aus eine Zubringe- 
bahn (Schleppbahn) für Dachschiefer nach Kochern zu

bauen. Eine solche Anlage wird sich aber nicht lohnen, 
da es an der für derartige Bahnen, ebenso wie für die 
Drahtseilbahnen, notwendigen Transportm asse fehlt. 
Die Müllenbacher Betriebe (4 größere und 5 kleinere 
Werke) fördern täglich nur 30 t  Dachschiefer. Nach 
einem ungefähren Kostenanschlag in obigem Sinne würde 
sich der Transport für die Tonne Schiefer schon auf un­
gefähr 9 M  belaufen, ohne daß die Verzinsung der für 
die Bahnanlage erforderlichen E rdarbeiten  und die 
Kosten für den Pferdebetrieb — die Bahn ist, da die 
Chaussee Kaisersesch—Kochern ziemlich gleichmäßiges 
Gefälle hat, als Brem sbahn gedacht, auf der die leeren 
Wagen durch Pferde heraufgebracht werden — mit in 
Rechnung gezogen sind.

Auch die beiden im Zeller Bezirk allein bedeutenden 
Gruben bei Irm enach und Hahn, die schon näher an der 
Mosel liegen, sind noch nicht in der Lage, aus der Wasser­
verfrachtung des Schiefers Vorteil zu ziehen. Sie fahren 
den Schiefer nach den 3 und 4 km entfernten Stationen 
Hirschfeld und Sohren ab und haben dahin Fuhrkosten 
von 2,10 und 2,80 M  je Tonne, w ährend die Achsen­
fracht zu den nächsten Verladeplätzen an der Mosel, 
Trarbach und Zell, die 8 und 10 km von den Gruben 
entfernt sind, sich auf 5,60 und 7 Al beläuft, also 3,05 
und 4,20 Ai teurer ist als der T ransport zur Bahn. Ver­
gleicht man diese M ehrkosten an V orfracht, einschl. 
des teurem  Umladens ins Schiff, wieder m it der oben 
berechneten Ersparnis bei der W asserverfrachtung, so 
ist auch hier der Schiffsversand nicht gewinnbringend.

Die übrigen Gruben im Zeller Bezirk sind teils außer 
Betrieb, teils fördern sie nur für den Landabsatz. Eine 
V erfrachtung des Schiefers auf weitere Entfernungen 
kommt für sie nicht in Frage.

Zu den Gruben, deren Lage zur Mosel eine v o r te il­
h a f te  W a s s e r v e r f r a c h tu n g  des Schiefers ermöglicht, 
gehören in erster Linie die Dachschieferbetriebe bei Treis 
und W intrich, deren Wege zu den Eisenbahnstationen 
Müden, Carden, Mülheim und W intrich auch die nächsten 
Straßen zur Mosel sind, wo s ta tt  Carden das Dorf Treis 
und sonst die gleichen O rte für den Wassertransport 
dienen. Die Vorfracht verteuert sich nur um  0,50 Al für 
das Umladen in das Schiff.

Nicht so günstig hegen die Gruben bei Thomm zur 
Mosel. F ür die W asserverfrachtung kommen Ruwer und 
Longuich in Frage, die durchschnittlich 4 km von den 
Gruben entfernt sind. Da Longuich für einen Teil der 
Gruben auch B ahnversandstation ist. tr i t t  dorthin außer 
den größern U m ladekosten keine Verteuerung des Fuhr- 
lohns ein. Nach Ruwer ist jedoch eine M ehrfracht von 
0,70 M  aufzuwenden, da zu den B ahnstationen Waldrach 
und Casel nur 3 km zurückzulegen sind. In dem einen 
Falle beträgt m ithin der M ehraufwand für Vorfracht 
nur 0,50 Ai, im ändern insgesamt 1,20 Al. Die Gruben 
können somit, da die Frachtersparnis auf den Wasser­
straßen 1,35 bis 2,80 M  beträgt, noch vorteilhaft darauf 
verfrachten.

Ist nun zu erwarten, daß die Gruben bei Thomm, 
W intrich und Treis sich die Vorteile der Wasserver­
frachtung auch zunutze m achen werden?

Von den Plätzen, wohin die linksrheinischen Dach- 
schiefergruben absetzen, liegen ungefähr 30 pCt un-
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in deren Nähe, der übrige Teil ist soweit davon entfernt, 
5 u daß ein Wasser Versand ausgeschlossen ist. Die Orte in

e(er : der Nähe der W asserstraßen verm ittels Schiff- und
slr. Bahntransportes zu versorgen, empfiehlt sich nicht, da
fi... für die von den F lußstationen nach den Bestim m ungs­

plätzen zu durchlaufenden kurzen Strecken die hohen 
Eisenbahnfrachtsätze in W irkung treten , so daß der 
durch den Schifftransport erzielte Vorteil wieder auf­
gehoben wird. Außerdem muß der Schiefer bei dieser 
Doppelverfrachtung einmal m ehr umgeladen werden, 
was die G esam tfracht wieder verteuert und auch zu 
neuen Bruchverlusten führt.

Da die für den W asserversand in B etracht kommen­
den drei Grubenbezirke zudem an der Gesamtförderung 
des linksrheinischen Dachschieferbergbaues von 43 72.3 t 
nur mit 5 558 t  beteiligt sind, wovon ein gewisser Teil 
noch in die Umgebung abgesetzt wird, so kann es sich 
nur um geringe Mengen Dachschiefer handeln, die auf 
dem Wasserwege nach D urchführung der Mosel- und 
Saarkanalisierung versandt werden. Diese Annahme 
hat umsomehr Berechtigung, als das heutige A bsatz­
geschäft in der Regel m it Lieferungen von 10 t  betrieben 
wird, außerhalb der Grube befindliche größere Schiefer­
lager, wohin ein M assenabsatz sta ttfinden  könnte, nicht 
vorhanden sind, und Ansammlungen von Schiefer auf 
den Bauplätzen nach Möglichkeit vermieden werden. Da 
der Dachschiefer also nicht als Massengut zur Versendung 
gelangen wird, m üßten die geringen Mengen m it ändern 
Gütern zu Schiff verfrachtet werden. Das ist aber be­
deutend teurer als die Massenverladung und, wie vorher 
nachgewiesen ist, nur lohnend bei nicht zu großen E n t­
fernungen. Auf weite Strecken, und um diese handelt es 
sich hier vielfach, tr itt , zumal wenn noch kleinere Mengen 
als 50 t versandt werden, eine solche V erteurung ein, 
daß der B ahntransport billiger ist.

Außerdem führt die V erfrachtung kleinerer Mengen, 
die in einem großen Schiffsrumpfe nicht so geschlossen 
gelagert werden können wie im Waggon, zu größeren 

¡erto- Bruch verlusten, die noch durch das Um laden von der
Fuhre in das Schiff, das, wie bereits erw ähnt, um ständ­
licher ist als das Umschlagen in den Waggon, verm ehrt 
werden. Der Schiefer ist eben ein zerbrechliches M aterial 

jjui und aus diesem Grunde zum W assertransport nicht be­
sonders geeignet. Einen deutlichen Beweis hierfür liefern 
die Gruben bei Oberwesel, die alle in unm ittelbarer Nähe 
des Rheins liegen und trotzdem  den Schiefer nur m it 
der Bahn absetzen.

Infolgedessen ist es sehr fraglich, ob die Gruben in 
den genannten Bezirken sich für die W asserverfrachtung 
des Schiefers entschließen werden. Nach Durchführung 
der Kanalisierung mögen einzelne W erke gewisse Mengen 
auf dem Wasserwege immerhin verschicken, aber ein 
allgemeiner, eine Bedeutung beanspruchender W asser­
versand des Schiefers ist un ter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen in keiner Weise anzunehmen. Auf den Ver­
sand des Schiefers ist demgemäß kein merklicher 
Einfluß von der Moselkanalisierung zu erwarten.

Auch andere Einwirkungen, so auf die W ettbew erb­
verhältnisse und eine dam it zusam m enhängende Ver­
schiebung des Absatzgebietes, sowie auf die Erschließung

neuer Dachschiefergruben, sind nicht in Aussicht zu 
nehmen.

Eine Verschiebung des Absatzgebietes des links­
rheinischen Dachschieferbergbaues als Folge der Mosel­
kanalisierung könnte nur durch eine noch stärkere Kon­
kurrenz des luxemburgischen Schiefers hervorgerufen 
werden, der infolge des W assertransportes noch billiger 
werden und den linksrheinischen Dachschiefer aus 
seinem Absatzgebiet im W esten der Rheinprovinz und 
Süddeutschlands verdrängen könnte. Die luxemburger 
Dachschiefergruben, die bei Martelingen, Perl und Rom­
bach liegen, sind aber 75— 100 km von der Mosel entfernt. 
Sie verfrachten die Schiefer, die nach Deutschland aus­
geführt werden, auf der Kleinbahn M artelingen— 
Nördingen und von dort m it der Prince Henri-Bahn über 
Diekirch nach Trier. In Trier würde auch am nächsten 
die Mosel zu erreichen sein. Man kann nicht annehmen, 
daß dort eine ETm ladung des Schiefers vorgenommen 
werden w'ürde, da die ungünstigen Verhältnisse des 
W asserversandes für den luxemburgischen Schiefer in 
der gleichen Weise bestehen wie für das linksrheinische 
F abrikat und die Gruben ja  ohnedies schon in der Lage 
sind, billiger zu produzieren als das linksrheinische Gebiet.

D enkbar ist, daß infolge der Moselkanalisierung ver­
lassene, in der Nähe des Flusses gelegene Gruben Aus­
sicht auf R entab ilitä t erhalten und wieder in Betrieb 
gesetzt oder daß dort neue Gruben eröffnet w erden. 
Hierbei darf man aber nicht außer acht lassen, daß bei 
dem hohen Alter des linksrheinischen Dachschiefer­
bergbaues — die Urkunden gehen bis auf das Jah r 1200 
zurück — wohl nur noch sehr wenige Plätze vorhanden 
sind, die nicht auf das Vorkommen von Dachschiefer 
untersucht worden sind. Es sind daher neue abbau­
würdige Schieferlager links des Rheins, also auch in 
der Nähe der Mosel, kaum  mehr zu erwarten. Die 
W iedereröffnung verlassener Gruben, die nur in ganz 
geringer Zahl in der Nähe der hier in B etracht kommenden 
Flußläufe liegen, ist auch nicht wahrscheinlich.

VI. E r g e b n is  d e r  U n te r s u c h u n g  u n d  K r i t ik .
Im vorstehenden ist ausgeführt worden, daß von den 

acht bedeutendem  Grubenbezirken in der linksrhei­
nischen Dachschieferindustrie nur drei in der Lage sind, 
den Schiefer zu Wasser billiger zu verfrachten als m it der 
Bahn, und daß w eiterhin der Schiefer selbst wegen der 
geringen Mengen, in denen er versandt wird, und seiner 
Zerbrechlichkeit für die Schiffsverfrachtung nicht be­
sonders geeignet ist. Infolgedessen wird die Mosel­
kanalisierung den Versand des Dachschiefers nicht be­
einflussen, und da andere Einwirkungen obengenannter 
Art auch nicht zu erwarten sind, wird die Moselkanali­
sierung für die Entw icklung des Dachschieferbergbaues 
überhaupt ohne Bedeutung sein.

E in Mittel, die Vorteile des W assertransportes durch 
massenweise Verschiffung des Schiefers möglichst aus­
zunutzen, böte die E rrichtung größerer Schieferlager 
in den an den Flußläufen der Saar, der Mosel und des 
Rheins gelegenen bedeutendem  Städten, in ähnlicher 
Weise, wie solche vor E inführung der Eisenbahnen be­
standen haben, nur in größerm M aßstab. Die untern 
Läufe der Nebenflüsse des Rheins wären, soweit sie
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schiffbar sind, dabei auch zu berücksichtigen, so die 
Ruhr, der Main und der Neckar. Für das Gebiet des 
Oberrheins dürfte ein größeres Lager z. B. in Straßburg 
genügen. F ü r das andere Absatzgebiet könnten Mann­
heim, Frankfurt a. M., Mainz, Koblenz, Trier, Dieden- 
hofen, Metz, Saarlouis, Saarbrücken, Köln, Düsseldorf, 
R uhrort und Wesel als Stapelplätze herangezogen 
werden. Die Lager m üßten von Zeit zu Zeit, je nach 
Bedarf, durch den Bezug großer, ganze Schiffladungen 
ausmachender Mengen gefüllt werden, und von ihnen 
aus wäre die nächste Umgebung und auch das weitere 
Innenland zu versorgen. Die Bereitung des Schiefers 
würde weiter auf den Gruben erfolgen, der eigentliche 
Versand an die Verbraucher aber von den Stapelplätzen 
ausgehen. Auf diese Weise könnten die billigen 
Frachtsätze für große Schiffsladungen voll ausgenutzt 
werden.

Wer käme nun für die Anlage der Schieferlager unter 
den jetzigen Verhältnissen in B etracht? Schieferhändler 
oder Bauunternehm er werden nicht dazu bereit sein, da 
bei der M annigfaltigkeit der Schieferformen und deren 
wechselndem Verbrauch die E rrichtung reichhaltiger 
Lager, wie sie auf den Gruben vorhanden sind, große 
Kosten verursachen und für die Unternehm er ein zu 
großes W agnis bedeuten würde. Die einzelnen Gruben 
fallen hierbei vollkommen aus, und es könnte somit nur 
das je tz t bestehende Syndikat für die Gruben bei Mayen 
und Müllenbach die Ausführung des Planes in Aussicht 
nehmen. Bei der ungünstigen Lage der Syndikats­
gruben zur Mosel ist dam it aber nicht zu rechnen, es 
sei denn, daß die Gruben an neue Eisenbahnlinien zur 
Mosel angeschlossen würden. Die Denkschrift zu einer 
solchen Bahnanlage von Mayen über Allenz und Kehrig 
nach Carden an der Mosel (s. Übersichtskarte) soll bereits 
veröffentlicht worden sein. Vorausgesetzt, daß auch für 
die Müllenbacher Gegend aus wirtschaftlichen Gründen 
eine Bahnverbindung zur Mosel geschaffen und diese 
Bahnlinien eine billige Anfuhr des Schiefers zur Mosel 
gestatten würden, wäre es möglich, daß die Gruben bei 
Mayen und Müllenbach, welche die größte Förderung in 
der linksrheinischen Dachschieferindustrie aufweisen, 
sich zur Anlage von Schieferlagern an den Flußläufen 
entschlössen und die kleinern Gruben durch billigem 
Verkauf der Schiefer entweder außer W ettbewerb 
setzten oder sie zwängen, sich ihrer Verkaufsvereinigung 
anzuschließen. U nter diesen U m ständen wäre ein 
größerer Zusammenschluß der linksrheinischen Dach­
schiefergruben und dadurch sowie durch Ausnutzung

der billigen W asserfrachten eine höhere Rentabilität 
des linksrheinischen Dachschieferbergbaues voraussehbar.

Es ist zu bedauern, daß die Gruben bei Thomm, 
W intrich und Treis, deren Lage zur Mosel so günstig ist, 
bis jetzt nicht zu einem Syndikat zusammengeschlossen 
sind, um die Vorteile der Schiffsverfrachtung in dem 
angedeuteten Sinne auszunutzen.

In dem Teile über die rechtlichen und wirtschaftlichen 
Verhältnisse ist gezeigt worden, wie schwer ein solcher 
Zusammenschluß der Gruben un ter den jetzigen Zu­
ständen überhaupt zu erreichen ist. Eine Ausschließung 
des Dachschiefers von dem Verfügungsrecht des Grund­
eigentümers, welche die jetzige Zersplitterung der Gruben­
gerechtsame verhindert haben würde, durch Gesetz ist 
nicht zu erwarten. Ob dem linksrheinischen Dachschiefer­
bergbau in Zukunft A bbaugerechtigkeiten gewährt 
werden in der Art, wie sie Herbig in seiner eingangs 
erwähnten Abhandlung befürw ortet und wie sie in der 
Provinz Hannover für den Salzbergbau und im Mandats­
bezirk für den Stein- und Braunkohlenbergbau be­
stehen, ist schon eher möglich, da die Berggesetzgebung 
dem linksrheinischen Dachschieferbergbau das Hilfs­
bau- und Enteignungsrecht bereits bewilligt hat. Mit 
dahingehenden W ünschen sind die linksrheinischen Dach­
schieferindustriellen selbst noch nicht an die Öffent­
lichkeit getreten, da, wie Herbig sagt, das Fehlen eines 
solchen Rechts die Gesam theit weniger empfindet als der 
einzelne. Auf jeden Fall ist hierfür auch der U m stand von 
Bedeutung, daß dem linksrheinischen Dachschieferbergbau 
die Aussicht auf eine günstige Zukunft vorläufig fehlt. 
Neue reichhaltige Schieferlager, die der Erschließung 
w arten, sind nicht mehr vorhanden, und ein ganz be­
sonders starker Schieferverbrauch in der kommenden 
Zeit ist nicht anzunehmen. W enn auch heutzutage das 
Schieferdach stärker betont w ird und durch das sich 
in der Bautechnik bem erkbar m achende Streben auf 
W iederherstellung alter H äusertypen (z. B. des bergischen 
Hauses) neuen Eingang findet, so eröffnet dieser Um­
stand gegenüber der drückenden Konkurrenz auf dem 
Dachschiefermarkt doch keine Hoffnung auf eine be­
sondere Gebrauchsteigerung in der Zukunft. D aher macht 
sich die g e s e tz l ic h e  E i n f ü h r u n g  von A b b au ­
g e r e c h t ig k e i t e n  für Dachschiefer immer dringender 
geltend. Von ihr ist jedenfalls eine Besserung der recht­
lichen und w irtschaftlichen Verhältnisse zu erwarten 
und dam it auch die Möglichkeit gegeben, die Kanali­
sation der Mosel der linksrheinischen Dachschiefer­
industrie schon eher d ienstbar zu machen.

Technik.
Die Jeffrey-H aspellokom otive.1 D ie Je ffrey  M anu­

fac tu ring  Co., C olum bus, Ohio, h a t  neben ih ren  bis­
herigen  B au arte n  von G rubenlokom otiven  einen neuen 
T y p  k o n s tru ie r t, die »Jeffrey  - c rab  - locomotive«. 
Sie soll n ich t lediglich zur F ö rderung  in H a u p t­
fö rderstrecken , sondern  auch zum Sam m eln von W agen 
aus N ebenstrecken , aus O rtsbetrieben  usw. dienen. F ü r  
den gleichen Zweck b a u te  die G esellschaft b isher Loko-

i C a n a d i a n  M in . J .  1909, S . 2d6/7.

m otiven , die au ß e r m it dem  üblichen  Schleif- oder Rollen­
s tro m ab n eh m er noch m it einem  k ab e la rtig en  biegsam en 
S tro m ab n eh m er versehen  w aren, d er es g e s ta tte t, die 
L okom otive von der m it L e itu n g sd räh ten  versehenen 
H au p tfö rd e rstreck e  aus kurze  E n tfe rn u n g en  in S trecken 
zu fahren , in denen noch keine L e itu n g sd räh te  verlegt 
sind. D iese A rt d er m asch inellen  F ö rd e ru n g  erw ies sich 
jedoch n u r in söhlig au fgefah renen  S trecken  als durch­
füh rb ar. Sie v ersag te  in e infallenden  S trecken , weil hier 
die L okom otiven  volle W agen w egen zu geringer R ad­
re ibung  n ich t anste igend  bew egen können . U m  auch  in
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diesen F ällen  die V orteile  m aschineller F ö rd e ru n g  ohne 
den E in b au  besonderer H aspel b ie ten  zu können, h a t  die 
G esellschaft die obengenann te  H aspellokom otive gebau t. 
Sie tr ä g t au f ih rem  v o rd e m  Teile eine Seiltrom m el m it 
einem aufgew ickelten  D rah tse il von 350 F u ß  Länge, das 
zum A nschlägen der aus den S eitenstrecken  h erauszu ­
holenden W agen d ien t. D er A n trieb  der Seiltrom m el 
erfolgt du rch  einen besondern  M otor.

Die A rbeitsw eise d er L okom otive ric h te t sich danach , 
ob sie in  ein- oder zw eitrüm m igen  S trecken  fäh rt. In  
ers tem  v e rte ilt die L okom otive  zu n äch st d ie  leeren W agen 
auf die seitlichen S trecken  u nd  b re m st sie, falls diese e in ­
fallend sind, auch  ab. H ie rau f sam m elt sie, an  dem  am  
w eitesten im  Felde liegenden A nsch lagpunk te  beginnend, 
m it H ilfe ihres H aspels die vollen  W agen und  fü h r t sie, 
sobald ein Zug beisam m en  ist, einer w eitem  S treck en ­
förderung oder dem  S chach t zu. Bei zw eitrüm m igen 
Strecken v e rte ilt die L okom otive  zu n äch st vom  L eer­
gleise aus die leeren W agen, se tz t d an n  au f das Vollgleis 
und haspelt n un  die vollen W agen in die Förderstrecke . 
Je nach den ö rtlichen  V erhältn issen  w urden  m it der 
Lokom otive T agesfö rderle istungen  von 75 bis 200 W agen 
erzielt.

Die H aspe le in rich tung  is t so k rä f tig  wie m öglich gebau t, 
um die übrigen Teile der L okom otive  d u rch  die fü r die

aus einfallenden S trecken  kom m enden  vollen W agen 
notw endige Z ugk raft n ich t zu verzerren. Die Seiltrom m el 
aus s tah lb an d a rm ie rtem  G ußeisen s i tz t au f einer senk ­
rech ten  Achse, die in e inem  sta rk en  L ager ru h t. D er obere 
Teil des Lagers tr ä g t den M otor. Zwischen ihm  u nd  der 
Seiltrom m el b efinde t sich ein G etriebe, das d u rch  F r ik ­
tionsk u p p lu n g  m it der T rom m el verbunden  w ird. Die 
B ew egung des G etriebes erfo lg t verm itte ls  S ch rauben ­
ganges und  Schraubenrades. Die G esam tanordnung  aller 
die B ew egung ü b ertragenden  Teile is t derartig , daß  beim  
S tills tand  des M otors auch dem  G etriebe jede w eitere 
B ew egung unm öglich  gem ach t ist. Die F rik tio n sk u p p lu n g  
zw ischen G etriebe und M otor is t so gearbeite t, daß  sie 
auch  als S icherheitsvorrich tung  dien t, w enn ein h e rau f­
zuhaspelnder W agen en tg le is t oder der M otorführer es 
u n te r läß t, den S trom  auszuschalten , w enn der volle W agen 
in  H öhe der F ö rderstrecke  angekom m en ist. D iese S icher­
he itsvo rkeh rung  v e rh ü te t also B eschädigungen des A us­
baues durch  den en tg leisten  W agen, Seilbrüche sowie 
B eschädigungen des G etriebes und des M otors d u rch  .zu 
s ta rk e n  Zug, ferner B eschädigungen der L okom otive durch 
A ufprallen des herangezogenen W agens. In  G ruben  m it 
s ta rk  w elliger L agerung  oder m it v ielfacher V erw endung 
von U n terw erksbau  d ü rfte  die H aspellokom otive die ih r 
zugedachte  A ufgabe erfüllen. K t

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebenstation der W estfälischen Berggewerkschaftskasse in der Zeit vom 1.— 12. Juli Vormittags.1

E r d b e b e n

Z e i t  d e s D au er
G röß te  B oden­

bew egung 
in der

D a tu  m in N o r d -
S ü d

Ost-
W est

verti­
kalen B e m e r k u n g e n D a tu m 2 C h arak te r

E intritts Maximums Endes s t R ichtung

st inin st min st /1000 
mm

'/1000 
mm

Viooo
mm

6. Nachm.

7.1 Nachm. 
¡8 Vorm.

5

10

57

4(1

6

10
11

5 - 6

57 bis 
7

6 ' / .

I

ł/2

2Vh

20 

1 200

15

830

1 5

220

Schw aches B eben (von Solon in 
S ü d o st-F ran k re ich  gem eldet) 

H eftiges E rd b eb en  in  der B u ­
chara , Z en tra lasien  (5000 km )

1 . - 6 .  
(5 .— 7 .

7. - 8.
8 . - 9 .

9 .-1 2 .

Sehr schw ach 
Schw ach, vereinzelt 

k leine A nschw el­
lungen 

Sehr schw ach 
Schw ach, abw ech­

selnd  k leine A n­
schw ellungen 

Sehr schw ach

B o d e n u n r u h e

1 Vgl. Glückauf N t . '28, S. 1000 ff. 2 Gerechnet von Vormittag zu Vormittag.

Magnetische Beobachtungen zu Bochum. D ie w estliche 
Abweichung der M agnetnadel vom  ö rtlichen  M erid ian  b e tru g :

J uni
1909

um 8 U hr 
Vorm. 
o /

um  2 U hr 
N achm .

t  L

Ju n i

1909

u m  8 U hr 
Vorm .

1  1 ^

um
N a
O

2 U h r 
chm.

f

1. ! 11 58.1 12 11.2 9. 12 1,1 12 9.0
2, 12 1,7 12 11.4 10. 12 0.6 12 11,0
3. 11 58,5 12 9.7 11. 12 2,4 12 8,9
b 11 58,7 12 9,2 12. 12 1,5 12 9,6
n. 11 58,6 12 8.7 13. 12 0.2 12 7,4
(i. 12 0,3 12 9,2 14. 12 0,7 12 10,8
i . 12 0,5 12 10.4 15. 12 0,6 12 12,2
8. 12 1,7 12 10,9

um  8 U hr um 2 U hr um  8 U hr um  2 U hrJu n i
V orm. N achm .

1 uni
V orm . N achm .

1909 1909
O o - O O -

16. 11 59.5 12 11.4 24. 11 58.5 12 9.7
17. 12 1,0 12 8,8 25. 12 0,5 12 7,2
18. 12 1,3 12 11.4 26. 11 59,5 12 9.1
19. 11 59.5 12 9.7 27. 12 0,1 12 7,7
20. 12 0.9 12 10.5 28. 12 0.7 12 9,8
21. 11 58,7 12 12,7 29. 12 3,7 12 7,5
22. 12 1.3 12 9,6 30. 12 1,5 12 9,6
23. 12 0,< 12 10,3 M ittel 12 0,42 12 9,82

Mittel 12Ł 5,1-
Mintrop.
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Mineralogie und Geologie.
Ein Profil durch das rheinische Schiefergebirge aus 

natürlichen Gesteinen. Im  s täd tischen  M useum  fü r 
H andel und  In d u s trie  in  K öln  is t vor ku rzem  ein von 
dem  Geologen Dr. IH ie g e l aus n a tü rlich em  G estein 
errich te te s  geologisches Profil au fgestellt w orden, das 
u n te r  H ervo rhebung  der n u tzb a ren  M ineralien einen Q uer­
sc h n itt  du rch  das rheinische Schiefergebirge und  die östlich 
angrenzenden  G ebiete W estfalens d ars te llt. Die gew ählte 
Profillinie b eg in n t in der süd lichsten  R heinprov inz, fü h r t 
d u rch  das S teinkohlengebirge an  der S aar in nörd licher 
R ich tu n g  über den H u n srü ck  u nd  sodann  über G erolstein  
du rch  die E ifel zu ihrem  N ordabhang  bei M echernich. 
W eiter nach  N zu durchschneidet sie d ann  die n iederrhei­
nische B u ch t und  das n iederrheinische T iefland. E tw a  
bei W esel tr if f t  die Profillinie den R hein. A uf diesem  
W ege b e rü h r t sie , die w ich tigsten  n u tzb a ren  L ag e rs tä tten  
des linksrheinischen G ebietes: das Saarbecken , die B ra u n ­
koh lenab lagerung  der n iederrheinischen B u ch t u nd  die 
S te inkoh len fo rm ation  n eb st dem  in  ih rem  H angenden  
au ftre ten d en  S tein- und  K alisalze füh renden  Z echstein 
des n iederrhein ischen T ieflandes. U m  daneben  auch  die 
w ich tigsten  L ag e rs tä tten  des rech tsrhein ischen  Schiefer­
gebirges, die E isenstein-, Blei- und Z in k lag e rstä tten  des 
S iegerlandes und  des B ergischen au fnehm en  zu können, 
is t die Profillinie am  R hein  abgesetz t und an  der Sieg 
w ieder aufgenom m en. D ieser I I .  Teil des P rofils fü h r t 
von der Sieg aus n o rdw ärts  d u rch  das B ergische und  
das Sauerland  bis in das R uhrkohlenbecken . Sow eit es 
m öglich w ar, sind übera ll die einzelnen geologischen F o rm a ­
tionen  durch  ihre ch a rak te ris tischen  S tu fen  und  diese 
du rch  ihre H au p tg e s te in s ty p en  dargestellt. Die V erw altung  
des M useum s h a t  zu dem  Profil einen gem einverständ lichen  
L eitfaden  herausgegeben. E r  h eb t zunächst in  ged räng te r 
F o rm  die G esich tspunk te  hervor, die bei dem  A ufbau  
B erücksich tigung  gefunden haben , und  g ib t sodann  eine 
kurze C harak te ris tik  aller du rch  das Profil betro ffenen  
F orm ationen . E in  V erzeichnis der fü r das P rofil verw erte ten  
G esteine u nd  ih rer H erkun ft in  n a tü r lich e r A ltersfolge 
is t dem  erläu te rn d en  T ex t angeschlossen.

D as P rofil v e rd ien t die B each tung  w eitester K reise 
und  erschein t in hohem  M aße geeignet, das In teresse  fü r 
geologische A rbeiten  zu heben  und  zu fördern. K r.

Gesetzgebung und Verwaltung.
Die Zulässigkeit und das Maß von Abschreibungen 

wegen Substanzverminderung bei Berggewerkselmiten.
A nläßlich  der B eschw erde einer w estfälischen G ew erkschaft 
h a t  das O berverw altungsgerich t vor ku rzem  über die 
Z ulässigkeit u nd  das M aß von A bschreibungen  wegen 
S ubstanzverm inderung  bei B erggew erkschaften  en tg ü ltig  
entsch ieden . M it R ücksich t au f das allgem eine In teresse, 
das diese E n tsche idung  fü r den B ergbau  h a t, sei die B eg rün ­
dung  des U rteils im  folgenden w iedergegeben:

Im  § 3 Abs. 2 des K om m unalabgabengesetzes vom  
27. Ju li 1885 w ar b estim m t:

»Bezüglich des R eineinkom m ens aus B erg b au u n te r­
nehm ungen  g ilt dies (d. h. gelten  die E inschätzungs- 
sm m dsätze der S taatse inkom m ensteuer) m it der M aß-

f-sgäbe, daß  die der jäh rlichen  V erringerung  der S ubstanz  
en tsp rechenden  A bschreibungen  zu den  A usgaben 
gerechnet werden«.

In  bezug au f diese G esetzesvorschrift h a t  der I. Senat 
des O berverw altungsgerich ts in einer G em eindesteuer- 
S tre itsache  d u rch  U rte il vom  10. D ezem ber 18881 in be tre ff 

i vgl. Entsch. d. OVG 13d. 17, &. 1*28 ff

der A bschreibungen  w egen S ub stan zv e rrin g e ru n g  bei Berg­
gew erkschaften  folgende G rundsä tze  au fg es te llt:

1. Als S ubstanz  ist. d a  das B ergw erkseigen tum  in  der aus­
schließlichen B efugnis b es teh t, das verliehene Mineral 
im  V erleihungsfelde au fzusuchen  un d  zu gewinnen 
(§§ 50 u. 54 A BG ), die M asse der verliehenen, u n te r­
ird isch  lagernden  M ineralien anzusehen.

2. Die V erringerung  der S u b stan z  k a n n  n ic h t schon durch 
die M enge des gefö rderten  M inerals, sondern  n u r durch 
einen B ruch  au sg ed rü ck t w erden, dessen Z ähler das 
im  B etrieb sjah re  abg eb au te  Q u an tu m  u nd  dessen 
N enner das G esam tq u an tu m  d er zu r Z eit der Ver­
an lagung  ta tsäch lich  v o rh an d en en  M ineralsubstanz 
b ilde t.

3. Die A bschreibung  m uß, um  der jäh rlichen  Substanz­
verringerung  zu en tsp rechen , in  dem jenigen  V erhältnis, 
welches der die V erringerung  ausd rückende  B ruch  an­
zeigt, zu dem  G esam tw ert der S ubstanz  steh en ; denn 
n u r so w erde die A bsich t des G esetzgebers erreicht, 
das in dem  Jahresgew inn  en th a lten e  G eldäquivalent 
für die gefö rderten  S ubstanzte ile  als zurückfließendes 
K ap ita l steuerfre i zu stellen.

4. D er W ert der G esam tsubstanz  en tsp rich t einem  K apital, 
m itte ls  dessen es bei Z ugrundelegung  des fü r B ergbau­
un te rn eh m u n g en  üb lichen  Z insfußes zu r Z eit möglich 
ist, eine jäh rliche  R en te  zu erw erben, die so lange, bis 
die S ubstanz  völlig  v e rb ra u c h t is t. gezah lt werden 
m uß  und  dem jenigen  W e rt g leichkom m t, den die 
S ubstanz  der Jah resfö rd e ru n g  d a rs te llt.

In  dem  E inkom m ensteuergesetz  vom  24. Ju n i 1891, 
das im  § 1 N r. 4 die B erggew erkschaften  fü r s taa ts teu e r­
pflich tig  e rk lä rt, fin d e t sich im  § 9 N r. 5 die V orschrift, daß 
vom  E inkom m en in A bzug zu bringen  sind »die regelm äßigen 
jäh rlichen  A bsetzungen  fü r A b n u tzu n g  von  Gebäuden. 
M aschinen, B e trieb sg erä tsch aften  usw ., sow eit solche nicht 
bere its  u n te r  den  B etrieb sausgaben  v e rrech n e t sind«. Bei 
der B era tu n g  des E inkom m ensteuergesetzes w urde von der 
K om m ission des A bgeordnetenhauses u n d  des H erren­
hauses der A n trag  gestellt, einen dem  § 3 Abs. 2 des Kom­
m unalabgabengesetzes vom  27. Ju li 1885 entsprechenden 
Z usatz  über die A bzugsfäh igkeit der S u b stan z  Verringerung 
beim  B ergbau  und  ähn lichen  B etrieben  in das G esetz auf- 
zuriehm en. E s is t ab er davon  A b stan d  genom m en worden, 
weil der F in an zm in is te r e rk lä rte , es em pfeh le  sich nicht, in 
dem  E inkom m ensteuergesetz  zu viel E inzelheiten  anzu- 
führen, es b estehe  jedoch  kein  Zweifel d arüber, daß  das E in­
kom m ensteuergesetz  in  diesem  P u n k t, speziell bei Berg­
w erken, so zu h an d h ab en  sei. wie in dem  K om m unalsteuer- 
gesetz vorgeschrieben se i1.

D as O berverw altungsgerich t h a t  so d an n  als B eschw erde­
gerich t in S taa tse inkom m ensteuersachen  in s tän d ig e r R echt­
sprechung  die in dem  LTrteil vom  19. D ezem ber 1888’ aus­
gesprochenen. oben an g e fü h rten  G ru n d sä tze  fü r die Be­
rechnung  des A bzuges w egen S u b stan zv e rrin g e ru n g  bei der 
E rm ittlu n g  des steuerp flich tigen  E inkom m ens der Bcrg- 
gew erkschaften  angew endet u nd  w eiter au sg e s ta lte t3. Dabei 
is t u. a. ausgesprochen w orden, d aß  gesetzliche V orschriften 
über die A rt der B uch füh rung , B ilanzau fstc llung  und Ge­
w innberechnung  fü r B erggew erkschaften  n ic h t beständen, 
diese som it die B uch fü h ru n g  nach  ih ren  B edürfn issen  ge­
s ta lten  dü rften , und  daß  die A rt der B u ch fü h ru n g  in m a­
terieller B eziehung keinen U n tersch ied  bei d er B erechnung 
des steuerp flich tigen  E inkom m ens, in sbesondere  auch der

1 vgl. Ni*. *5 (1. D rucksachen d. A bgeordnetenhauses 1890/91 S. 24/5, 
Stenographische B erichte S. 841, Nr. 77 der D ruckschriften  des Herren- 
h&liscs Session 1890/1 S. 8.

* vg l. E ntsch. d. OVG Bd. 17, S. 128 IT.
3 vgl. E ntscheidungen in S taatssteuersachen  Bd. 1, S. 341/*’. Bd. 2, 

S. 15, 200. Bd. 3, S. 110, Bd. 4, S. 33 ff.
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Abzüge w egen S ubstanz  V erringerung, m ache. Die A n­
wendung der fü r A k tiengesellschaften  im  H andelsgesetz­
buch vorgeschriebenen G rundsä tze  w urde bei der E r ­
m ittlung  des G ewinnes der B erggew erkschaften  fü r au s­
geschlossen e ra c h te t1, dagegen au f die A usführungen  in dem  
U rteil der verein ig ten  S teuersena te  vom  27. N ovem ber 189fr 
verwiesen, w onach derjen ige B e trag  steuerfre i abzuziehen 
sei, um den sich der W ert des S tam m verm ögens durch  V er­
wendung einzelner B estand te ile  zu r E rz ie lung  der R o h ­
einnahm e v erringert habe, un d  daß  dieser B e trag  nach  dem 
Substanzw ert be im  B eginn des fü r die V eran lagung  m aß ­
gebenden Z eitraum s zu bem essen sei.

So w ar die R ech tslage  in  B eziehung  au f die A bschreibung 
wegen S ubstanzverringerung  bei B erggew erkschaften  bis 
zum 1. Ja n u a r  1900, dem  Z e itp u n k t des In k ra fttre te n s  des 
neuen H andelsgesetzbuchs vom  10. Mai 1897.

D urch dieses w urde ein U n tersch ied  zw ischen den B erg­
gewerkschaften des a lte rn  un d  des neuern  R ech ts  in hande ls­
rechtlicher B eziehung geschaffen. D ie R ech tsverhä ltn isse  
der am 1. O ktober 1865 bere its  bestehenden  G ew erkschaften  
sind zwar in den §§ 220 ff. A BG  neu geordnet, diese B erg­
gewerkschaften sind ab er tro tzd em  dem  neuen  R ech t in 
wesentlichen B eziehungen n ich t un terw orfen  w orden. Seit 
jener Zeit g ib t es dah e r in P reu ß en  G ew erkschaften  des 
altern und neuern  R ech ts. W äh ren d  die G ew erkschaft 
altern R echts eine G esellschaft von M ite igen tüm ern  des 
Bergwerks ist, denen das B ergw erkseigen tum  zu ideellen 
Teilen (Kuxen) zu steh t, u n d  die auch  als M ite igen tüm er in 
das G rundbuch e ingetragen  w erden, is t die .G ew erkschaft 
neuern R echts eine ju ris tische  P erson , der als solcher B erg ­
werkseigentum zusteh t, u nd  die auch  als E igen tüm erin  ins 
Grundbuch e ingetragen  w ird. Die neuern  K uxe sind n ich t 
wie die a ltern  A nteile an  dem  B ergw erkseigen tum , sondern 
ähnlich wie die A ktien , A nteile an  dem  G e w e r k s c h a f t s -  

Jf- v e rm ö g e n 3.
Nach den frühem  V orschriften  des H andelsrech ts fanden  

die B estim m ungen ü b er K au fleu te  un d  über die F ü h ru n g  
von H andelsbüchern au f G ew erkschaften  keine A nw endung: 
diese konnten, wie schon oben e rw äh n t, ihre B uch füh rung  
nach ihrem E rm essen und nach  ih ren  speziellen B edürfnissen  
gestalten, den G ew inn berechnen  und  die A usbeu te  v e r­
teilen, wenn sie n u r die V orschrift im  § .102 A B G  b each te ten , 
daß die G ewerken nach dem  V erh ä ltn is  ih re r K uxe an dem  
Gewinn und V erlust te ilnahm en . D ieser R ech tszustand  
hat sich seit dem In k ra f tt re te n  des H G B  vom  10. Mai 1897 
wesentlich geändert. D er § 2 H G B  e n th ä l t folgende B e­
stimmung:

»Ein gew erbliches U n te rn eh m en , das nach  A rt und 
U m fang einen in kau fm än n isch er W eise e ingerich te ten  
G eschäftsbetrieb  e rfo rdert, gilt, auch w enn die V oraus­
setzungen des § 1 Abs. 2 n ich t vorliegen, als H andels­
gewerbe im  Sinne dieses G esetzbuchs, sofern  die F irm a 
des U nternehm ers in das H an d e lsreg is te r e ingetragen  
worden ist. D er U n te rn eh m er is t v e rp flich te t, die E in ­
tragung nach den fü r die E in tra g u n g  kau fm änn ischer 
Firm en geltenden V orschriften  herbeizuführen«.

Im  G egensatz zum  § 1 H G B , w onach jeder, der ein 
Handelsgewerbe be tre ib t, K au fm an n  im  Sinne des H G B  
ist, en tscheidet nach  § 2 a. a. O. n ich t der G egen­
stand des G ew erbebetriebes, sondern  die B etriebsw eise. 
Jedes gewerbliche U n ternehm en , w enn es nach A rt 
und U m fang eine kaufm änn isch  e ingerich te te  B e trieb s­
weise erfordert, w ird danach  bei h inzukom m ender E in-

1 vgl. Entsch. in Staatssteuersachen Kd. 6, S. lfil ff.
2 vgl. Entsch. in Staatssteuersachen Bd. 5, S. 270 ff
3 vgl. Klostermann, Komm entar zum ABG 5. Aufl.. bearb. von Dr.

Jl. Fürst, § 94 Anm. 3 S. 317 ff , Entsch. d. OVG Bd. IS, S. lti ff, Bd. 26.
S. 66 ff

trag u n g  in  das H andelsreg ister B etrieb  des H andelsge­
w erbes und  d a m it derjenige, der es b e tre ib t, K au fm ann  im  
Sinne des H G B .1. E s ko m m t nach dem  W o rt­
la u t der V orschrift im  § 2 H G B  n ich t d a rau f an, daß  das 
gew erbliche U n ternehm en  ta tsäch lich  kaufm änn isch  e in ­
g erich te t ist, sondern  n u r darau f, daß  es eine kaufm ännische 
E in rich tu n g  e r f o r d e r t .  T rifft dies zu, so k an n  sich der 
U n te rnehm er von der V erpflich tung  zu r E in trag u n g  und 
von der K aufm annseigenschaft nach der E in trag u n g  n ich t 
dad u rch  befreien, daß  e r seinem  B etrieb  eine kaufm ännische 
E in rich tu n g  n ich t g ib t2. E s b es teh t nu n  in der L ite ra tu r 
u n d  in  der R ech tsp rechung  kein  Zweifel darüber, daß  der 
B ergbau  sowie der B etrieb  von G ruben  und Salinen u n te r  
die gew erblichen U nternehm ungen  nach § 2 H G B  fallen3. 
H ieraus folgt, daß  die G ew erkschaften  nach  der E in trag u n g  
in  das H andelsreg ister als K aufleu te  im  Sinne des H G B  
anzusehen  u nd  d a m it den  V orschriften  über die F ü h ru n g  
von H andelsbüchern  nach  §§ 38 ff. H G B  U nterw orfen 
sind. Z ur E in trag u n g  können  sie vom  R ich te r durch  
O rdnungsstrafen  nach  den §§ 132 ff. des R eichsgesetzes 
ü b e r die A ngelegenheiten der freiw illigen G erich tsbarke it 
vom  17. Mai 1898 angehalten  w erden und, w enn sie H andels­
b ücher n ich t oder n ich t o rdnungsm äß ig  führen, so treffen  
sie bei e in tre tendem  V erm ögens verfall die S trafvorschriften  
in den §§ 239— 241 der R eichskonkursordnung . E ine A us­
nahm e w ird im  A rtike l 5 des E G  zum  H G B  vom  10. Mai 1897 
bezüglich derjenigen G ew erkschaften  gem acht, die nach 
den V orschriften  der Landesgesetze n ich t die R ech te  einer 
ju ris tisch en  Person besitzen ; au f sie soll die V orschrift des 
§ 2 H G B  keine A nw endung finden. Zu den G ew erkschaften, 
die nach  dem  A B G  n i c h t  die R ech te  einer ju ristischen  
P erson  haben , gehören, wie oben ausgefüh rt ist, die Ge­
w erkschaften  des a lte rn  R ech ts. Sie gelten  n ich t als K au f­
leu te  u nd  h ab en  n ich t die V erpflichtung, H andelsbücher 
zu führen.

E s fra g t sich nun, w elchen E in fluß  der verschiedene 
rech tliche C h arak te r der B erggew erkschaften  des a lte rn  
und  des neuern  R ech ts und  die V erpflich tung  der le tz tem , 
nach ih re r E in trag u n g  in  das H andelsreg ister H andelsbücher 
zu führen , au f die E rm itt lu n g  der steuerp flich tigen  Ü b er­
schüsse nach  § 16 des E inkom m ensteuergesetzes vom
24. J uni 1891 h a t. Bei physischen  Personen  h a t der G erich ts­
hof in  stän d ig e r R ech tsp rechung  die V orschrift im  § 14 a. a.O. 
in Ü bere instim m ung  m it A rt. 18 Abs. 1 u nd  A rti. 19 
Abs. 1 der A usführungsanw eisung  vom  6. Ju li  1900 dah in  
ausgelegt, daß  es n ich t d a rau f ankom m t, ob ein G ew erbe­
tre ib en d er zur F ü h ru n g  von  H andelsbüchern  verp flich te t 
is t  oder n ich t, daß  v ielm ehr die T a t s a c h e  allein, ob ein 
G ew erbetreibender H andelsbücher nach  V orschrift der 
§§ 38 ff. H G B  fü h r t oder n ich t, fü r die M ethode der E r ­
m ittlu n g  des gew erblichen E inkom m ens en tscheidend  ist. 
D iese A uffassung is t auch  d u rch  die E in k o m m en steu er­
novelle vom  19. Ju n i 1906 im  § 13 Abs. 1 zum  k la ren  A us­
d ruck  geb rach t m it den W o rten : »Bei S teuerpflich tigen ,
w e lc h e  H a n d e l s b ü c h e r  n a c h  V o r s c h r i f t  d e r  §§ 38 ff. 
H G B  f ü h r e n ,  is t der Gewinn« usw .4 D am it h a t  der G esetz­
geber selbst, da nach  der B eg ründung  der N ovelle eine 
w esentliche Ä nderung  in den be tre ffenden  B estim m ungen  
n ic h t b eab sich tig t ist, gew isserm aßen durch  eine au th en tisch e  
In te rp re ta tio n  die A uslegung der früher zw eifelhaften  V o r­
sch rift seitens des O berverw altungsgerich ts als zu treffend  
an e rk an n t.

1 vg l. Staub, Komm entar z. HGB, 8. Aufl., Anm. 1 zu § 2, Anm. 31 
zu § 1.

2 vg l. Staub a. a. O. Anm. 6 zu § 2.
3 vgl. Ju ristisch e  W ochenschrift 1904, S. 475, Staub a. a. O. Anm. 3 

zu § 2.
4 A bw eichend h iervon F u isting . die preußischen direkten Steuern, 

Bd. I, Anm. 13 zu  § 13 und Anm. 14 zu § 9
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U n te r den »Überschüssen« im  Sinne des § 16 des E in ­
kom m ensteuergesetzes is t aber nach  der R echtsp rechung  
des O berverw altungsgerich ts1 bei den H andel und Gewerbe 
tre ibenden  n ich tphysischen  Personen n ich ts anderes zu 
verstehen , als der geschäftliche R eingew inn im  Sinne des 
§ 14 a. a. O. —  Die M ethode für die E rm ittlu n g  des le tz tem  
bei physischen  Personen m uß  daher auch fü r die F e s t­
ste llung  der Ü berschüsse der n ich tphysischen  Personen 
eine gleiche sein. Die obigen G rundsätze m üssen h iernach  
auch  fü r n ich tphysische  P ersonen gelten. H a t eine Ge­
w erkschaft —  m ag sie eine solche a lte rn  oder neuern  R ech ts 
sein, m ag  le tz tere  ins H andelsreg ister e ingetragen  sein oder 
n ich t —  H andelsbücher nach  V orschrift der § § 3 8  ff. H G B  
geführt, so sind  die Ü berschüsse gem äß den B ilanzvor­
schriften  zu e rm itte ln 2, w ährend  sie beim  Fehlen  von 
H andelsbüchern  und  kaufm änn ischer B uchführung  nach  
der V orschrift des A rt. 18 a. a. O. festzustellen  sind.

F ü r die G ew erkschaften  des a lte rn  oder neuern  R ech ts, 
die k e in e  H andelsbücher führen , h a t  der erkennende S ena t 
nach  eingehender E rw ägung  sich dah in  schlüssig gem acht, 
daß  au f sie die in dem  U rte il vom  19. D ezem ber 18883 au f­
gestellten  G rundsätze ü b e r den A bzug wegen S ubstanz­
verringerung  auch w eiter A nw endung zu finden haben, 
deren  rechtliche G rundlage der § 9 I 5 des E inkom m en­
steuergesetzes (§ 8 1 4  der N ovelle in  der F assung  vom  
19. Ju n i 1906) b ildet. Diese G rundsätze  m ögen an fech tbar 
sein, sie sind aber ein  E rgebn is langer und  reiflicher Ü ber­
legung und  haben , obw ohl sie beim  E rlaß  des E inkom m en­
steuergesetzes vom  24. Ju n i 1891 b ek an n t w aren, dem  Ge­
setzgeber k e in e  V eran lassung  geboten, h iervon  abw eichende 
G esetzesvorschriften  zu erlassen, im G egenteil ist, wie 
oben ausgeführt, die jenen G rundsätzen  zugrunde liegende 
V orschrift im  § 3 Abs. 2 des K om m unalabgabengesetzes 
vom  27. Ju li 1885 vom  F inanzm in ister ausdrück lich  auch 
fü r das E inkom m ensteuergesetz  als m aßgebend  bezeichnet 
w orden4. F ü r  die B erggew erkschaften  des a lte rn  oder neuern  
R echts, welche H andelsbücher nach  V orschrift der § § 3 8  ff. 
H G B  führen, kom m en dagegen die B ilanzvorschriften  im 
§ 40 H G B  zur A nw endung, w onach bei der A ufstellung der 
B ilanz säm tliche V erm ögensgegenstände u nd  Schulden nach 
dem  W erte  anzusetzen sind, der ihnen  in  dem  Z eitpunk t, 
fü r den die, B ilanzaufstellung  s ta ttf in d e t, beizulegen ist. 
Bei der E inse tzung  des w irklichen W ertes in die B ilanz 
kan n  von einer A bschreibung ü b e rh au p t n ich t die R ede 
sein; eine solche kom m t e rs t d ann  in F rage, w enn der W ert 
beim  B eginn des G eschäftsjahres in  die B ilanz eingestellt 
und  ein der D ifferenz der W erte  beim  B eginn und  am  
Schluß des G eschäftsjahres gleichkom m ender B etrag  a b ­
geschrieben wird. Diese D ifferenz b ilde t zugleich das zulässige 
Maß der A bschreibung5. In  gleicher W eise h a t  auch  der 
V I. S enat in m ehrfachen U rte ilen“ die in  dem  U rte il des 
V. Senats vom  2. Ju li 19027 für A bschreibungen bei .A k tien ­
gesellschaften aufgestellten  allgem einen G rundsätze  —  die 
besondern  ak tien rech tlichen  G rundsätze im  § 261 H G B  
finden  auf B erggew erkschaften keine A nw endung —  auf 
die B ilanzen der B erggew erkschaften  in folgender W eise 
fü r anw endbar e rk lä r t ;

1. Alle A bschreibungen sind allein in der R ich tu n g  zu 
prüfen, ob sie nach  den handelsrech tlichen  V orschriften  
bem essen sind.

2. D er B uchw ert des G egenstandes der A bschreibungen 
is t n ich t entscheidend. V ielm ehr sind die nach

' vg l. Entsch. in Staatssteurersachen Bd. 10, S. 214 ff.
2 Art. 27 und IS) der Ausiühruugsanw. vom  0. J u li 11)00, jetzt Art 27 

und 11) der A nsfülm ingsanw . vom 25. Juli 1906.
3 vgl. Entsch. des OVG Bd. 17. S. 128.
4 vgl. Ernsting a. a. O. Anm. 18 B a  z u  g 15 d. Novelle.
5 vg l. E ntsch. in Staatssteuersachen Bd. 8, S. 85 ff.
0 vgl. Urteil v. St. Januar 1907. VI. A. 11 de 19(10.
’ vgl. Entsch. in Staatssteuersachen Bd. 10, 8. 295 ff.

h andelsrech tlichen  G ru n d sä tzen  (§§ 39, 40 H G B ) zu 
e rm itte ln d en  W erte  beim  B eginn un d  am  E nde der 
Periode einander gegenüberzustellen . D er U nterschied 
zw ischen beiden W ertzah len  b ild e t die H öhe der während 
der Periode e inge tre tenen  W ertv e rm in d eru n g  und 
som it der zulässigen A bschreibung.

3. M aßgebend is t der gem eine W e rt im  S inne des § 9 
des E rgänzungsteuergesetzes vom  14. Ju li 1893, d. h. 
der ob jek tive  K au fw ert des G egenstandes u n te r der 
V orausse tzung  des F o rtb e s tan d es  des U nternehm ens.

4. D em gem äß is t auch  der w irkliche W e rt d er B ergbau­
berech tigung  beim  B eginn u nd  am  Schluß der für die 
V eran lagung  m aßgebenden  D urchschn ittsperiode  fest­
zustellen.

Als der nach  § 40 H G B  in  d er B ilanz anzusetzende W ert 
g ilt der gem eine W ert im  S inne des § 9 des E rgänzung­
steuergesetzes vom  14. Ju li 1893, d. i. d e r ob jek tive  Ver­
kau fsw ert u n te r der V orausse tzung  des F o rtb es tan d es  des 
U n tern eh m en s1. D ie Schw ierigkeit liegt bei der A bschreibung 
w egen der W ertv e rm in d eru n g  in  d er E rm itt lu n g  des Bilanz­
w ertes. D en G egenstand  der B ew ertung  b ild e t die B e rg ­
b a u b e r e c h t i g u n g ,  auch  B ergw erkseigen tum  genannt. 
H ie ru n te r is t eine besonders g ea rte te  B erech tigung  zu ver­
stehen , die in der H au p tsach e  die B efugnis gew ährt, die in 
der V erleihungsurkunde b en an n te n  M ineralien innerha lb  eines 
bestim m ten  B ergw erksfeldes m it A usschluß an  derer Personen 
zu gew innen, w obei das E ig en tu m  an  den  M inerahen aber 
e rs td u rch  die G ew innung e rlan g t w ird2. D iese B ergbaube­
rech tigung  is t nach  der R ech tsp rech u n g  des G erichtshofs3 
als g le ichbedeu tend  m it der M asse der verliehenen, un ter­
ird isch  lagernden  M ineralien anzusehen ; denn  diese bilden 
den G rundstock  des U nternehm ens, von  dessen Reich­
h a ltig k e it und  a llm äh licher E rschöp fung  die D auer desselben 
ab h ä n g t4. D er V erkau fsw ert d ieser M ineralien lä ß t sich, 
auch w enn m an  die M enge der in  dem  verliehenen  Felde 
lagernden  M ineralien an n äh ern d  bestim m en  kann , nicht 
ohne w eiteres nach  dem  V erkau fsw ert der geförderten 
M ineralien berechnen ; dies w äre n u r  m öglich, w enn der 
gesam te B estan d  so fo rt gefö rdert un d  der d a rin  enthaltene 
W ert augenblicklich  rea lisiert w erden  könn te . Außerdem 
ko m m t dabei in  B e trac h t, daß  in  dem  V erkaufsw ert der 
geförderten  M ineralien die F ö rd e rk o sten  und  ein en t­
sprechender P ro zen tsa tz  fü r die V erzinsung  des in den 
B ergw erksanlagen s teckenden  K ap ita ls  m it en th a lten  ist, 
nach deren  A bzug sich e rs t d e r w irk liche W e rt der im  Felde 
lagernden  M ineralien ergeben w ürde. E in  A usgehen vom 
A nschaffungspreise ferner u n te r  A bzug d er jäh rlichen  Ab­
n u tzu n g  is t n ich t zulässig, d a  diese A rt des W ertansatzes 
in der B ilanz n u r den A k tiengesellschaften  nach  § 261 HGB 
g e s ta tte t ist. E s b le ib t d ah e r fü r die E rm itt lu n g  des ge­
m einen W ertes oder V erkaufsw ertes des gesam ten  Bestandes 
der M ineralien n u r der in  dem  U rte il vom  19. Dezember 
18885 eingeschlagene W eg übrig , näm lich  der, ein K apital 
zu finden, m itte ls  dessen es bei Z ugrundelegung  des für 
B ergb au u n te rn eh m u n g en  der b e tre ffenden  A rt üblichen 
Zinsfußes zur Zeit, fü r die der W ert fes tgeste llt w erden soll, 
m öglich ist, eine jäh rliche  R en te  zu erw erben , die so lange, 
bis die M ineralm enge v e rb ra u c h t ist, gezah lt w erden muß 
und den reinen S u b stan zw ert der Jah re sfö rd e ru n g  darstellt. 
D iesem W ert des gesam ten  B estandes an  M ineralien hat 
offenbar auch  der V I . S en a t gem ein t, w enn  e r in seinem

1 vgl. E ntscheidungen a. a. O. Bd. 1 0 , 8. 393, Bd. 6, S. 33 IT., 42 ff,
Bd. 8, s .  86 ff . Entsch. d. K cichsoberhandclsgerichts Bd. 12 S. 19 Staub,
Kommentar z. HGB, 8. Aufl., Anm. 3 zu § 4u.

2 vgl. K lostermaim, Komm entar z, ABG, 6. Auti. 1896, S. 119 und die 
dort zitierten zahlreichen Urteile.

3 vgl. EntSCh. d. OVG Bd. 17, S. 134.
4 v Ü ' . M otive z. Entw urf d. K om m unalab gabeiiseselzcs v. Jahre

18i7 — A bgeordnetenhaus, D rucksache Nr ?■<
6 vgl. Entsch. d, OVG Bd. 17, S. 137.
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U rteil vom 31. J a n u a r  1907, V I. A. I I  de 1906, sag t, daß 
der u n t e r  A n w e n d u n g  d e r  R e n t e n f o r m e l  au f gleicher 
Grundlage zu bestim m ende W e rt der M inera lsubstanz  am  
Anfang und am  E nde  der D u rchschn ittsperiode  festgeste llt 
und die zulässige A bschreibung  d u rch  die G egenüberstellung  
der W ertbeträge  gefunden w erden solle.

Es genügt jedoch n ich t, w enn, wie h ie r gesag t ist, n u r 
die W erte beim  B eginn und  am  Schluß der ganzen d re i­
jährigen Periode e rm itte lt w erden, um  die zulässige A b­
schreibung wegen S u bstanzverringerung  zu finden. A ller­
dings h a t der V. S en a t in dem  U rte il vom  2. Ju li 19021 
für die A bschreibungen bei A ktiengesellschaften  ausge­
sprochen, daß die D ifferenz der W erte  d er B etriebsgegen­
stände beim  B eginn un d  am  E nde  der m aßgebenden  Periode 
das zulässige M aß der A bschreibungen  w egen W ertv e r­
minderung ergebe. D ieser G ru n d sa tz  h a t  ab er n u r die 
regelmäßigen Fälle der A bschre ibung  w egen W ertv e r­
minderung im  Auge, bei denen  in jedem  G eschäftsjahre  
gleichmäßig gewisse B eträge  von  dem  beim  B eginn des 
Geschäftsjahres v o rhandenen  W e rt in  A bsatz  zu bringen  
sind. In  solchen F ällen  s te llt sich rechnerisch  dasselbe E r ­
gebnis heraus, w enn die w irklichen W erte  fü r den B eginn 
und den Schluß jedes der d rei m aßgebenden  G eschäftsjahre  
oder nur für den B eginn u n d  den Schluß der d re ijäh rigen  
D urchschnittsperiode e rm itte lt  w erden.

Hier h a t  der V. Senat, obgleich  an  sich der jäh rlichen  
Bilanzaufstellung auch eine jäh rliche  F ests te llung  der A b­
schreibungen en tsp rich t, es fü r ausreichend  e rach te t, die 
nach handelsrech tlichen  G rundsä tzen  anzusetzenden  W erte  
nur beim B eginn und  am  Schluß der d re ijäh rigen  Periode 
festzustellen. E tw as anderes h a t  der V I. S en a t in d er oben 
angeführten Stelle ebenfalls zweifellos n ich t anordnen  
wollen2.

Im vorliegenden F alle  ab e r sind die F a k to re n  fü r die 
E rm ittlung des W ertes der an steh en d en  M ineralien, näm lich 
das Förderungsquantum , die B e triebskosten , die erzielten  
Kaufpreise und der Z insfuß d er in  B ergbauun te rnehm ungen  
solcher A rt angelegten K ap ita lien , fü r j e d e s  J a h r  d er d re i­
jährigen Periode verschieden, so daß  eine W erte rm ittlu n g  
fü r  je d e s  G e s c h ä f t s j a h r  d u rch au s  erforderlich  ist. Dies 
ist auch bereits früher in der R ech tsp rechung  fü r die F e s t­
stellung des Abzuges w egen S u b stanzverringerung  bei 
Berggewerkschaften a n e rk a n n t3 un d  is t e igentlich  der N a tu r  
der Sache nach se lbstverständ lich .

Als W ert am  A nfang eines G eschäftsjah res h a t d er nach 
vorstehenden G rundsätzen  f ü r  d e n  S c h lu ß  d e s  v o r h e r ­
g e h e n d e n  G e s c h ä f t s j a h r e s  e rm itte l te  W ert zu gelten, 
und dieser is t behufs B erechnung  d er W ertv erm in d eru n g  
dem W ert am  Schluß des näch sten  G eschäftsjah res gegen­
überzustellen. Die B erechnung  des W ertes der M ineral­
substanz für den B eginn eines jed en  G eschäftsjah res is t 
dagegen unzulässig; denn  es w ürden  dabei w egen der a n ­
zuwendenden R en tenfo rm el F a k to re n  in B e tra c h t gezogen 
werden, wie Menge und W ert d er Jah resfö rd eru n g , D auer 
der A usbeuteperiode und Z insfuß, die sich bere its  au f die 
Verhältnisse im  nächsten  G eschäftsjah re  beziehen, w as zu 
unrichtigen E rgebnissen führen  m üß te .

Nachdem die W erte  fü r den  gesam ten  B estan d  an  M ine­
ralien auf die oben an g ed eu te te  W eise fü r den  Schluß 
e in e s  je d e n  G e s c h ä f t s j a h r e s  gefunden  sind, h ä n g t die 
Zulässigkeit und die H öhe der A bschre ibung  wegen W e rt­
verm inderung davon  ab , ob und  u m  w ieviel der W ert am  
Ende des einen Jah res  geringer is t als der W ert am  E nde 
des vorhergehenden Jah res . I s t  d er e rs te rc  E nd  w ert höher,

1 vgl. Entsch. in S taatssteuersachen Bd. 10. S. .101/2.
3 vgl. Entsch. in Staatssteuersachen Bd. 13. S. 256 ff.
• vgl. Entsch. in Staatssteuersachen Bd. 1, S. 331, Bd. 1, S. 27, Bd. 5

. 31. Bd. 6, S. 179.

e tw a  infolge des Steigens des K aufpreises der M ineralien 
im  L aufe des G eschäftsjahres, als der letz tere , so is t eine 
W ertv erm in d eru n g  ü b e rh a u p t n ich t e ingetre ten , und  es k an n  
d an n  auch  eine A bschreibung  w egen W ertverm inderung  
n ich t s ta ttf in d e n . D ies is t eine logische Folge des im  § 40 
H G B  ausgesprochenen B ilanzgruijdsatzes, daß  die w irk ­
lichen W erte  in dem  Z eitpunk t, fü r w elchen die A ufstellung 
erfolgt, in die B ilanz einzustellen  sind.

D abei is t noch ein P u n k t besonders hervorzuheben , der 
auch  bei än d e rn  n ich tphysischen  Personen  e rs t in der neuern  
R ech tsp rechung  des G erichtshofs m ehr b e to n t w orden is t. 
D ie B ilanzen der B erggew erkschaften  w erden vom  G ruben ­
v o rs tan d  au fgeste llt und  von den  zuständ igen  O rganen 
(G ew erkenversam m lung) fes tgese tz t1. So lange eine solche 
B ilanz n ich t du rch  die zuständ igen  O rgane ab g eän d ert is t, 
k an n  von dem  V orstand  nach träg lich  im  V eran lagungs­
oder R ech tsm itte lverfah ren  eine höhere A bschreibung  n ich t 
b ean sp ru ch t w erden, das M aß der A bschreibung  w ird  v iel­
m ehr du rch  die m aßgebende B ilanz beg renz t2.

D as E ndergebn is der vo rstehenden  E rö rte ru n g en  is t 
ku rz  folgendes:

F ü r  die B erggew erkschaften  des a lte rn  und  neuern  R ech ts, 
m ögen le tz te re  ins H andelsreg ister e ingetragen  sein oder 
n ich t, sofern sie H andelsbücher nach  V orschrift der §§38  ff. 
H G B  n i c h t  führen, sind  auch  w eiter die bis zu r E in füh rung  
des neuen  H andelsgesetzbuchs geltenden  G rundsätze  fü r 
die nach  § 9 I 5 des E inkom m ensteuergesetzes (je tz t § 8 I  4 
der N ovelle in  der F assung  vom  19. Ju li 1906) zulässige 
A bsetzung  wegen S ubstanzverringerung  anzuw enden3. F ü r  
die B erggew erkschaften  des a lte rn  und  neuern  R ech ts, 
sofern sie kaufm ännische B ücher führen  und  B ilanzen au f­
stellen, kom m en dagegen die B ilanzgrundsätze  des § 40 H G B  
zur A nw endung. D anach  b ild e t die D ifferenz der nach 
gewissen, oben näh er angefüh rten  G rundsä tzen  e rm itte lten  
gem einen oder V erkaufsw erte  des G esam tbestandes der 
M ineralien das zulässige M aß der A bschreibung wegen 
W ertverm inderung . D iese A bschreibung is t fü r jedes Ge­
sch ä fts jah r d er d re ijäh rigen  D urchschn ittsperiode  besonders 
zu erm itte ln . I s t  der so e rm itte lte  W ert der M ineralsubstanz 
am  E nde  eines G eschäftsjahres höher als am  E nde des v o r­
hergehenden  G eschäftsjahres, so is t fü r dieses J a h r  eine A b­
schreibung  wegen W ertverringerung  ü b e r h a u p t  n i c h t  
z u lä s s ig .  E in  A nspruch  au f eine nach träg liche  höhere A b­
schreibung  kann , so lange d ie . B ilanz n ich t von den  zu­
stän d ig en  O rganen  ab g eän d ert ist, im  V eranlagungs- oder 
R ech tsm itte l ve rfah ren  n ich t berü ck sich tig t w erden.

Volkswirtschaft und Statistik.
Steinkohlenlördermig und -absatz der staatlichen Saar­

gruben im Juni 1909.

Ju n i Ja n u a r  bis Ju n i

1908 1909 1908 1909
t t t t

F ö r d e r u n g ................. 834 536 871 295 5 475 299 5 368 470
A bsatz  m it der E isen ­

b ah n  . . . . 577 054 601 780 3 708 056 3 676 467
au f d. W asser­
wege . . . . 11 143 29 423 189 046 142 006

,, m it der F u h re 22 592 21 232 219 357 192 489
Seilbahn 95 329 114 903 611332 692 570

G esam tverkauf . . . 706118 767 838 4 727 791 4 703 532
D avon  Z ufuhr zu den

K okereien d .B ezirks 183 392 224 123 1 187 347 1 303 701
1 vgl. E ntsch. in Staatssteuersachen Bd. 5, S. 6 ff.
2 vgl. E ntsch. in Staatssteuersachen Bd. 11, S. 262/3.
3 vgl. Entsch. d. OVG Bd. 17. S. 128 ff. und d, oben zitierten  U rteile  
rt. E ntsch. d. O V o  in Staatssteuersachen.
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Qgvvinnung der Bergwerke, Hütten und Salinen in Bayern  
im  Jahre 1908. (N ach M itte ilung  des ^Kgl. O berbergam ts

E r z e u g n i s s e

B
et

ri
eb

en
e

W
er

ke Menge

t

W ert

M A
rb

ei
te

r­
za

hl

I. B e r g b a u .
A. V orbehaltene

M ineralien.
S te inkohlen  . . . . 1907 7 657 919 8 583 749 4 142

1908 6 647 639 8 616 353 4 289
B raunkohlen  einschl

der oberbayer.
sog. Pechkohlen . 1907 .13 926 241 9 036 521 4 725

1908 14 1 209 110 10 760 502 5 146
E is e n e r z e .................. 1907 24| 277 280 2 344 910 996

1908 24 278 681 2 323 155 1 028
K upfererze . . . . 1907 3 5 000 45 000 69

1908 2 3 500 52 500 56
A ntim onerze . . 1907Í 1 —- — 6

1908 3 — -— 8
Schwefelkiese und

V itriolerze . . 1907 2 5 085 67 907 55
1908 2 4 037 50 901 46

Steinsalz . . . . 1907 1 1 393 22 305 104
1908 1 1 285 20 559 101

zus. A 1907 51 1 872 918 20 100 392 10 097
1908 52 2144  252 21 823 970 10 674

B. N ich t vo rbehaltene
M ineralien.

G rap h it . . . . 1907 64 4 033 201 350 276
1908 69 4 844 247 510 174

E r d ö l .................. 1907 1 130 12 545 40
1908 1 168 16 160 70

O cker u. Farberde 1907 15 1 480 20 625 57
1908 15 1 684 29 440 42

K r e i d e .................. 1907 8 19 739 309 740 49
1908 7 19 617 296 406 48

P orzellanerde . . 1907 12 115 387 147 235 235
1908 10 68 551 224 412 240

T onerde . . . . 1907 153 309 120 2 079 991 973
1908 122 274 482 1 654 990 685

Speckstein . . . 1907 6 1 299 214 310 66
1908 6 2 199 225 680 68

F lu ß sp a t . . . . 1 907 4 4 780 46 840 38
1908 5 5 480 53 520 32

Schw erspat . . . 1907 9 21 500 169 800 184
1908 11 17 195 162 810 155

F eld sp a t . . . . 1907 5 2 125 21 800 34
1908 6 5 859 63 529 41

D ach- u. Tafel-
schiefer . . . . 1907 4 1 513 66 970 71

1908 4 1 323 68 567 75
Z em entm ergel . . . 1907 9 230 583 207 936 165

1908 12 307 820 347 912 244
Schm irgel . . . .1907 2 326 14 540 5

1908 245 10 925 4
G i p s ....................... 1907 21 48 975 73 500 77

1908 19 51 314 79 801 72
K alkste in  . . . . 1907 357 890 347 1 698 211 2327

1908 36( 968 263 1 930 301 2 289
Sandste in  . . . . 1907 570 579 39C 3 146 860 3 654

1908 590 525 76t 2 836 62( 3 652
W etzste in  . . . 1907 6 6f 10 57C 20

1908 ( 67 10 375 17
B asa lt . . . . . 1907 19 740 382 1 756 65( 977

1908 22 745 948 1 308 024 917
G r a n i t .................. 1907 169 320 723 2 955 779 4 119

1908 16.7 325 31" 2 474 Olt 3 667
P o rp h y r, Mela-

p h y r  usw. . . . 190" 59 600 321 1 700 452 2 255
1908 59t 534 38E 1 554 396 1 953

T r a ß ....................... . 190r — — — —
19080 ¡1 2 910 46 59( 41

-----------

E r z e u g n i s s e

tr
ie

be
ne

!
W

er
ke M enge W ert

rb
ei

te
r-

za
hl

m t M <

B odenbelegsteine. .1907 37 9 345 184 440 99
1908 40 9 426 191 080 509

L ithog raph ies te ine  .1907 
1908

22
38

11 590 
9 858

1 231 000 
1 057 300

748
743

Q uarzsand  . . . .1907 45 234 175 535 169 332
1908 42 196 320 468 304 321

zus. B  1907 T  597 4 148 029 16 806 319 16 801
1908 1 613 4 079 035 15 358 662 16 059

II . S a l in e n .
S ie d e s a lz ................... 1907] 6 43 435 1 948 092 243

1908 6 43 020 1 846 389 244
I I I .  H ü t t e n .

E isen :
a) G ußeisen

1. R oheisen  . . 1907 3 98 143 6 467 930 495
1908 3 131 404 7 738 397 509

2. G ußeisen  aus
R o h e ise n . .1907 105 138 659 28 257 628 7 756

1908 101 128 235 25 115 888 7 397
b) Schw eißeisen

1. S tabe isen . .1907 8 36 883 5 634 237 887
1908 7 30 740 4 301 039 870

2. E is e n d ra h t .1907 18 944 2 250 704
1908 20 716 2 237 328

3. F lu ß e isen . .1907 4 150 148 18 105 266 3 014
1908 4 176 085 20 046 268 3 204

E isen  insgesam t . .1907 120 442 777 60 715 765 12 152
1908 115 487 180 59 438 920 11 980

V itrio l und  P o tee  . 1907 2 850 183 291 48
1908 2 910 171 415 45

G laubersalz . . . .1907 1 1 439 36 700 4
1908 2 1 743 43 880 6

Schw efelsaures K ali 1907 1 247 46 800 5
1908 — — — j —

Schw efelsäure . . . 1907 5 161 868 6 578 940 336
1908 4 149 079 5 834 930 298

zus. I I I  1907 129 607 181 67 561 496 12 545
1908 123 638 912 65 489 145 12 329

K ohlenein fuhr in H am burg . N ach  M itte ilung  der Kgl. 
E ise n b a h n -D ire k tio n  in  A lto n a  k am en  m it der Eisenbahn 
vo n  rhein isch-w estfälischen  S ta tio n e n  in  H a m b u rg  folgende 
M engen K oh len  a n ':

J u n i J  an u a r bis Juni
1908 1909 1908 1909

t t t t

F ü r  H am b u rg  O rt . 61 117,5 90 457,5 423 898 436 956,5
Z urW eiterbeförderung

nach  überseeischen
P lä tzen  ................. 15 054,5 6 569 48 060 48 088
au f der E lbe (Berlin |

u s w . ) ..................... 47 002,5 46 937,5 219 332,5 213 844,5

nach  S ta tionen  der
früheren  A ltona-
K ieler B ah n  . . . 57 494,5 43 280 371 903 253 421

nach  S ta tionen  der
L übeck-H am burg .
B a h n ..................... 11 475 6 095,5 74 902 25 703

nach S ta tionen  der
früheren B erlin-
H am burger B alm  . 11 510 2 937.5 75 530 12 826,5

zusam m en 203 654 196 277 1213625,5 990 839,5

1 In der T abelle sind die in den einzelnen  Orten angekommenen 
Mengen D ienstkolilen  sow ie die für Altona Ort und W andsbek Ort 
bestim m ten Sendungen nicht berücksich tigt.
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H. W. H e i d m a n n  in A ltona sch re ib t: 
Es kam en h eran :

Ju n i J a n u a r bis Ju n i
1908 1909 1908 1909

t t t t

an K ohlen:
von N orth u m b er­

land u. D urham  . 307 302 322 542 1 540 002 1 488 781
von Y orkshire,

D erbyshire usw. . 51 409 72 274 313 955 297 581
von S cho ttland  . . 109 722 128 206 573 797 616 109
von W ales . . . . 13 156 12 794 65 618 60 605

an K o k s ..................... 1 113 1 706 7 759 3 825
zusam m en 482 702 537 522 2501131 2 466 901

von D eutschland 203 827 214 101 1 229 648 1129 157
ü b e rh a u p t 686 529 751 623 3 730 779 3 596 058

Im M onat Ju n i kam en  G5091 t  m eh r h eran  als in 
demselben Z e itraum  des V orjahres. D er G eschäftsgang  w ar 
während des ganzen M onats s te tig ; die zugefüh rten  M engen 
konnten ohne S chw ierigkeit u n te rg e b ra c h t w erden. A n der 
G esam tzufuhr von  K oh len  im  ers ten  H a lb ja h r  1909 (1908) 
war D eutschland m it 31,40 (32,96) pC t, G ro ß b ritan n ien  m it 
68,60 (67,04) pC t b e te ilig t.

Die S e e f r a c h te n  w aren  u n v e rä n d e r t sch lech t. D agegen 
hatte die s ta rke  N achfrage  nach  K ah n rau m  n ic h t n u r fü r 
Kohlen, sondern auch  fü r G etre ide  un d  an d ere  G ü te r eine 
starke S teigerung der F lu  ß f r ä c h t e n  nach der O berelbe zu r 
Folge. E rs t als m it M onatsch luß  größere M engen K a h n ­
raum zugeführt w urden , g ingen die S ätze zurück.

Versand des Stahlwerks-Verbandes im Juni 1909. D er
V ersand des S tah lw erks-V erbandes a n  P ro d u k te n  A be trug  
im  Ju n i 418 626 t  (R ohstah lgew ich t) gegen 377 718 t  im  
Mai d. J. u n d  378 360 t  im  Ju n i 1908. D er V ersand  w ar 
also um  40908 t  höher als im  M ai d. J . u nd  um  40 266 t  
h öher als im  Ju n i 1908.

Ja h re  u. M onate H albzeug

t

E isen ­
b a h n ­

m ate ria l
t

F o rm ­
eisen

t

G esam t­
p ro d u k te

A
t

1908
J a n u a r  ................. 101460 214 557 67 039 383 056
F e b ru a r  . . . . . 108 854 207 562 104 092 420 508
M ä r z ..................... 132190 198 841 155 437 486 468
A p r i l ..................... 104 703 141 128 126 125 371956
M a i ......................... 114 599 162 913 137 343 414 855
J u n i ..................... 98 056 165 196 115 109 378 361
J u l i ......................... 114 335 147 420 126 954 388 709
A ugust . . . . • 125 464 159 324 116371 401 159
Sep tem ber . . . . 127 618 170 702 106 258 404 608
O k to b e r ................. 142 673 161 374 110 597 414 644
N ovem ber . . . . 111 932 158 306 71 340 341 578
D ezem ber . . . . 108 753 183 479 66 259 358 491

1909
J a n u a r  ................. 118 745 159 266 131 180 409 191
F e b ru a r  . . . . 105 998 166 662 124 976 397 635
M ärz ..................... 144 946 204 456 171 409 520 811
A p r i l ..................... 109 340 123 881 131 448 364 669
M a i .......................... 112418 116 863 148 437 377 718
J u n i ...................... 114 188 146 588 157 850 418 626

Erzeugung der deutschen Hochofenwerke (einschl. Luxemburg) im Juni 1909.

(N ach den  M itte ilungen  des V ereins deu tscher E isen- u nd  S tah l-In d u strie lle r.)

G ießerei- 
R oheisen  und 

G ußw aren  
I. Schm elzung

t

Bes sem e r- 
R oh eisen 

(saures 
V erfahren)

t

Thom as-
R oheisen
(basisches
V erfahren)

t

S tah l- und 
Spiegeleisen 

(einschl. 
F errom angan , 
Ferrosiliz ium  

usw .) 
t

P uddel-
R oheisen

(ohne
Spiegeleisen)

t

G esam te

1909

t

rzeugung

1908

t

Januar ...........................................
F e b ru a r ..........................................
M ä r z ..............................................
A p r i l ..............................................
M a i ..................................................
J u n i ...............................................

Davon im  J u n i:
L  heinland-W eslfalen . . . .  
Siegerland, Lahnbezirk und

H essen-N assau .....................
Schlesien ..................................
Hannover, Braunschweig, 

Lübeck, Pomm ern  . . . .  
Bayern, Württemberg und

T h ü r in g e n ..............................
S a a rb ez irk ..................................
Lothringen und  Luxemburg .

192 558
183 996
184 328 
183 883 
199 435 
219 259

9 8 0 72

2 2444
5 0 1 4

29334

3043  
8 2 0 0  

53 15 2

38 794 
33 877 
37 734 
33 170 
28 850 
28 602

2 04 23

690
2099

5390

629 376 
595 988 
700 041 
685 446 
716 625 
685 657

286 325

2 1 3 2 6

20159

1 3 6 8 7
8 8 2 79

2 5 5881

102 232 
79 835 
95 349 
82 156 
88013 
75 765

42 009

2 1 1 1 5  
12 641

58 761 
55 971 
55 664 
62 542 
57 544 
58138

Z.9 497

11994
2 636 0

507

9 780

1 021 721 
949 667 

1 073 116 
I 047 197 
1 090 467 
1 067 421

456 326

5 6 2 4 3
6 74 4 0

54 883

i 7 237
964 79

3 1 8 8 1 3

1 061329 
994 186 

1 046 998 
979 866 

1010 917 
956 425

403 255

44174  
74959

48 086

17 524 
8 5 262  

2 8 3 16 5

Januar bis Ju n i 1909 . . . .
„ „ 1908 . . . .

1 163 459 
1 122 890

201027
211 533

4 013 133 
3 863 830

523 350 351 520 
501 962 j 349 506

6 252 489
6 049 721
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Verkehrswesen.
W agengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­

werken des Ruhrkohlenbezirks.

Ju li
1909

(auf 10 
zur 

recht­
zeitig  

gestellt

W agen 
t Ladege  

ückgeführ 
beladen  
zurück­
geliefert

w icht
t)

gefehlt

Davon in der Zeit 
vom  1. bis 7. Ju li 1909 
für die Zufuhr zu den 

Häfen

1. 21 285 20 762 _ R u h ro rt . . 16 256
2. 21 664 21 293 — D uisburg . . 10 145
3. 22 305 22 023 — Hochfeld . . 175
4. 3 026 2 927 — D o rtm u n d . . 222
5. 21367 21 087 —

6. 22 115 21 837 —

7. 22 208 21 793 —

Zus. 1909 133 970 131 722 _ Zus. 1909 26 798
1908 129 612 128 717 — 1908 26 073

nrbeita-1 1909' 22 328 21 954 — arbeits- J 19091 4 466
täglich J1908' 21 602 21 453 — täglich J  19081 4 312

Amtliche Tärifveränderungen. S taa tsbahn -G ü te rverkeh r. 
B esonderesH eftD  (G r.III) und Besonderes H eft J (G r .I I /I I I ) .  
Am 15. Ju li sind im  A usnahm etarif ß i für B raunkoh len ­
b rik e tts  usw. (20 t) folgende A usnahm efrach tsätze in K ra ft 
ge tre ten : im  B esonderen H eft D (Gr. I I I)  von V oldagsen
nach As’nausen und M aschen, im  B esonderen H eft J 
(Gr. I I / I I I )  von den V ersandstationen  der T arifgruppe II  
nach den S ta tionen  A shausen und  M aschen der T arif­
gruppe I I I .

O berschlesischer K ohlenverkehr. B esonderes T arif­
he ft P. M it G ü ltigkeit vom  8. Ju li ist die S ta tion  H ohen- 
k rug  des D ir.-Bez. S te ttin  in den K ohlenverkehr ein­
bezogen w orden.

Am 15. Ju li is t im  böhm isch-sächsischen K ohlenverkehr, 
B la tta rif  vom  1. M ärz 1907, eine d irek te r F rach tsa tz  für 
G askoks von P irn a  B ahnhof nach S ettenz  A. T. E . von 
440 Pf. fü r 1000 kg in K ra ft ge treten .

F ra n k fu rt a. M. usw.- bayerischer G ü te rta rif vom  
1. J a n u a r  1902. V erkehr der R hein- und M ainhafenstationen  
m it B ayern . A m  16. Ju li h a t  der A bsatz  4 a au f S. 5 des 
N ach trags I I , K oh lenverkehr m it M annheim  In d u s trie ­
hafen, folgenden W o rtlau t e rha lten : >>.... fü r B rik e tts  aus 
B raunkohlen , S teinkohlen und  Koks, wie im  Spezial­
ta r if  I I I  genann t, allgemein«.

D eutsch-ita lien ischer E isenbahn  verband . Am 1. A ugust 
t r i t t  der N ach trag  I zum  A usnahm etarif fü r S teinkohlen 
usw. in K raft.

N orddeutsch-belgischer G ü terverkehr. Am 15. Ju li 
is t die S ta tion  W aerloos der belgischen S taatsbahnc-n als 
E m pfangsta tion  in  die A bteilung  A —  E inzelsendungen 
von m indestens 10 t  —  des A usnahm etarifs vom  1. O ktober 
1908 fü r S teinkohlen  usw. von  S ta tionen  des rhein isch ­
w estfälischen und des S aarkohlengebicts nach belgischen 
S ta tionen  aufgenom m en w orden.

Marktberichte.
Essener Börse. N ach dem  am tlichen  B erich t w aren die 

N otierungen  fü r K ohlen, K oks und  B rik e tts  am  12. Ju li 
dieselben wie die in Nr. 15/09 dsr. Z. S. 534 veröffen tlich ten . 
K ohlen- u nd  K o k sm ark t sind  still. D ie näch ste  B örsen­
versam m lung  finde t M ontag, den 19. Ju li, N achm ittag s 
von 3'/* bis 4V2 U hr, s ta t t .

1 D .e durchschn ittliche G estellungziffer für den Arbeitstag ist er­
m ittelt durch D ivision  der Zahl der w öchentlichen A rbeitstage in die 
gesam te w öchentliche G estellung.

X. Vom rheinisch-westfälischen Eisenm arkt. In  der
H au p tsach e  k o n n ten  die M ark tv erh ä ltn isse  in  den  letzten 
W ochen noch w enig befried igen ; e igen tliche F o rtsch ritte  
sind kaum  erkennbar, u nd  der A usblick  in  die Zukunft 
b ie te t w enig günstige M om ente. D ie P reise  lassen durch­
weg zu w ünschen, selbst da, wo der A bsatz  sich einiger­
m aßen  gehoben h a t ;  v ielfach sche in t m an  noch im mer 
n ich t au f festem  B oden zu s teh en  und von  einer Auf­
besserung w ieder w eiter als je  en tfe rn t. D ie B eschäftigung 
is t noch keineswegs gleichm äßig. A llerdings h ab en  einige 
Zweige eine gewisse A nregung  e rh a lten , nam en tlich  im 
K leinbedarf, doch genügten  diese A nsätze n ich t, um  irgend 
einen m erklichen E in fluß  au f die M ark tlage  zu üben, und 
im ganzen gew innt es den A nschein, als ob  es sich nur 
um  vorübergehende E rscheinungen  h an d e lt. In  den 
B -Produlcten is t die B eschäftigung  den  V orm onaten  gegen­
über verhältn ism äß ig  günstig , dagegen k o m m t m an in 
der än d ern  G ruppe n ic h t vom  Fleck. A uch über den 
schleppenden E ingang  von Spezifika tionen  au f die be­
stehenden  A bschlüsse w ird nach  wie vor geklagt. Die 
B au tä tig k e it h a t  sich n ich t in dem  gew ünsch ten  Maße 
b e le b t ; auch  v e rsp ü rt m an  im m er m ehr die Bevorzugung 
des billigen E isenbetons, zum al bei den  u n v e rän d e rt hohen 
T rägerpreisen . Zweifellos blieb  in den  le tz ten  W ochen 
die U n te rnehm ungslu s t allgem ein g e läh m t durch  das 
ungewisse Schicksal der R eicT isfinanzreform ; m it ihrem 
endgültigen  Z ustandekom m en  is t n u n  neuerd ings wenig­
stens eine w ichtige B edingung  fü r ein w irtschaftliches 
W iederaufleben gegeben. T ro tzdem  schein t fü r das laufende 
G eschäftsjah r n ich t viel G ünstiges m eh r zu erhoffen zu sein, 
um so m ehr, als auch die A ussich ten  au f eine gu te  E rnte 
noch zw eifelhaft sind. Die N ach rich ten  vom  ausländischen 
M ark t kon n ten  gleichzeitig  auch n ich t e rm u tigend  wirken. 
Im  A usfuhrgeschäft h a t  der W ettb ew erb  inzw ischen Preise 
geschaffen, die sich für die rhein isch-w estfälischen  W erke 
unm öglich lohnen können, so daß  deren  B eteiligung in den 
le tz ten  W ochen w esentlich zurückgegangen  ist. —  E is e n ­
e r z e  sind u n v erän d ert. F ü r  den  A ugenblick ru h t die 
V erkaufstä tigkeit, da  der B edarf fü r die n äch sten  Monate 
bereits gedeckt ist. Im  S iegerlande m uß  m an  an  der 
40prozentigen E in sch rän k u n g  der F ö rd e ru n g  festhalten. 
R o h e i s e n  ä n d e rt sich gleichfalls kaum . D er A bruf auf 
die bestehenden  A ufträge is t sch leppend , und  die für das 
ers te  H a lb jah r g e tä tig ten  M engen sind  noch n ich t voll 
en tnom m en  w orden. In  G ießereiroheisen w erden Anfragen 
fü r 1910 je tz t  zah lreicher u nd  e rs trecken  sich bereits über 
das ganze n ächste  Ja h r , doch zeigen die W erke so weit 
noch kein E n tgegenkom m en, zum al die gebo tenen  Preise 
bislang keinen F o r ts c h r itt  b edeu ten . In  H a lb z e u g  ist 
der V erkauf fü r das d r i t te  Jah re sv ie r te l vom  Verband 
zu u n v erän d erten  P reisen  freigegeben und  der Bedarf 
inzw ischen zum  g rö ß ten  Teil gedeck t w orden. Im 
M onat Ju n i w urden  ca. 113 000 t  v e rsan d t gegen 112 000 t 
im  V orm onat. D er S c h r o t  m a r k t  is t fü r den  Augen­
blick  still, im m erh in  ab er e tw as fester, d a  in  letzter 
Zeit das A ngebot geringer gew orden ist. In  T r ä g e r n  
haben  die vorigen W ochen eine kleine A nregung  gebracht, 
wie bere its  oben bem erk t, doch sind  die A ussichten 
n ich t v ielversprechend . D ie B eschäftigung  is t noch 
im m er unzureichend . Im  A usfuhrgeschäft k o n n te  vom 
V erband eine erfreuliche B elebung  fes tgeste llt werden. 
S c h ie n e n  und  anderes E isen b ah n o b e rb au m a te ria l liegen 
u n v erän d ert. G rubenschienen  gehen e tw as flo tte r, im 
In lan d  wie im  A u s la n d ; auch  in R illensch ienen  sind um ­
fangreiche In lan d au fträg e  abgeschlossen w orden . In 
F l u ß s t a b e i s e n  is t die B eschäftigung  n ich t gerade schlecht, 
obgleich in der H au p tsach e  n ich t über den  B edarf des 
A ugenblicks h inaus g ek au ft w ird. D en w unden  P u n k t
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bilden die P re isverhä ltn isse . D as gegenseitige U n te r­
bieten, sobald  A ufträge  in S ich t sind, h a t  w ieder schärfere 
Form en angenom m en, und  die u n te rn  P reisgrenzen sind 
wieder u n te rsc h ritte n  w orden. D ie P reisschleuderei e rk lä r t 
sich n u r d u rch  das B estreben  der W erke, sich m öglichst 
viele A ufträge  zu sichern, um  sp ä te r, w enn S tabeisen  in  
den neuen S tah lw erk sv e rb an d  aufgenom m en w ird, um ­
so günstigere B eteiligungziffern  zu e rh a lten . D iesem  
Treiben gegenüber w ird n a tü r lich  das nö tige V ertrau en  
sobald n ich t zu rückkehren , und  m an  is t von  einem  F o r t­
schritte w ieder w eiter als je  en tfe rn t. S c h w e iß e i s e n  
ist nach wie vo r still. D ie le tz te  V ersam m lung d er v e r­
einigten W erke h a t  fü r das lau fende V ie rte ljah r die b is­
herigen Preise beibeha lten , gleichzeitig  w urde der von 
Jahr zu J a h r  sich v erschärfende R ückgang  im  V erb rauch  
betont. Die W erke können  n ich t ohne Feiersch ich ten  
auskommen. D ie B a n d e is e n w e r k e  w aren  in  den le tz ten  
Wochen v erh ä ltn ism äß ig  g u t b ese tz t. Die N achfrage is t 
umfangreicher, und  au f die v o rh an d en en  A bschlüsse w urde 
flott en tnom m en. A nfragen  vom  A usland  sind zahlreicher, 
doch kann h ier n ich t ohne V erlu s t v e rk au ft w erden. 
F e in b le c h e  liegen se it M ai e tw as günstiger; leider sind 
die Preise tro tz  der bessern  B eschäftigung  noch n ich t 
vom Fleck gekom m en. Alle V ersuche einer A ufbesserung 
scheiterten b islang  an  der U nein igkeit der W erke, wie 
man ja auch in d er F rage  d er S ynd iz ierung  n ic h t w eiter­
gekommen ist. O b die bessere N achfrage w enigstens von 
Dauer ist, e rschein t auch  noch zw eifelhaft. D ie G r o b ­
blechw alzw erke k lagen  nach  wie vo r über m angelhafte  
Beschäftigung un d  m üssen  dabei o ft ohne jeden  N utzen  
verkaufen. D ie P reise scheinen h ie r den T ie fp u n k t noch 
nicht überw unden zu haben . W a l z d r a h t  liegt bei u n v e r­
änderten Preisen befriedigend; durchw eg geh t die E rzeu ­
gung g la tt in den  V erb rauch . In  g e z o g e n e n  D r ä h t e n  
und D r a h t s t i f t e n  w aren  die W erke b islang  ziem lich 
regelmäßig b esch äftig t; a llerd ings sche in t m an  allm ählich  
auf neue A ufträge angew iesen zu sein. D ra h ts tif te  sind  
entschieden flo tte r b eg eh rt, se itdem  die F rage  der G ründung  
eines D rah ts tif tsy n d ik a te s  festere  G esta lt angenom m en h a t. 
Die Stim m ung is t infolgedessen rech t zuversich tlich  ge­
worden. In  R ö h r e n  lä ß t das G eschäft noch im m er zu 
wünschen, und  die A ussich ten  sind  trü b e . S iederohre 
bleiben vernach lässig t, in  G asröhren  h ä lt  sich eine gewisse 
D urchschnittsnachfrage. D as A usfuh rgeschäft is t besser, 
läßt aber w enig N u tzen . D ie E i s e n k o n s t r u k t i o n s ­
w e r k s tä t te n  k lagen seh r ü b e r die G eschäftslage. D as 
Frühjahr h a t  n u r E n ttä u sc h u n g e n  g eb rach t, und  fü r den 
Rest des G eschäftsjah res d ü rf te  k au m  m ehr au f eine 
Belebung zu rechnen sein. D ie P reise  sind  gänzlich  v e r­
lustbringend, und  A ufträge  w erden  n u r hereingenom m en, 
um die W erke n ich t stillzulegen.

Wir stellen im  folgenden die N o tie ru n g en  der le tz ten  
Monate zu sam m en :

. A pril
.«

M ai/ J  uni
Ji

Ju li
Ji

Spateisenstein g e rö s te t . 155 155 155
Spiegeleisen m it 10-12pCt 

M angan .......................... 63 63 63—65
Puddelroheisen  N r. I 

(F rach t a b  Siegen) . . 6 0 -6 3
G ießereiroheisen N r. I I I 5 7 -5 8 57—58 57—58

N r. I . 55—56 5 8 -5 9 58—59
H ä m a ti t ............................... 58—59 5 9 -6 0 58—60
B e sse m e re ise n .................. — — —
T hom asroheisen  f r a n k o . 49—50 — —
Stabeisen (Schw eißeisen) 122,50 122,50 122,50

,, (F lußeisen) . . 95—100 95—100 94—100

A pril M ai/ Ju n i Ju li
Ji M Ji

T räger, G rundpreis ab
D ie d e n h o fe n ................. 110 -113 11 0 -113 110—113

B a n d e is e n .......................... 125—127,50 125—127,50 125—127,50
G r o b b le c h e ..................... 102—105 102—105 102—105
Feinbleche ...................... 117—122 117—120 120—122,50
K esselbleche (S. M. -Q ual.) 117—120 — —
W alz d rah t (F lußeisen) . 127,50 127,50 127,50
Gezogene D rä h te  . . . . 142,50—147,50 142,50—147,50 142,50—147,50
D r a h t s t i f t e ..................... 157,50—162,50 157,50—162,50 157,50—162,50

Vom am erikan ischen  K upferm ark t. D as w ichtigste 
V orkom m nis in unserm  K u p fe rm ark t im  M onat Ju n i 
w aren große speku la tive  A bschlüsse in  S tan d a rd  Copper, 
die zur D eckung en tsp rechend  um fangreiche A nkäufe 
von  elek tro ly tischem  K upfer notw endig  gem ach t haben . 
W ie in  E isen  u nd  S tahl, so n im m t auch  in  K u p fe r der 
V erb rauch  m it der w achsenden industrie llen  G eschäfts­
tä tig k e it langsam  aber ste tig  zu. D och v e rh a lten  sich die 
V erbraucher angesichts der speku la tiven  B ew egung seh r 
vorsichtig , un d  in  üb licher W eise h aben  sie sich w ährend  
des durch  R ealisierungen im  L ondoner M ark t herbeige- 
gefiihrten  P reisniederganges der jü n g sten  Z eit au f D eckung 
des dringenden  B edarfs besch ränk t. T ro tzdem  is t es u n ­
sere  P roduzen ten  sowie den V erkaufsagen tu ren  gelungen, 
in den le tz ten  W ochen große M engen K upfer u n te rz u ­
bringen, haup tsäch lich  d u rch  V erkauf an  H änd ler und  
S peku lan ten , und  forcierte  A blieferungen haben  sogar 
nach  dem  B erich t der P roduzen tenvere in igung  eine m äßige 
V erm inderung  der in ih ren  H änden  befindlichen 
V orrä te  m öglich gem acht. D ie H änd ler, die große V orrä te  
an  H an d  haben , suchen den M ark t ebenfalls nach  K räften  
zu s tü tzen . D och is t die n ic h t fortzu leugnende T atsache, 
daß  die P ro d u k tio n  allm onatlich  den V erb rauch  von  
am erikan ischem  K upfer im  In lan d  u nd  A usland  um  30 bis 
40 Mill.. P fd . überste ig t, dazu angetan , den E ifer der Spe­
k u lan ten  abzukühlen . Die haup tsäch lichen  M erkm ale 
unseres K upferm ark tes  sind  nach wie vor eine den B edarf 
bei w eitem  übersteigende P ro d u k tio n  von noch n ich t e r­
re ich tem  U m fang, m äßige Z unahm e des hiesigen V er­
brauchs, ungew öhnlich große A usfuhr, aber auch  große 
E in fuhr. Seit M onaten  haben  die F lüssigkeit des G eld­
m ark tes  un d  der niedrige S tan d  der Z inssätze die S peku­
la tion  im  K u p fe rm ark t begünstig t. A ber die jüngsten  
V orkom m nisse im  L ondoner M ark t, wo sich große Spe­
ku lan ten  zu V erkäufen  genö tig t gesehen un d  einen P re is­
d ruck  herbe igefüh rt haben , der sich so fo rt dem  hiesigen 
M ark t m itg e te ilt h a t, w eisen d a rau f hin, w as geschehen 
m ag, w enn die vorläufig  n iedrigen K osten  des F üh ren s 
großer K up fe rv o rrä te  zu sp eku la tiven  Zw ecken sich e tw a 
durch ' Ä nderung  der Lage des G eldm ark tes erhöhen  so llten . 
Schon je tz t  is t allem  A nschein nach  genügend K upfer 
in  aller W elt vo rhanden , um  den leg itim en  B edarf in  A m erika 
wie in  E u ro p a  fü r e tw a sieben M onate  zü decken, ohne daß  
in der Z eit von den G ruben, Schm elzereien und  R affinerien  
n u r ein P fd . K upfer geliefert zu w erden b rau ch te . D as 
beun ruh igendste  M om ent der gegenw ärtigen  Lage des K u p fe r­
m ark tes  is t die ungew öhnlich  s ta rk e  Z unahm e der eu ro ­
päischen S ich tvo rrä te , wie sie sich in den  betreffenden  
L ondoner S ta tis tik en  w iderspiegelt. D an ach  h ab en  diese 
in  L agerhäusern  befindlichen V orrä te , gegen die der S pe­
k u la tio n  d ienende »W arrants« ausgegeben w erden, in  der 
ers ten  Junihälft,e um  m ehr als 12 Mill. P fd . zugenom m en; 
sie be trugen  am  15. d. M ts. 139,5 Mill. P fd . oder 62 261 1. t  
o-esen 50 918 1. t  am  l.M a i. In  den le tz ten  zwölf M onatenO
haben  sich die europäischen S ich tv o rrä te  e tw a  verdoppelt,



u nd  ihre neueste  große Z unahm e liefert den  Beweis, daß 
n u r ein verhältn ism äß ig  geringer Teil der hiesigen K upfer­
ausfuh r fü r den  ta tsäch lichen  B edarf der europäischen 
V erb raucher b estim m t ist. D abei ko m m t in B e trach t, daß  
sich außerdem  in E u ro p a  V orrä te  von e tw a gleich großem  
U m fang  in  »zweiter H and« oder im  B esitz von H änd lern  
befinden, so daß  die dortigen  B estände sich auf m ehr als 
250 Mill. P fd . veransch lagen  lassen. U n te r B erücksich­
tig u n g  der w eitern  h ierzu lande in  ers te r u nd  zw eiter H and  
befindlichen B estände m ögen z. Z. in aller W elt V orräte  
von m ehr als 600 Mill. Pfd. v o rhanden  sein. D ie neueste 
M o n a ts ta tis tik  der hiesigen P roduzen tenvere in igung  über 
K up iergew innung  und -verb rauch  der U nion im lfd. J a h r  
e n th ä lt die folgenden A ngaben:

1909 P ro d u k tio n V orrä te V erb rauch

M onat Pfd. Pfd. Pfd .

J a n u a r  .............. 112 135 200 122 357 266 90 362 421
F eb ru a r ........... 103 700 817 144 130 045 74 546 614
M ä r z .................. 117 059 661 173 284 248 108 063 007
A pril ................ 113 574 292 182 279 902 112 656 121
M a i ..................... 118 356 146 183 198 073 131 706 078
Ju n i .................. — 169 848 141 —

Die K upfergew innung aus einheim ischen u nd  aus­
ländischen B ezugsquellen b e tru g  im  Mai m ehr als 118 Mill. 
P fd ., d. s. 3,8 Mill. Pfd. je Tag, gegen eine T agesproduktion  
von 3,79 Mill. Pfd. im  A pril. Die große A usbeute im  letzten  
M onat w ar die Folge der riesigen K upfereinfuhr sowie der 
lebhaften  B eschäftigung der Schmelzwerke und  R affinerien. 
V on den außero rden tlich  großen A blieferungen von 1.31,7 
Mill. P fd. entfielen über 70.4 Mill. Pfd. auf die A usfuhr, 
so daß  die A blieferungen an die »zweite Hand« sowie an 
die V erbraucher sich auf m ehr als 61 Mill. Pfd. beliefen. 
D er ta tsäch liche V erbrauch hierzulande lä ß t sich für Mai 
auf 45 Mill. Pfd. veranschlagen, die V orrä te  in zw eiter H and  
haben  sich danach  im  L aufe des le tz ten  M onats um  etw a 
16 Mill. Pfd. verm ehrt. Die G esam tablieferungen für e in­
heim ische und  frem dländische R echnung stellten  sich für 
die le tz ten  fünf M onate auf 517,5 M ill.Pfd. H iervon  gelangten 
254,6 Mill. P fd . zur A usfuhr, so daß  die einheim ischen 
A blieferungen 262,9 Mill. Pfd. betrugen. D em gegenüber 
w ird  der ta tsäch liche  V erbrauch  in der gleichen Zeit von 
zuverlässiger Seite auf 180 Mill. Pfd. geschätzt, so daß die 
V orrä te  in zw eiter H an d  um  82,9 Mill. Pfd. zugenom m en 
haben  dürften . D a sich nach der neuesten B undessta tistik  
A nfang d. J . in ändern  H änden  als denen der P roduzenten  
e tw a 80 Mill. P fd . befanden, darf m an  annehm en, daß die 
In lan d  V orräte in zw eiter H and  allein zu A nfang dieses 
M onats e tw a 163 Mill. Pfd. be tragen  haben. W ährend die 
P roduzen ten  sow eit infolge außerordentlich  um fangreicher 
A blieferungen eine A bnahm e der in  ihrem  B esitz befind­
lichen V orräte  erzielt haben  m ögen, h a t  in der gleichen 
Zeit hierzulande und  in E u ro p a  nahezu eine V ervierfachung 
der V orrä te  in zw eiter H and  sta ttgefunden . Die sta tistische  
Position  von K upfer l is t äu ß ers t ungünstig  und  schlechter 
als vor zwei M onaten. E s h a t  n u r eine Ü bertragung  von 
V orrä ten  s ta ttg efu n d en  und  ta tsäch lich  haben  sich diese 
se it A nfang des Jah res  ste tig  verm ehrt. E nde le tz ter 
W oche n o tie rte  die hiesige M etallbörse Seekupfer zu 
13% — 135/8 c, e lektro ly tisches K upfer zu 13—  13'/s c 
und  G ußkupfer zu 12% — 13 c. Die D urchschnittsno tierungen  
der Börse für Mai lau te ten  dagegen: Seekupfer 13,215 c, 
e lek tro ly tisches 12,87 c und  G ußkupfer 12.75 c. N ach dem  
hiesigen E ngineering  & M ining Jo u rn a l w aren die D urch­
schn ittsp reise  in den ersten  fünf M onaten dieses und  des 
le tz ten  Jah re s  die folgenden:

Seekupfer E lek tro ly tisches
K upfer

1908 1909 1908 1909
c c c c

Tanuar .............. 13,901 14,280 13,726 13,893
F eb ru a r   13,098 13,295 12,905 12,949
M ärz   12,875 12,826 12,704 12,387
A prii ' . . . .  12,928 12,9375 12,743 12,5625
Mai .........................  12,788 13,228 12,598 12,893

Die zur V eröffentlichung gelangenden M onatsta tistiken  
der hiesigen P roduzen tenvere in igung  sind n ich t so aus­
führlich wie die den M itgliedern zugestellten  Ausweise. 
Die F irm a H y. R. M erton & Co. in L ondon, die V ertreterin  
der A m erican M etal Co. und  M itglied der V ereinigung, hat 
in einer V eröffentlichung die A blieferungen se it A nfang des 
Jah res danach  untersch ieden , ob sie fü r die A usfuhr oder 
für einheim ische R echnung  b es tim m t w a ie n , die betreffenden 
Zahlen sind in der folgenden T abelle zusam m engestellt.

Gesam tab- A blieferungen  
lieferungen in der Union Ausfuhr 

1. t 1- t 1. t
J a n u a r   43 040 24 500 18 540
F eb ru a r   33 280 19 394 13 886
M ärz   48 242 27 418 20 824
A p r i l   50 293 22 210 28 083
M a i   58 798 27 375 31 423

Die B edeu tung  dieser Zahlen liegt d arin , daß  die Ab­
lieferungen für einheim ische R echnung  im  M ärz tatsächlich 
um fangreicher w aren als im  Mai, obw ohl die Produktion  
im  le tzteren  M onat ansehnlich  größer w ar als im  März. ; Die 
G esam tausfuhr im  F isk a ljah re  1908/1909 d ü rf te  sich auf 
e tw a  620,5Mill. P fd. stellen, doch is t dieses E rgebn is von  dem 
vorjährigen  noch übertro ffen  w orden, denn  1907/1908 sind 
701,88 Mill. P fd. zu r A usfuhr gelangt. S eit 1904 haben die 
V ereinigten S taa ten  dem  A usland  die ungeheure Menge 
von 3215 Mill. P fd . K upfer zugeführt. D aß  tro tz  der außer­
ordentlich  um fangreichen K upferausfuh r nach  E u ropa  in 
diesem Jah re  der V erbrauch  der g röß ten  I .än d e r daselbst 
ansehnlich h in te r dem  des le tz te n  Jah re s  zurückbleib t, ist 
aus der folgenden, der F irm a  Jam es Lew is & Sons in Liver­
pool en ts tam m enden  A ufstellung ersichtlich.

E ng land  (4 M onate! . . . .
F rankre ich  (4 M onate) . .
D eutsch land  (3 M onate) 

einschl. der V orräte  . .
Sonstige I.änder (4 Mon.)

Zusam m en
D anach  is t der K upferverb rauch  von E ng land , D eutsch­

land und  F rank re ich  in dem  ersten  D ritte l d. J . hinter 
dem  der en tsprechenden  Zeit des V orjahres um  etw a  50 Mill. 
P fd. zurückgeblieben, ein  w eiterer Beweis dafür, daß ein 
erheb licher Teil der gegenw ärtigen großen A usfuhr n ich t für 
V erbrauchzw ecke b estim m t ist. In  dieser B eziehung liegt 
von einem  hervorragenden  hiesigen In d u strie llen  die folgende 
E rk lä rung  vor: »Es is t ganz augenscheinlich, daß  unsere 
G roßproduzenten  und V erkaufsgesellschaften  sich ver­
an laß t gesehen haben , von  ih rer frü h em  langjährigen 
G eschäftspolitik  abzuw eichen, näm lich  der. an  Spekulanten  
kein K upfer zu verkaufen . N ach m einer E rinnerung  ist 
es in diesem Tahre das ers te  Mal in der G eschichte des 
K upfergeschäftes, daß  große M engen des M etalles in die 
H ände von S peku lan ten  gelangt sind, und  m it sehr üblem 
Ergebnis. In  L ondon w ird schon  se it vielen Jah ren  in 
K upfer spekuliert, aber in an d ere r W eise, als das hierzulande 
üblich ist. M ehrere unserer g roßen  V erkaufsagen tu ren  für 
K upfer haben  je tz t einen besondern  G eschäftszw eig für Kauf

1906 1907 1908 1909
1. t 1. t 1. t 1. t

22 225 15 027 26 574 20 312
20 295 19 067 21 875 17 687

28 700 24 393 42 830 34 030
6 416 6 131 11 300 8 531

77 636 64 618 102 579 80 560
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und  V erkauf von »copper w arrants«  in L ondon e ingerich tet, 
und  von  hiesigen M aklern w ird den K unden  sp ek u la tiv e r 
A nkauf solcher w a rra n ts«  em pfohlen, m it dem  Erfolge, 
daß e tw a  50 Mill. P fd. des M etalles au f solche W eise gek au ft 
worden sind. Solange der L ondoner M ark t u n te r  der A n­
regung solcher K äufe stieg, w ar jed e rm an n  zufrieden. D och 
sowie die A ufw ärtsbew egung au fhörte , w ollte jeder sofort 
verkaufen. D ie L ondoner In te ressen  h ab en  den Preis h e ra b ­
gedrück t und  d ad u rch  is t der legitim e M ark t diesseits 
beeinflußt w orden. D ie großen K upferv erb rau ch er h ie r­
zulande sind  en tsch iedene G egner der gegenw ärtigen S peku­
lation in dem  M etall, d enn  es w ird  d ad u rch  jede  K alku la tion  
unm öglich gem ach t u n d  in  das gesam te G eschäft ein G eist 
des W agens und  des Spielens eingeführt, der fü r  die In d u s trie  
gefährlich w erden kann . W arum  die V erkaufsgesellschaften  
von ih rer frü h em  festen  S tellung  abgew ichen sind, is t 
nicht allgem ein b e k a n n t; es w ird  b eh au p te t, es sei das die 
Folge davon, daß  gewisse D irek to ren  einer der g röß ten  V er­
kaufsgesellschaften se lbst von dieser au f Speku la tion  50 Mill. 
Pfd. K upfer g ek au ft haben.« A us d er folgenden T abelle 
sind die N am en  der le itenden  V erkaufsgesellschaften  und 
der großen, se lbst ih r K u p fe rp ro d u k t v e rtre ibenden  G ruben­
gesellschaften zu ersehen. D ie Z ahlen  geben den  vo raus­
sichtlichen d iesjährigen  U m satz  sowie die im  vorigen J a h r
erzielten U m satzz iffe rn  an.

1908 1909
Mill. Pfd.

United M etals Selling Co.................................  552 536
American M etal Co..............................................156 151,5
Phelps, D odge & Co...........................................  160 183,6
L. Vogelstein & Co.................................................. 112 103
American S m elting  & R efin. Co  120 230
Calumet & H e c l a ..................................................  86 87
Quincy M ining C o...............................................  21 21
S tanton-G ruben .  ...............................................  23 23
United V erde .............................................  36 39
S o n s t ig e .................................................................  16,4 50

Zusam m en .  .......................................... 1 280,4 1 424,1

N ach den  g roßen  U m sätzen  im  Mai und  der ers ten  
Hälfte des Ju n i is t die N ach frage  der einheim ischen V er­
braucher gegenw ärtig  schw ach, ihre H a ltu n g  w ird außerdem  
durch die U nsicherhe it der P reislage sowie den b ev o r­
stehenden Schluß des H a lb jah rsgeschäftes  bee in fluß t. N ach 
dem N ationalfe iertage  vom  4. Ju li d ü rf te  sich die N ach ­
frage von neuem  b e le b e n ; die E n tw ick lu n g  des G eschäftes 
hängt von der allgem einen L age ab, die sich im  H inb lick  
auf die g u ten  E rn te a u ss ic h te n  rech t hoffnungsvoll an läß t. 
Die P ro d u zen ten  sind  fü r Ju li un d  A u g u st nahezu  au s­
verkauft, und  sie bem ühen  sich  zu den derzeitigen  n iedrigen 
Preisen n ich t um  V erkau f fü r S ep tem ber-L ieferung . Die 
Besserung der allgem einen G eschäftslage, das W ieder­
erwachen des V ertrau en s in kau fm änn ischen  un d  in d u ­
striellen K reisen  m a c h t sich besonders bei den  großen 
e lektro technischen G esellschaften  bem erk b ar. D as G eschäft 
der G eneral E lec tric  Co. soll z. Z. einem  Ja h re su m sa tz  
von nahezu  60 Mill. S en tsp rechen , nachdem  sie im  J a h r  1907 
einen solchen von fas t 71 Mill. S zu verzeichnen  g eh ab t 
h a tte ; auch W estinghouse E lec tric  Mfg. Co. soll gegen­
w ärtig sehr bed eu ten d e  B este llungen  e rh a lten . B eide Ge­
sellschaften gehören  zu den  g rö ß ten  K u p fe rv e rb rau ch ern  
h ierzulande. A uch andere  große V erb raucher befinden  sich 
in besserer Lage, w as sich aus den von den  V erein igungen  
der F a b r ik a n te n  von  K upferb lech  und  K u p fe rd ra h t an g e ­
k ü n d ig ten  P re iserhöhungen  erg ib t. N achdem  K u p fe rd ra h t 
im M ärz einen R ückgang  des Preises von  1 5 14 c au f 14 % c 
fü r 1 P fd . zu verzeichnen  g eh ab t h a tte , is t inzw ischen diese 
P re ise inbuße zu r H älfte  w ieder e ingeb rach t w orden, u n d

da G eschäft in befriedigender Menge here inkom m t, so 
h a lten  die F a b rik a n te n  auch  an  den vere in b a rten  P reisen  
von 14% c fest. Die P reise von K upferb lech  sind  ebenfalls 
in der le tz ten  Z eit um  V2 c fü r 1 Pfd. au f 17 c e rh ö h t w orden, 
u nd  es is t zu einem  neuen E in v ers tän d n is  u n te r  den  F a b r i­
k an ten  gekom m en, nachdem  das frühere A bkom m en in der 
Z eit des allgem einen N iedergangs infolge des H ungers nach  
neuem  G eschäft in die B rüche gegangen w ar. Ä hnliche 
E rfah ru n g en  h a t die M e s s i n g i n d u s t r i e  gem ach t, ab er 
in dieser h e rrsch t im m er noch scharfer W ettb ew erb  u n te r  
den F ab rik an ten , sodaß der Preis von M essingartikeln  in 
n ich t w enigen F ällen  n iedriger ist, als der Preis, zu dem  das 
R o h m a te ria l, erhältlich  ist. A nfang Mai e rm äß ig ten  die 
le itenden  M essingfabrikanten  ihre Preise für Bleche au f 
12% c, für S täbe  und  D ra h t au f 13 c u nd  fü r R öh ren  au f 
1978 c ; diese Sätze sind  au ch  gegenw ärtig  noch in  K ra ft. 
Säm tliche G roßverb raucher von  K upfer h ab en  N utzen  von 
der im  B augeschäft herrschenden  ungew öhnlichen R eg ­
sam keit sowie von der w iederkehrenden B ereitw illigkeit der 
E isenbahnen , fü r B eschaffung von  neuem  M ateria l um fassende 
V orkehrungen zu treffen . D ie allgem eine K lage der K upfer 
ve ra rbe itenden  F ab rik an ten  geh t jedoch dah in , daß  bei den 
derzeitigen P reisen  fü r das fertige P ro d u k t im  V erhältn is 
zu dem  U m fang  des G eschäftes ein zu geringer G ew inn 
übrig  b leib t. (E. E ., New  Y ork, E n d e  Jun i.)

Metallmarkt (London). N otierungen vom  13. Ju li 1909.
K upfer, G. H ................58 £ 1 s 3 d bis 58 £ 6 s 3
3 M o n a t e .................58 ,, 17 ,, 6 „ 59 „ 2 ,. 6

Zinn, S tra its  . . . 130 ,, 17 ,, 6 „ „ 131 „ 7 ,, 6
3 M o n a t e .................132 ,, 7 ,, 6 „ 132 „ 17 „ 6

Blei weiches fremdes,
Ju li ( B r . ) .................12 „ 12 „ 6 „ ,, — .,
S ep tem ber (bez.) . 12 ,, 15 ,, i i
e n g l i s c h e s .................13 ,, — ,, — .. 13 „ 2 „ 6

Zink, G. O. B. Ju li
( W . ) ..........................22 „ 1 „ 3 „ .. — „

S e p te m b e r .................22 ,, 7 ,, 6 „ „ >i a
Sonderm arken  . . . 22 ,, 10 ,, — „ „ — „ i>

Q uecksilber (1 Flasche) 8 ,, 5 ,, — „

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten­
markt. Börse zu N ew castle-upon-T yne vom  13. Ju li 1909. 

K o h i e n m a r k t .
B este northum brische 1 long ton

D am pfkohle . . . . 12 s 10 d  bis 13 s — d  fob.
Zweite S o r t e ................. 11- ,, — i > t t —  ,, —

K leine D am pfkohle . . 5 ,, — bis 6 „ — ” ”,
B este D urham  G askohle 11 „ — n  t t <i i —

Zweite Sorte  . . . 10 „ — t t  t t 10 „ 3
” ”B unkerkohle (ungesiebt) 9 „ 6 t t  t t 10 „ —

K o k s k o h l e ..................... 10 „ 9 t t  t t 11 —
H ausbrandkohle  . . . . 12 6 tt 13 „ —
E x p o r tk o k s ..................... 17 ,, — i t  i i 18 „ — l i  t t

G ie ß e r e i k o k s ................. 16 „ 9 i i  i i 17 „ 6 i i  i i

H o c h o fe n k o k s ................. 15 .. 6 11 i i 15 „ 9 f. a.Tees
G askoks .......................... 12 „ 9 i i  a 13 ., —

F r a c h t e n m L a r k  t.
T yne-L ondon  . . . 2 s 10 d bis 3 s —  d

,, -H am burg  . . . . 3 ,, 17,  .. „ 3 ,, 3 „
,, -Sw inem ünde . . . 3 i  t 6 „ „ 3 V / 2 „
,, -C ronstad t . . . 4 ' ! ,  „ i i i i

,, - G e n u a ................. 6 »» „ 6 ' --

Marktnotizen über Nebenprodukte. A uszug aus dem  
D ay li C om m ercial R eport, L ondon  vom  14. (5.) Ju li 1909. 
R o h - T e e r  14 s 6 d—18 s 6 d  (desgl.) 1 long to n ; A m ­
m o n i u m s u l f a t  10 £ 18 s 9 d — 11 £ (11 £) 1 long to n ,
B eckton  te rm s; B e n z o l  90 pC t ß l/ 2 —63/ 4 (G1/^—6‘/ 2) d 50 pC
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7—774 d (desg l), N orden 90 pC t 53/4—6 d (desgl.), 50 pCt 
63/4—7 (61/.,— 6s/4) d 1 Gallone; T o lu o l  L ondon 874 —872 d 
(desgl.), N orden 73/4— 8 d (desgl.), rein 101/4 (1072) d 
1 G allone; K r e o s o t  L ondon 23/4—213/16 d (desgl.), N orden 
272_ 2 3/4 d (desgl.) 1 G allone; S o l v e n t n a p h t h a  London 
9»/190 pC t 103/4—11 (103/4—11V4) d, 9»/160 pC t 103/4—l l x/4 
(11— 11V4) d, 97 160 pC t l i v 4—1172 ( l l 1/,) d, N orden 90 pCt 
972—10 d (desgl.) 1 Gallone; R o h - N a p h t h a  30 pC t 
377—3 7 , d (desgl.), N orden 3—378 d (desgl.) 1 Gallone; 
R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  4 £ 10 s —8 £ 10 s (desgl.) 1 long 
to n ; K a r b o l s ä u r e  roh 60 pC t O stküste  11— 1172 d (11 ' l2d 
bis 1 s), W estküste  1 0 7 ,-1 1  (11—l l 1/,) d, 1 Gallone;
A n th r a z e n  40—45 pC t A l 1/ ,—l sU d  (desgl.) U n it; P e c h  
28 s (desgl.), S ep t.— Dez. 29 s fob., O stküste  27 s 6 ¿ —28s 
(desgl.) W estküste  26 s 6 d—27 s 6 d (desgl.) f. a. s. 1 long ton .

(R ohteer ab  G asfabrik  au f der Them se und  den N eben­
flüssen, Benzol, Toluol, K reosot, S o lventnaphtha, K arbol­
säure frei E isenbahnw agen auf H erstellers W erk  oder in den 
üblichen H äfen  im  Ver. K önigreich, ne tto . —  A m m onium ­
su lfa t frei an  B ord in Säcken, abzüglich 21/, pC t D iskont 
bei einem  G ehalt von 24 pC t A m m onium  in guter, grauer 
O u a litä t; V ergütung  fürM indergehalt, n ichts für M ehrgehalt. 
—  ,,B eckton te rm s“ sind 24l/4 pC t A m m onium  netto , frei 
E isenbahnw agen  oder frei Leichterschiff nu r am  W erk).

Patentbericht.
(Die fe ttg ed ru ck te  Ziffer bezeichnet die P a ten tk lasse , die 

eingeklam m erte die G ruppe.)
Deutsche Patente.

l a  (9). 211  4 7 5 , vom  2. O ktober 1908. F r i t z  B a e c k e r  
in  L ü n e n  a. L ippe. Siebtrommel zum  Entwässern in s ­
besondere von Feinkohlen.

Die auf Rollen h gelagerte, zw angläufig in D rehung  ge­
setzte , aus gelochtem  Blech hergestellte  T rom m el is t du rch  
senkrech te  W ände b von beliebiger H öhe, die en tw eder 
ganz oder teilw eise gelocht sind, in A bteile und  jede 
dieser A bteile du rch  am  T rom m elm antel befestigte, 
•mlochte Schaufeln g in U n terab te ile  zerlegt. Im  Innern  
der T rom m el sind  R u tschen  n  angeordnet, denen durch 
D aum enräder p  od. dgl. eine Schüttelbew egung e rte ilt w ird, 
und  die so liegen, daß  sie das von den Schaufeln g hoch­
gehobene G u t bei seinem  A bfall von den Schaufeln au f­

fangen und dem  nächsten  A bte il der T rom m el Zufuhren. 
D as im  le tz ten  A bteil der T rom m el befindliche G u t w ird 
durch  die R u tsche  einer endlosen F ö rd e rv o rrich tu n g  q 
zu^efüh rt D am it die L öcher der T rom m el sich n ich t v e r­
stopfen. sind am  U m fange der le tz te m  in  üblicher W eise 
feststehende Besen 5 ang eo rd n e t; ein V erstopfen der 
Schaufelbecher w ird dad u rch  ve rh in d ert, daß  au f die Schau­
feln verm itte ls  H äm m er r od. dgl. Schläge ausgeüb t werden. 
D as durch  die Löcher der T rom m el sickernde W asser w ird 
in einem  u n te r der T rom m el ang eb rach ten  B ehälter m  ge­
sam m elt und  aus diesem  abgele ite t.

ob (6). 211  524 , vom  19. A pril 1908. 
K l e m e r  & B e r c k e m e y e r  in  G e ls e n ­
k i r c h e n .  Gabelverschluß zum  Festhalten 
des Bohrers im  Zylinderdeckel von H and­
hammerbohrmaschinen. Zus. z. P a t. 211 194. 
L ängste  D au er: 4. J a n u a r  1923.

D ie G abel 8 des V erschlusses is t m it 
e inander gegenüberliegenden Zapfen 9 od. 
dgl. versehen, die nach  A rt eines B a­
jonettversch lusses in rech tw inklig  ver­
laufende Schlitze der V erlängerung  des 

 ̂ Zylinderdeckels e ingesetz t w erden.
ob (7). 211  3 7 5 , vom  19. Mai 1908.

A r m a t u r e n -  u n d  M a s c h i n e n f a b r i k  
. .W e s t f a l i a “ A .G. in G e l s e n k i r c h e n .  M it  
Kolbenvorschub- und m it einer durch Zahn­
getriebe auf die Bohrerhülse wirkenden Um­
setzvorrichtung versehene Gestein-Hammer- 
bohrmaschine.

In  einer m it der B ohrm asch ine  1 fe s t verbundenen  
H ülse 13  is t eine v ie rkan tige  Achse 6 d reh b a r gelagert, 
die h in ten  einen K olben 5 un(4 vorne ein Z ahn rad  7 
tr ä ^ t  L etzteres s te h t m it e inem  in der B ohrm aschine 
gelagerten  Z ahnrad  8 in E ingriff, das seinerseits in die V er­
zahnung der den Meißel trag en d en  H ülse  9 eingreift. Der 
K olben 5 is t in einem  hohlen, d u rch  ein Q uerstück  13  m it 
dem  an der Spannsäule zu befestigenden  S ch litten  3 d rehbar 
verbundenen  Schraubensp indel 4 g eführt, die m it der 
Achse 6 du rch  eine H ülse 11 m it v iereck iger B ohrung  so 
gekuppelt ist, daß  bei einer D rehung  der Schraubensp indel 4 
v erm itte ls  einer K urbel 10  die Achse 6 in D rehung  gesetzt 
und  dadu rch  v erm itte ls  der Z ah n räd er 7 , 8 die H ülse 9

gedreh t, d. h. der M eißel um gese tz t w ird . D er V orschub 
der B ohrm aschine w ird durch  D ru ck lu ft bew irk t, die 
d u rch  einen S tu tzen  12 in die hohle  S chraubensp indel 4 
gele ite t w ird und  au f der h in te rn  F läch e  des K olbens 5 
zur W irkung  gelangt. D ie d u rch  die D ru ck lu ft erzeugte 
Bew egung des K olbens w ird  d u rch  die A chse 6 au f die 
H ülse 1 3 , d. h. auf die B ohrm asch ine  ü b e rtrag en , so daß 
diese auf dem  S ch litten  3  vorgeschoben  wird.1s D am it der 
B ohrm aschine auch  von H an d  ein V orschub  e rte ilt w erden 
kann , is t m it ihr, bzw. m it der H ü lse  13  eine zw eiteilige 
V o rschubm utte r 2 v e rbunden , d ie  v e rm itte ls  f e in e r  
K urbel od. dgl. m it der Spindel 4 in E ing riff g eb rach t w erden 
kann . Diese M u tte r d ien t auch  zum  schnellen  Zurückziehen 
der B ohrm aschine.
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öd (8). 208  24g, vom  19. Ju n i 1908. E m a n u e l M a n d r i n o  
in  F r e i b e r g  i. S. Verfahren zur D äm pfung  der Pendel­
schwingungen bei Schachtlotungen.

D as V erfah ren  b e s te h t darin , daß  au f dem  L o tk ö rp e r 
ein E lek tro m ag n e t du rch  In d u k tio n  zur W irkung  geb rach t 
w ird.

20a (12). 211  4 6 7 , vom  27. A ugust 1908. A d o lf  B le i c h e r t  
& Co. in  L e ip z i g - G o h l i s .  Drehbarer Auflagerschuh für  
D rahtseilbahnen.

D er T rag b a lk en  b des A uflagerschuhes a b es teh t aus 
einem  h o ch k an t geste llten  F lacheisen  un d  is t nahe seinem  
E nde m it einer ab g e ru n d e ten  A ussparung  versehen, in der 
der A uflagerschuh ru h t. D as äuß ers te  E nde  des B alkens 
besitz t dessen Form , so daß  es ein A bgleiten  des Schuhe's 
v erh indert. D er Schuh is t m it einer rechteck igen  Ö ffnung c

versehen, die e tw as g rößer als der K opf des Flacheisens 
ist und  oben eine ab g e ru n d e te  A ussparung  besitz t. D er 
A uflagerschuh w ird  in u m  90° ged reh te r S tellung  über den 
Kopf des T ragba lkens geschoben u n d  d an n  in  die w age­
rechte Lage zu rückged reh t, w obei die ab g erunde ten  F lächen  
des A uflagerschuhes un d  des T ragbalkens au fe inander zu 
liegen kom m en.

21f (60). 2 11  3 3 8 , vom  3. Mai 1908. G u s ta v  O t to
W o lte r s  in W e i t m a r  b. B o c h u m . Elektrische Lam pe, 
insbesondere zur Beleuchtung von Bergwerken.

Die L am pe is t in ein G ehäuse eingeschraub t, in das 
ein G enera to r m it seinem  d u rch  ein D ru ck m itte l ange­
triebenen A n trieb m o to r e in g eb au t ist, so daß  gefah r­
bringende L e itungen  au ß e rh a lb  der L am pe verm ieden 
werden. D er G lühkö rper der L am pe w ird zw eckm äßig m it 
einer Schutzglocke um geben, deren  In n en rau m  m it dem  
D ruckraum  des A n trieb m o to rs  des G enera to rs so v e r­
bunden ist, d aß  bei einer Z erstö rung  der Schutzglocke der 
Motor u nd  d a m it der G enera to r zum  S tills tan d  k om m t 
oder die T o u renzah l des M otors so v e rr in g e rt w ird, daß  die 
Lampe erlischt.

27b (7). 2 1 1 4 6 g, vom  12. M ärz 1907. M. S c h m e tz
in A a c h e n .  Rollbahnsteuerung fü r  D oppelsitzventile.

Das die R o llbahn  trag en d e  G le itstück  der S teuerung  is t 
als M u tte r und  die G le its tü ck sch u b stan g e  als S ch rauben ­
spindel ausgeb ildet, so d aß  d u rch  V erdrehen  der S chub­
stange eine V erste llung  des G le itstückes au f ih r u nd  som it 
eine R egelung  des V en tilhubes w äh rend  des G anges der 
M aschine m öglich ist.

80a (29). 211  3 0 8 , vom  16. J a n u a r  1908. A d o l f  H ü t ­
w o h l in  B e n d o r f  (R hein). A usstoßvorrichtung fü r  S te in ­
pressen.

D ie N euerung  b e s teh t darin , d aß  zu r V eränderung  des 
A usstoßhubes m it dem  den A usstoßstem pel an tre ib en d en  
H u b d au m en  ausw echselbare  B acken  versch iedener G röße 
v e rsc h ra u b t w erden.

81e (36). 211  4 6 3 , vom  14. A pril 1908. E m i l  S c h u s t e r  
in H ö t e n s l e b e n .  Schacht zur Sicher Stellung der Arbeiten  
an unterhalb lose geschichteter M aterialien liegenden A b ­
nahm eöffnungen.

D er Schacht, der insbesondere in den V o rra träu m en  
fü r K ohle oberhalb  der Telleröfen in B rik e ttfab rik en  A n­
w endung finden soll, um  bei e in tre ten d e r V erstopfung  die 
D urchfallöffnungen reinigen zu können, is t te leskopartig  
ausgebildet und  oberhalb  der D urchfallöffnungen so au f­
gehängt, daß  sein u n te rs te r  Teil au f dem  M ateria l au fru h t, 
ohne den freien F all des lose gesch ü tte ten  M a te ria ls , zu 
h indern . Die S chachtteile  bew egen sich en tsp rechend  dem  
A blaufen des M ateria ls a llm ählich  abw ärts , bis sich der 
u n te rs te  Teil auf die Fallö ffnung  legt und  gefahrbringendes 
N achfallen  des M aterials au f den  an  der Ö ffnung tä tig en  
M ann v e rh ü te t.

40a (4). 211  4 3 3 , vom  15. A ugust 1907. F r i t z  E n k e
in L ip in e ,  O .-S. Mechanisch betriebene, fü r  längsgestreckte 
Blenderöstöfen u. dgl. bestimmte Krählvorrichtung m it außer­
halb des Ofens liegendem Antrieb.

D as W esen der E rfindung  b es teh t darin , daß  die K räh l- 
schaufel u n m itte lb a r an  dem  an der äußern  L ängseite des 
Ofens befindlichen fah rbaren  A ntriebm echanism us lösbar 
befestig t ist, und  en tw eder du rch  einen zw angläufig be­
w egten oder einen festen P u n k t u n te rs tü tz t ist.

Ö sterreichische Patente.
5a (5a, 2). 3 5 0 3 1 , vom  15. Mai 1908. F r a n t i s e k

P e t r u z ä l e k  in L u z e  (Böhm en). Bohrmaschine.
Die E rfindung  b es teh t darin , daß  das A nheben des den 

Meißel tragenden  G estänges von schw engellosen B ohr- 
k ranen  verm itte ls  eines u n te r einen au f dem  G estänge 
gesch raub ten  S tellring  greifenden, in senk rech te r R ich tung  
g eführten  R ahm ens durch  eine um laufende endlose K e tte  
erfolgt, d ie über senkrech t u n te re in an d er angeordnete  
R ollen g efüh rt is t und  nach  außen  vorstehende Zapfen träg t. 
D ie le tz tem  greifen u n te r  den  R ahm en, heben diesen und  
geben ihn  frei, sobald sie du rch  die obere F ührungsro lle  
der K e tte  abgelenk t w erden. D er R ahm en  m it dem  Ge­
stänge fä llt a lsdann  h e ru n te r und  w ird durch  die nächsten  
Z apfen der K e tte  w ieder gehoben.

5a (5a, 4). 3 5 0 1 g, vom  1. N ovem ber 1907. S t a n i s l a w  
B a c z y n s k i  in R o g i, P o s t  R ö w n e  (Galizien). Verfahren  
und Vorrichtung zum  Verbinden zweier getrennter Teile einer 
Rohrtour bei Tiefbohrungen.

N ach dem  V erfahren w erden zwei durch  ein Zw ischen­
stü ck  m ite in an d er verbundene F angvo rrich tungen  v e r­
m itte ls  eines G estänges so tie f in das B ohrloch eingelassen, 
daß  durch  die un te re  F an g v o rrich tu n g  die un te re  R o h rto u r 
und  durch  die obere F an g v o rrich tu n g  die obere R o h rto u r 
gefaß t w ird. N achdem  die F angvo rrich tungen  durch  D rehen 
oder A nziehen des G estänges in den R oh rto u ren  festge- • 
k lem m t sind, w erden beide R oh rto u ren  v erm itte ls  des Ge­
stänges aus dem  B ohrloch gezogen.

5b (5b, 9). 35  0 32 , vom  15. Ju n i 1908. I n g e r s o l l - R a n d  
C o m p a n y  in N e w Y o r k  (V. St. A.). Schräm maschine. .

Bei der Schräm m aschine w ird  dem  m it dem  A rbe its­
kolben einer B ohrm aschine verbundenen  M eißel die A rbeits­
bew egung in b ek an n te r W eise durch  zw ischen der B oh r­
m aschine und  einem  L u ftv e rd ich te r h in- und herpendelnde  
L u ftsäu len  erte ilt. G em äß der E rfindung  is t eine L u ftp u m p e  
vorgesehen, die zw eckm äßig von dem  das F ah rges te ll der 
Schräm m aschine bew egenden M otor ange trieben  w ird . 
D iese P um pe d ien t dazu, die S pannung  innerha lb  der L u f t­
säulen  zu erhöhen, und  dadu rch  eine größere A rbeitsle istung  
der M aschine zu erzielen. In  die von der P um pe  zum  V er­
d ich ten  führende L u ftle itung  is t ein D rosselven til einge­
scha lte t, du rch  w elches die dem  V erd ich ter zuström ende 
L uftm enge geregelt w erden kann .

5b (5c, 4). 3 4 8 5 6 , vom  1. Ju n i 1908. J u l i u s  B e l l a k ,  
D r . M o r i tz  W e iß  und  F l o r i a n  T e n t s c h e r t ,  alle in W ien. 
Verfahren zur W iedergewinnung von Grubenstempeln aus 
dem Versatzmaterial.

D ie S tem pel w erden von  einem  ober- oder u n te rh a lb  
des v erse tz ten  A bbaues gefüh rten  S tollen aus achsial aus 
dem  V ersatz  herausgezogen.
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10b (10b, 2). 3 5 2 0 2 , vom  1. Ju li 1908. J a k o b  B u ß  in 
M ü n c h e n  u nd  C a r l  F o h r  in  S c h lo ß  W a l l e n b u r g  b e i  
M ie s b a c h .  Verfahren zum  Brikettieren von Kohle, Torf 
oder Moorerde m ittels überhitzten D am pfes und  N aph ta lin ­
zusatzes.

N ach  dem  V erfah ren  w ird ü b e rh itz te r D am pf von einer 
T em p era tu r verw endet, die über dem  S iedepunk t des 
N aph ta lin s , z. B. zw ischen 200 und  400 0 C, liegt.

35a (35a, 22). 3 5 1 4 0 , vom  5. O k tober 1907. S ie m e n s  
& H a l s k e  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  in  B e r l in - W ie n .
Sicherheitsvorrichtung fü r  elektrisch betriebene Förder­
m aschinen.

Zus. z. P a t. 16 957. L ängste  D auer: 14. F eb ru a r 1919.
D urch  die V orrich tung  des H a u p tp a te n te s  w ird  die für 

die M annschaftsfö rderung  erforderliche V erringerung  der 
G eschw indigkeit der F örderm asch ine  unabhäng ig  vom  
M aschinisten in der W eise erzielt, daß  bei A bgabe eines die 
A rt der F ö rderung  angebenden K ennzeichnungsignales 
eine S perrung  in den W eg des die Förderm asch ine beein­
flussenden S teuerhebels e ingeschalte t w ird, so daß  der 
M aschinist geh indert w ird, den S teuerhebel über die durch  
die Sperrung  bestim m te  Lage h inaus zu bewegen, d. h. eine 
unzulässige G eschw indigkeit e inzuschalten . D urch  die E r ­
findung  soll erzielt w erden, daß  die durch  ein bestim m tes 
K ennzeichnungsignal e ingeschaltete F ö rderm asch inen ­
geschw indigkeit fü r eine ganze R eihe K om m andos, bei deren 
A bgabe das K ennzeichnungsignal n ich t m ehr s ich tb a r ist, 
b estehen  b le ib t. E s geschieht dies dadurch , daß  durch  
das die besondere A rt der F ö rderung  kennzeichnende Signal 
das O rgan, welches die diesem  Signal en tsprechende zu­
lässige G eschw indigkeit e inschalte t, in diesem  Sinne ein ­
gestellt und  in der E instellage solange gehalten  wird, bis 
d u rch  ein anderes K ennzeichnungsignal dieses O rgan in 
den dem  neuen K ennzeichnungsignal en tsprechenden  Sinn 
b ee in flu ß t w ird. Zur E rre ichung  vors tehenden  Zieles ist 
am  S ig n a lap p a ra t der H ängebank  oder des M aschinenhauses 
eine K o n tak tv o rric h tu n g  angebrach t, die durch  ein 
polarisiertes R elais in der W eise beeinfluß t w ird, daß  durch  
den K on tak tgebe r, der durch  ein am  S igna lappara t a n ­
kom m endes K ennzeichnungsignal in eine dem  jeweiligen 
Signal en tsp rechende Lage geb rach t w ird, eine dieser Lage 
des K o n tak tgebers  en tsp rechende W icklung des po lari­
sierten  R elais erreg t und  h ierdurch  der R elaisanker in eine 
die Sperrung des S teuerhebels auslösende bzw. sperrende 
L age geb rach t u nd  in dieser Lage so lange gehalten  w ird, 
b is ein anderes K ennzeichnungsignal gegeben wird.

40b (21h , 6). 3 5 2 0 1 , vom  15. Ju n i 1908. J e a n  B a p -  
t i s t e  T r i l l o n  und  S te . E le c t r o - C h im iq u e  D u  G if f r e  
in  S t. J e o i r e  ( H a u te  S a v o ie ,  F r a n k r e i c h ) .  E lek­
trischer Ofen.

D er Ofen b es itz t in b ek an n te r W eise zwei E lek troden  
oder G ruppen  von E lek troden  und  zwei L ichtbögen oder 
H eizstellen, die zw ischen den E lek tro d en  bzw. G ruppen 
von E lek troden  und  dem  M etallboden oder der aus le itendem  
Stoff hergestellten  Sohle des Ofens gebildet w erden. Die 
E rfindung  b es teh t darin , daß  die E lek troden  bzw. E lek ­
tro d en g ru p p en  m it den  A ußenleitern , und das M etallbad 
bzw. die Ofensohle m it dem  M itte lle iter eines D reile iter­
netzes verbunden  sind. D abei können in dem  Ofen zwischen 
den E lek tro d en  bzw. den E lek trodeng ruppen  in das M etallbad  
ein tauchende W ände, die aus feuerfestem , n ich t le iten ­
dem  Stoff hergeste llt sind, e ingebau t w erden.

A m erikanisches Paten t.

874 349 (5 d, 6), vom  17. D ezem ber 1907. G e o rg e
H. R i c h a r d s  in  T e r  re  H a u te ,  I n d i a n a  (V. S t. A.). 
Vorrichtung zur Verhinderung des Abstürzens von Förder­
wagen in  den Förderschacht.

Seitlich des zum  S chach t führenden  Gleises der F ö rd e r­
bah n  is t eine Achse 8 in L agern  9 d reh b ar gelagert, d ie 
au f ihrem  in den Schach t h ineinragenden  E nde einen ge­
bogenen G ew ichthebel 14 trä g t, an dem  ändern  E nde

in  der darges te llten  W eise (1 1 ) g ekröpft is t u nd  d u rch  
B unde, die sich gegen die L ager 9 legen, gegen achsiale  
V erschiebungen gesichert ist. D ie K röpfung  11  der Achse 
liegt zu dem  b e las te ten  A rm e des H ebels 1 4 . so daß 
sie) w enn sich das F ördergeste ll n ich t vo r der S ch ach t­

öffnung befindet, du rch  diesen A rm  in  die d arg este llte  Lage 
ged reh t w ird, in der sie in die B ah n  der L au fräd e r der 
Förderw agen  h in e in rag t und  d ad u rch  die le tz te m  h in d ert, 
w eiter zu rollen und  in  den S chach t zu stü rzen . D urch  das 
an  der Schach tö ffnung  ankom m ende F ördergeste ll 5 w ird 
der H ebel 14  so gedreh t, daß  die K röp fung  11  der Achse 
8 aus der B ah n  der R äd e r der F ö rderw agen  e n tfe rn t w ird 
und  die le tz te m  auf das F ö rdergeste ll ro llen  (s. p u n k tie rte  
Lage von Fördergeste ll un d  F örderw agen).

Z eitschrif t enscha 11.
(E ine E rk lä ru n g  der h ie ru n te r vo rk o m m en d en  A bkürzungen  
von  Z eitsch riften tite ln  is t n eb s t A ngabe des E rsch e in u n g s­
ortes, N am ens des H erausgebers usw . in  N r. 1 au f den 
Seiten  33 und  34 verö ffen tlich t. * b e d e u te t T e x t-  oder 

T afe labb ildungen .)

Mineralogie und Geologie.
G r u n d z ü g e  d e r  G e o lo g ie  R u m ä n i e n s .  V on A radi. 

(Forts.) Org. B oh rt. 1. Ju li. S. 146/7. D ie rum änische 
su b k arp a th isch e  R egion. (F orts, f.)

G e o lo g y  o f  t h e  Y e l lo w  A s te r  M in e . C a l i f o r n i a .  
Von S torm s. E ng . Min. J . 26. Ju n i. S. 1277/80.* Geo­
logische B eschreibung einer b ed eu tenden  G o ld lagerstä tte  
im  G ran it bei R an d sb u rg  in  K alifornien . W e rt der b is­
herigen P ro d u k tio n  über 6 000 000 £.

T in , i t s  h i s t o r y ,  u s e s  a n d  o c c u r r e n c e .  V on Lakes. 
Min. W ld. 19. Ju n i. S. 1170/1.* G eschichte, V erw endung 
und  V orkom m en des Zinns.

D ie A u s s i c h t e n  f ü r  d e n  B e r g b a u  in  d e n  d e u t s c h e n  
K o lo n ie n .  B ergb. 8 . Ju li. S. 326/7. K upfererze  kom m en 
in Südw estafrika  vielfach vor. D iam an ten  sind e rs t neuer­
dings in einem , wie es schein t, a lluv ia len  V orkom m en bei 
L ü d e ritzb u ch t e n td e c k t w orden. D as V orkom m en von 
K ohle is t m öglich. A ußerdem  sind noch A sbest und  G raph it 
b ek an n t.

Bergbautechnik.
C o a l m i n in g  in  C e n t r a l  W e s t  V i r g i n i a .  Von 

Parsons. E ng . Min. J . 26. Jun i. S. 1284/9.* B eschreibung  
der allgem einen B etriebs V erhältnisse der C oalton -G rube, die 
fü r das K ohlengebie t Z en tra l-W est-V irg in iens ty p isc h  is t.

O p e r a t i o n s  in  t h e  C o b a l t  D i s t r i c t ,  O n t a r i o .  Von 
Higgins. E ng. Min. J . 26. Ju n i. S. 1267/70.* Geologisches. 
Die G änge und E rze. D ie E n td eck u n g  u nd  E n tw ick lu n g  
des G ebietes. B ergbau  und  A ufbere itung . P ro d u k tio n  und 
W e rt der E rze. H ü ttenw esen .
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M o n a z i te  a n d  m o n a z i t e - m i n i n g  in  t h e  C a r o l i n a s .  
Von P ra t t  und S te rb re tt. Bull. Am. In s t. Ju n i. S. 483/511.* 
Das M onazitvorkom m en in geologischer und w irtsch a ft­
licher H insicht. A bbau und A ufbereitung:

U n d e r g r o u n d  m i n in g  p r a c t i c e  a t  B in g h a m ,  
U ta h .  Min. J . 3. Ju li. S. 8 /10.*  F rü h e r w urden Gold- 
und Silbererze gew onnen, je tz t  B lei- und  K upfererze, 
obgleich die le tz tem  n u r einen geringen K upfergeha lt 
haben. D er A bbau  der K upfererze. D er G rubenausbau .

T h e  c o a l  - m in e s  a n d  p l a n t  o f  t h e  S ta g  C a n o n  
F u e l Co., D a w s o n , N. M. V on Sheridan . Bull. Am. 
Inst. S. 537/64.* B eschreibung d er L agerungs- und  B e­
triebsverhältnisse.

R u s s i s c h e  F r e i f a l l i n s t r u m e n t e .  V on G luschkow . 
Org. B ohrt. 1. Ju li. S. 141/5.* D ie E n tw ick lu n g  der F re i­
fallinstrum ente in  R u ß land . B eschre ibung  einer R eihe 
russischer K onstruk tionen . (Forts, f.)

D ie U n f ä l l e  b e im  G e b r a u c h  v o n  S p r e n g s to f f e n  
(m it A u s n a h m e  d e r  s c h l a g e n d e n  W e t te r )  in  d e n  
B e rg w e rk e n  u n d  S t e i n b r ü c h e n  B e lg i e n s  w ä h r e n d  
d e r l e t z t e n  15 J a h r e  (1893 b is  e in s c h l .  1907). Von 
W atteyne u. B reyre, b e a rb e ite t von Pleus. (Schluß.) 
Z. Schieß. Sprengst. 1. Ju li. S. 248/51. Die den einzelnen 
Sprengstoffklassen e igen tüm lichen  G efahren. Z usam m en­
fassung der em pfohlenen  V orsich tsm aßregeln .

A u to m a t ic  d u m p i n g  s k i b  f o r  v e r t i k a l  s h a f t s .  
Von Farlane. E ng. Min. J . 26. Ju n i. S. 1281/3.* B e­
schreibung der B a u a rt und  A rbeitsw eise eines sich se lb st­
tätig füllenden K übels fü r Schächte .

S e i l s p a n n u n g e n  u n d  - S c h w in g u n g e n  b e i  B e ­
s c h l e u n ig u n g s ä n d e r u n g e n  d e s  S c h a c h t f ö r d e r s e i l e s .
\  on Stör. Ö st. Z. 3. Ju li. S. 419/26. B erechnung  der S to ß ­
äußerungen beim  A nhube und  beim  E in lassen  des F ö rd e r­
korbes und der S pannungsänderungen  des Seils w ährend  
der Fahrt. (Forts, f.)

E f fe c t o f h u m i d i t y  o n  m in e  e x p lo s io n s .  Von 
Edvenson. Ir. Coal T r. R . 2. Ju li. S. 18. A n H and  
statistischer A ufstellungen w eist V erfasser nach, daß  in 
der kalten Jah resze it, w enn die F eu ch tig k e it der A ußen lu ft 
gering ist, in A m erika m ehr E xplosionen  V orkom m en als 
im Sommer.

Z ur K r i t i k  D r. in g . F e r d i n a n d  H a g e m a n n s  ü b e r  
die f r e i t r a g b a r e n  A t m u n g s a p p a r a t e  in  s e i n e m  
B uche » B e r g m ä n n i s c h e s  R e t t u n g s -  u n d  F e u e r ­
s c h u tz w e s e n  in  d e r  P r a x i s  u n d  im  L ic h t e  d e r  B e rg -  
p o l i z e iv e r o r d n u n g e n  D e u t s c h l a n d s  u n d  Ö s t e r ­
reichs«. Von R y b a . (Forts.) B rau n k . 6. Ju li. S. 241/8. 
Der Pneum atogen, seine V or- und  N achteile . (Forts, f.)

T he K ö p p e r s  b y - p r o d u c t  c o k e  o v e n . Coll. G uard .
-• Juli. S. 13/7.* A bb ildung  und genaue B eschreibung  
der Ofen und ih rer innern  E in rich tu n g en . D as heu tige  
verbesserte System  der N ebenproduk tengew innung . E inige 
in England gebau te  A nlagen und ihre K osten .

Dampfkessel- und M aschinenwesen.
Ü b e r  K e s s e l a n l a g e n  v o n  A. T a p f & S ö h n e .  Von 

Korber. W iener D am pfk. Z. Ju n i. S. 80/2. B eschreibung  
der m echanischen F euerung  B a tazu lt. V erw endbarke it 
und K raftbedarf. M oderne K esseleinm auerungen .

B e o b a c h tu n g e n  a n  F l a m m r o h r k e s s e l n .  Von 
Michalek. W iener D am pfk. Z. Ju n i. S. 69/73. A ngaben  
über eine sachgem äße V erlagerung von  K esseln. B e tra c h ­
tungen über die w ährend  des B etriebes a u ftre te n d e n  S p an ­
nungen am  K esselm ante l und  den F lam m rohren . B e­
lastungsversuche an F lam m rohren .

A b o i l e r  f o r  p u l v e r i s e d  fu e l .  Ir . Coal T r. R . 2. Ju li. 
S- 4.* D ie T heorie der V erb rennung  feinkörniger B ren n ­
stoffe. D er B etting ton-D am pfkesse l u nd  seine E in rich tu n g . 
E s is t ein stehender Kessel von  2200 Q u ad ra tfu ß  H eiz­
fläche, der im  regelm äßigen B etriebe stünd lich  1 1 t  D am pf 
liefert.

T h e  »L ow ea«  h i g h - p r e s s u r e  s t e a m - e n g in e .  Engg.
25. Ju n i. S. 846.* 8-Z ylinderm aschine, be trieben  m it 
D am pf von 70 a t  S pannung  und  r. 530° C Ü berh itzu n g  bei 
770 bis 800 U m drehungen. Sie läu ft in V erbundw irkung  
m it A uspuff. D am p fv erb rau ch  6,1 k g /P S e . L eistung  35 
bis 40 PS . B eschreibung, E inzelheiten , V ersuchergebnisse.

S u c t i o n  g a s - e n g in e s  a t  t h e  r o y a l  a g r i c u l t u r a l  
s h o w . Engg. 18. Ju n i. S. 830.* 30 P S  P um penan lage
eines W asserw erks fü r S auggasbetrieb . L eistung  2,2 cbm  
auf 100 m. 70 P S  M aschine fü r D y n am o an trieb . B eschrei­
bung. R egulator, Z ündung, K onstruk tionseinzelheiten , 
G enerator.

S te a m  t u r b i n e s  f r o m  t h e  u s e r s  p o i n t  o f  v ie w . V on 
B lackm an. Ir. Coal T r. R. 2. Ju li. S. 7. A llgem eine G e­
sich tsp u n k te  fü r die V erw endung von T urb inen . D ie B e­
ziehungen zw ischen L eistung  und LTm laufgeschw indigkeit. 
D ie W irkung  der K ondensation . Die Z uverlässigkeit der 
T urb inen . D ie A rbeitskosten .

G e n e r a l  E l e c t r i c - C u r t i s - D a m p f t u r b i n e .  Von 
Eichel. Z. T urb . W es. 30. Jun i. S. 284/5.* Die G eneral 
E lec tric  Co. verg rößert das K raftw erk  der Des Moines 
E dison  L igh t Co. um  ein A ggregat von 2000 K W  und b a u t 
die hierbei verw endete  C urtis-T urb ine liegend, w ährend  sie 
b isher alle C urtis-T urb inen  über 500 K W  stehend  aus­
füh rte .

E in e  m o d e r n e  a m e r i k a n i s c h e  . H o c h d r u c k -  
W a s s e r - K r a f t a n l a g e  m i t  F r a n c i s - T u r b i n e n .  V on 
H em m eler. (Forts.) Z. D. Ing. 3. Ju li. S. 1062/8.* D as 
M aschinenhaus. G en era to rtu rb in e  von 13 500 P S . (F orts, f.)

T h e  m e c h a n i c a l  e n g i n e e r i n g  o f  c o l l i e r i e s .  Von 
F u te rs . (Forts.) Coll. G uard . 2. Ju li. S. 20/1. Die E n t­
w icklung der T urb inen , die C urtis-T urb ine. (Forts, f.)

Ü b e r  T u r b i n e n d i a g r a m m e . ’ V on B raun . Z. T urb .
S. 277/80.* D er S toß bei R eak tions-W es. 30. Jun i, 

tu rb in en .
E x p e r i e n c e  w i th  s t e a m - t u r b i n e s .  Engg. 2. Ju li. 

S. 19/20. E n tw ick lu n g  des T urb inenbe triebes. E rfah rungen . 
B ed eu tu n g  des Schaufelspiels. M ateria l der Schaufeln. 
1 berlegener W irkungsg rad  der Ü berd ru ck tu rb in e . B e­
d eu tu n g  des V akuum s. E in fluß  der L uft. W irkungsgrade 
und  V ersuche zu ih rer B estim m ung. Schw ierigkeiten, D ruck  
und  T em p era tu r e inw andfrei zu bestim m en.

D ie  R e g e lu n g  v o n  D a m p f t u r b i n e n  u n d  i h r  
E i n f l u ß  a u f  d ie  L e i s t u n g s e n t w i c k l u n g  in  d e n  
e i n z e l n e n  D r u c k s t u f e n .  V on B aer. Z. D. Ing . 3. Ju li. 
S. 1056/62.* D ie D rosselung. E in fluß  von L u ftleere  und  
Ü berh itzung . D er ind iz ierte  W irkungsgrad  und  seine B e­
einflussung durch  die R egelung. D ruck- und  G efällverteilung 
bei B elastungsänderungen . (Schluß f.)

D ie  L e i s t u n g e n  v o n  K r e i s e ln  u n d  S c h ö p f r ä d e r n .  
V on H agens. Z. D. Ing . 3. Ju li. S. 1049/56.* M itte ilungen  
üb e r L eistungsm essungen  an  K reiseln. (Schluß f.)

S e e r e g u l i e r u n g e n  u n d  W a s s e r k r a f t a n l a g e n  im  
G e b i e t  d e s  S k ie n f lu s s e s .  Von D ubislav . (Forts.) 
Z. lu r b .  W es. 30. Ju n i. S. 280/5 .*  W asserk raftan lage  am  
R ju k an fo s  im  W estfjo rd -T a l u nd  am  M ofall bei Skien. 
(Schluß f.)

P r a c t i c a l  t e s t  o f  a t u n n e l  b o r i n g  m a c h i n e .  
V on T yssow ski. E ng . Min. J . 26. Ju n i. S. 1296/8.* B e­
sch re ibung  e iner T unnelbohrm asch ine , die bei einem  neuer­
lichen V ersuche den gesam ten  A rb e its to ß  des T unnels in 
10 M inu ten  3%  Zoll vo rw ärts  b rach te .



T h e  m e c h a n ic s  o f  I l g n e r - o p e r a t e d  w in d in g -  
e n g in e s .  V on Collingham . E ngg. 18. Jun i. S. 807/8.* 
D er Ilgner-U m fo rm er und  seine A rbeitsw eise. B estim m ung 
des Schw ungradgew ichts und  der M otor-G enerator-A nlage 
bei gegebener Teufe, N u tz la s t und  Förderzeit. Die E r ­
gebnisse b ilden  die G rundlagen  zu einem  E n tw urf.

F e u e r l o s e  L o k o m o t iv e n .  Von K em pf. A nn. G lasei.
1. Ju li. S. 8/12.*  D am pferzeugung des Lokom otivkessels. 
D am pfverb rauch  der feuerlosen L okom otive. L eistung  der 
feuerlosen Lokom otive. F iillzeit und  G röße der sta tio n ä ren  
K esselanlage.

D ie  G i e ß e r e i a n l a g e n  d e r  M a s c h i n e n f a b r i k  G e­
b r ü d e r  S u lz e r  in  W i n t e r t h u r .  St. u. E . 7. Ju li.
S. 1009/21.* B eschreibung der A nlagen.

Elektrotechnik.
S tr ö m e  in  L a g e r n  u n d  W e lle n .  Von F leischm ann. 

E l. B ahnen. 23. Jun i. S. 352/3.* D as A uftre ten  von 
S tröm en  bei T urbogenera to ren  in dem  von W elle, L agern  
un d  F u n d am en trah m en  gebildeten  K reise w ird zurirck- 
g efüh rt au f das V orhandensein  von T rennfugen im  G ehäuse 
des G enerators.

N e u e r u n g e n  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  e l e k t r i s c h e n  
M a s c h in e n .  V on B ujes. (Schluß). D ingl. J . 3. Ju li.
S. 422/5.* D ie erw eiterte  K askadenschaltung  von H ey land , 
du rch  welche die E nerg ieverluste  beim  A nlassen verm ieden 
w erden sollen.

Hüttenwesen,Chemische Technologie, Chemie u.Physik.
M ill in g  p r a c t i c e  in  s o u t h e a s t  M is s o u r i  d i s t r i c t .  

V on R uhl. Min. W ld. 19. Ju n i. S. 1155/61 * B eschreibung 
von H ü tten an lag en  im  südöstlichen  M issouribezirk.

B la s t  f u r n a c e  c h a r g e r s .  Ir . Coal Tr. R. 2. Juli.
S. 12.* B eschreibung u nd  A bbildung einer neuen C hargier­
v o rrich tung  fü r H ochöfen. System  A um und.

T h e  R ö c h l in g -  R o d e n h a u s e r  e l e c t r i c  f u r n a c e  in  
O p e r a t io n .  Ir. Coal T r. R . 2. Ju li. S. 5. B erich t über 
die günstigen  B etriebsergebnisse des Ofens au f einem  
am erikan ischen  W erk. Die P roduk tionskosten .

D a s  P y r i t s c h m e l z e n  n a c h  d e m  K n u d s e n - \  e r ­
f a h r e n  in  S u l i t j e l m a .  Ö st. Z. 3. Ju li. S. 426/9. B e­
schreibung  des K nudsen-O fens u nd  -Prozesses. Die Z usam ­
m ensetzung des gew onnenen K upfersteins und  der Schlacken, 
der erforderliche W inddruck , der K oksverb rauch  u n d  die 
V erringerung des K upferverlustes. B etiiebsergebnisse.

N o te s  o n  v a r i o u s  a p p l i c a t i o n s  o f t h e  E lm o r e  
v a c u u m  p r o c e s s .  Von E lm ore. E ng. Min. J . 26. Jun i.
S. 1275/6. B eschreibung des E lm ore-Prozesses und einiger
E lm ore-A nlagen.

T h e  H a r m e t  p r o c e s s  o f  in g o t  c o m p r e s s i o n .  V on 
Springer. Ir. Age. 24. Jun i. S. 2002/7.* V erh ü tu n g  von  
L unkerb ildungen  in Ingo ts du rch  D ruck  bei A nw endung 
der H arm et-M aschine.

N o te s  o n  p r o p e r t i e s  o f s t e e l  a l l o y s  a n d  s t e e ls .  
Von Surr. Min. W ld. 19. Jun i. S. 1162/4. D er E influß  
von  B eim engungen (Chrom, W olfram , N ickel usw.) au f die 
E igenscha ften  des S tahls.

D e r  R e g e n e r a t i v o f e n  a ls  S c h m ie d e o f e n .  Von 
S teck. Z. D. Ing . 3. Ju li. S. 1072/5.* R egenerativofen  
finden in den le tz ten  Ja h re n  in um fangreicherm  M aß 
als Schm iedeöfen V erw endung. Ih re  V orteile liegen vor 

. allem  auf dem  G ebiete der K ohlenersparnis.

Ü b e r  d ie  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  v o n  V e r t ik a lo f e n -  
a n 1 a wen u n d  e in  n e u e s  G r o ß - V e r t i k a lo f e n s y s t e m .  
Von Bolz J . G asbel. 3. Ju li. S. 591/6 .*  D ie Anlagen- 
u nd  B etriebskosten  versch iedener m oderner Ofensysteme. 
E ine neue O fenkonstruk tion , die den  w irtschaftlichen 
N ach te ilen  der b isherigen K o n s tru k tio n en  abhelfen  soll.

D ie  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  d e r  R o h ö l f e u e r u n g  und 
d a s  S y s te m  d e r  m e c h a n i s c h e n  R o h ö lz e r s tä u b u n g .  
V on H asserl. Ö st. Ch. T . Z tg . 1. Ju li. S 90/100. Vergleich 
zw ischen der W irtsch a ftlich k e it von  R ohol- und  Kohle­
feuerung u n te r  Z ugrundelegung  W iener P reise. Beschreibung 
des System s der m echanischen  R ohö lzerstäubung .

Z u r  F r a g e  d e r  H o l z k o n s e r v i e r u n g .  V on Seiden­
schnur Chem. Z. 29. Ju n i. S. 701/2. D urch  eine Reihe 
von V ersuchen h a t  der V erfasser nachgew iesen, daß auch 
die n eu tra len  S te inkoh len teerö le  ein  vorzügliches Holz­
konserv ierungsm itte l sind, u nd  daß  die W irkung  des ge­
w öhnlichen T eeröls noch n ic h t au fh ö rt, w enn die sauren 
B estand te ile  d u rch  A usw aschen  od. dgl. e n tfe rn t sind. 
M it geringen M engen Schwefel b eh an d e lte  E rdö le  ergeben 
ein P ro d u k t, das in seiner W irk u n g  gegenüber holz­
zerstö renden  P ilzen  dem  S te in k o h len teer k au m  nennenswert 
n achsteh t.

Ü b e r  d ie  D a r s t e l l u n g  d e s  C h l o r k a l i u m s  aus 
H a r t s a l z .  Von F e it. (Forts.) K ali. 1 Ju li. S. 293/9. 
D er D eckprozeß in se iner h eu tigen  A usführung . Die \  or- 
gänge beim  D eckprozeß. D ie U n te rsch iede  zwischen dem 
Deckp^ozeß und  dem  R ü hrw erksverfah ren . Ä ltere Ver­
fah ren  zur L ösung der H artsa lze . (Schluß f.)

D ie  S u d s a l i n e  z u  V o l t e r r a  (T o s c a n a ) .  V on Delkes- 
kam p. K ali. 1. Ju li. S. 285/93. D ie G eschich te  der Saline 
und  die geologischen V erhä ltn isse  d e r ih re  Sole speisenden 
S teinsalzvorkom m en. D as V ersieden d er Sohle und die 
P ro d u k tio n  der Saline.

D ie  w i c h t i g s t e n  F o r t s c h r i t t e  a u f  d e m  G eb ie te  
d e r  a n o r g .  G r o ß i n d u s t r i e  im  J a h r e  1908. Von 
v . K eler. Z. angew . Ch. 9. Ju li. S. 1396/406.* Industrie 
des Schwefels, Chlors, der S a lpe te rsäu re . (Schluß f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.
D a s  r u m ä n i s c h e  K o n z e s s i o n s g e s e t z  z u r  Aus­

b e u t u n g  d e r  s t a a t l i c h e n  P e t r o l e u m t e r r a i n s .  Öst. 
C h .T . Z tg. 1. Ju li. S. 98/9 , M itte ilung  des Gesetzestextes.

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  E i n i g u n g  in  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  P e tr o le u m ­

i n d u s t r i e .  Ö st. Ch. T . Z tg . 1. Ju li. S. 97/8 . Grundlagen 
der E in igung  zw ischen den  ö sterre ich ischen  Rohölprodu­
zen ten  und  R affinerien .

R e p o r t s  o f m in e s  i n s p e c t o r s  f o r  1908. (Forts.) 
I r . Coal Tr. R . 2. Ju li. S. 16/7. B erich t d er Grubeninspek­
to ren  von  W est-S ch o ttlan d . L iverpoo l u n d  Nord-Wales 
und des S ta ffo rd -D is tr ik ts  ü b e r Z ahl der A rbeiter, Förderung. 
Schräm m aschinen , U nglücksfälle , Sprengstoffe , Sicherheits­
lam pen  usw.

Verkehrs- und Verladewesen.
C o a l in g  S t a t i o n  a t  G u a n t a n a m o ,  C u b a . Wn 

E ngelm an. Ir. Age. 24. Ju n i. S. 1988/9.* Beschreibung 
der K ohlenlager- u nd  V erladee in rich tungen  im  Hafen von 
G uan tanam o .

A n  A l l i a n c e  m a g n e t  g a n t r y  y a r d  c r a n e .  Ir Age. 
24. Ju n i. S. 2000.* B eschre ibung  eines magnetischen 
K ranes der A lliance-M aschinenfabrik , A lliance, Ohio.
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